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Zur Entstehungsgeschichte AQUus sıch heraus se' Der Begriff der absoluten I Transzendenz
wird durchlöchert, wWwenn Plotin den Willensbegriff In dıeder christlichen Willensmetaphysik metaphysische Bestimmung der absoluten Freiheit des k.ınen
hereinnımmt. Durch die Identifizierung des Willens mıt derWährend die geistesgeschichtliche Methode auf dem

Gebiete der Geschichtswissenschaft, der Literatur-, Kunst- Substanz (jottes und durch dıe Anwendung der dıe Seinsart
des Nus bestimmenden Begriffe auf den transzenden-und Philosophiegeschichte mıt oroßem Eirfolg angewandt

wird, blieb sS1e der Dogmengeschichte im allgemeinen fremd talıstischen Gottesgedanken ist das hypostatische Schema
Plotins durchbrochen und ine ‚‚.homousjanısche"“ Fassungenz versucht In seinem großen, mit umfassender Sachkennt-

N1s geschriebenen Weerk über Marıus Victorinus un! dıe der Hypostasen In der einen Geistnatur angedeutet. Damit
ist der plotinische Gottesgedanke den christlichen heran-abendländische Willensmetaphysik das Werden un Wachsen

eines wesentlichen kilementes der abendländischen Theologie gerückt. Diese bel Plotin siıch ndende Bestimmung des gott-
lıchen Wesens als eıner Geistsubstanz, In der VWille, IntellektVON geistesgeschichtlicher Sıcht her zeıgen und Leben ıneinanderliegen, ıst einer der wichtigsten Ansatz-[a clie theologischen Qualitäten des Martus Victorinus punkte der metaphysischen Deutung der christlichen I Tımitäts-sowohl bel den zeıtgenössischen WI1Ie bei den spateren IT heologen lehre geworden. Im Abendland hat diese Willensspekulationziemlich tief 1im Kurs standen, wirkt überraschender,

wenn enz wesentliche Bestandteile des abendländischen große Sympathiıe gefunden. Schon ciıe neuplatonische nıcht-
christliche Spekulation zeıgt iıne fortschreitende un: bewußteDenkens gerade als rbe des Marius Victorinus erweısen

sucht Der Titel des Buches umschreıbt den Inhalt nıcht CNAU. V oluntarısıerung der griechischen etaphysik, die sich Vor
allem In der Umdeutung des Weltbildes des T imäus voll-stellt nämlich eine vollständige Monographie Viktorins

den Anfang, da ıhm dies bei der bisherigen fragmen- zıieht un: ‚War unter dem Einfluß des jüdisch-christlichen,
Das Werk voluntaristischen Gottesgedankens. Dieser voluntarıstischetarıschen Bearbeitung V.s ratsam erschien.

gyghedert siıch In drei Teile Der erste behandelt nach eiıner Zug verstärkt sıch beı den kırchlichen Vertretern des abend-
ländischen Neuplatonismus. Sıe benützen dıe substanzıelleeingehenden Besprechung des Lebens und der literarıschen Konzeption des Willensbegriffs, welche dıe funktionelle un!‘Werke Viıktorins seine 1 heologie, der zweıte die nsätze psychologische ablöste, dadurch die Idee der Konsub-seıner Metaphysık 1m plotinıschen Denken, der drıtte die stanzıalıtät denkmäßig sıchern. Den Abschluß dieser 1em-Entwicklung der abendländischen Willensmetaphysik.

Die Grundgedanken des Buches lassen sıch folgender- ıch einheitlichen un geschlossenen Entwicklung bildet die
Willensspekulation Augustins, der s1e für die Bestimmungmaßen zusammentassen: ach Plotin verharrt cdas Eiine in

ewıger transzendenter Verborgenheıt. Eis wird offenbar durch des Personbegriffs verwendet. and In and geht damit bei
Augustinus ine Umformung der theologischen Haupt-seine Hypostase, den Nus, den CS, ohne sıch depotenzieren, probleme. Eine Vorstufe Augustins bildet Viktorin. Dessen
System stellt In seiner Behandlung des Wiıllensbegriffs ıneı Benz, Ernst, arıus Victorinus un die Entwick-

lJung der abendländischen Willensmetaphysik. Forschun- / wischenform innerhalb der Umformung des griechischen in
das abendländische Denken dar Auf der einen Seite findetgcCn ZUr Kirchen- und Geıistesgeschichte, hrsg, Von Seeberg, sıch bei ıhm eiıne neuartıge Umbildung des griechischenCaspar, Weber, Bd.] Stuttgart, K.ohlhammer, 1932

(AIV, 436 gr. 8°) 32 Intellektualismus durch ıne NeCUue metaphysische Konzeption
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des ıllens über den Grenzbegriff der ÖUVOAMLS hinweg, denten Nıchtseims, daher ewı1g wIe >etzteres. DVDurch ıhre Relation
andererseıts ıst mıt der Voluntarisierung des neuplato- ZU Sein enthält S]ıe ber doch etwas WI]Ee E.xistenz. So ıst die
nıschen Systems nıcht durchgedrungen. Er zeıgt ohl dıe aterie quodammodo liquid Nıchtsein, als Stoff dagegen exıstent.

Nıcht die Materie 1st das Prinzip der Individuation, der F ormenKonsequenzen innerhalb der allgemeinen Lınıen des meta- des Seins, sondern das Nıchtsejende), endlich q u 191 \physischen Aufbaues, aber nıcht In der Behandlung der
E.ınzelprobleme, In der Anthropologie. (das reine absolute Nıchtsein hat Sein Sal keine Beziehung

mehr, nıcht einmal d 1€ Möglichkeit hiıerzu. Eis äßt sıch nıcht
F ür die Würdigung des Werkes ISE notwendig, den Inhalt irgendwiıe exıistent (enken).

etwas gCNaUCT skizzieren. Aus dem eıl se1 hervorgehoben, Aus der Durchdringung VvVon Sein und Nıchtsein 1st  e nıcht
daß ach Vıktorin durch die Übersetzung des Aristoteles und 1Ur dıe ontologische Ableitung der einzelnen Seinsformen möglıch,die Besprechung seiner - Schriften In ausführlichen Kommentaren sondern In dien verschiedenen Schnittpunkten der Bewegung VON
1ne exakte philosophische prache schuf, die durch Bo&thius hın- ‚ben ach unten und VON unten ach oben sind cdıe Hauptproblemedurch die Sprache der mittelalterlichen Wissenschaft wurde, daß der viktorinischen Metaphysik und ] heologie gegeben: der trans-

terner durch die Übersetzung der Neuplatoniker die lateinische zendentalistische AÄnsatz des Gottesgedankens, der ontologıscheSprache Nüssig machte für die Probleme der ] ranszendentalphilo- Ansatz der dieChristologie, Deutung der / eugung des
sophıe, adurch zugleich dıe Grundlage der T erminologie der Logos VOI der dee der Selbsthypostasierung d65 transzendenten
lateinıschen Dogmatık SC Hınter der VOonNn ıhm geschäffenen Gottes AUS, die Begründung dieses Aktes In seiner absoluten Frei-
dogmatischen Begriffswelt bleibt Reichtum und Vielgestaltigkeit heıt, dıe Anschauung Von den beiden AÄonen, die dee der Prä-
Augustin In seınen rein metaphysıischen Schriften und uch In De exıstenz, cıe / eıtspekulatıon. Mıt der Durchdringung Von Sein
irınılate zurück. Ist darın schon eın bleibendes V eerdienst sehen,

meınnt weıter, daß SOWO*hI se1Iner Bedeutung TUr
und Nıchtsein ıst uch das /1el der „Erlösung“ bestimmt als eines
Vertreibens dies Nıchtseins, das In die Sphäre des Seins einge-die Sprachgestaltung als uch 3A seiner geistigen Haltung drungen ist, miıt dem / iele der Identhität des absoluten Seins, in

(eigenartige Mischung Vonmn arıstotelischer Logik und Dialektik, plo- der PS eın ‚„„‚Anderes“ und keine Eintfremdung mehr zıbt und CGiott
tinıscher Metaphysik und ciıceronianıscher Rhetorik als Grundlage alles In allem ıst, ontologisch, nıcht geschichtsteleologisch betrachtet.
eıner Deutung des christlichen Dogmas) als erster Scholastiker —_

zusprechen ıst 19 f.) Die Auffassung der christlichen fien-
Das letzte und groößte Problem der ÖOntologie heißt Setzung des
Seienden dem transzendentalen Nıchtsein. Sıie vollzieht sıch

barung durch Ist adurch charaktensiert, da 1mM Christentum weı Stufen: Hervorbringung des Seijenden transzendenten
die Eirfüllung der Philosophie sah 185) Er halt sich .ın Nichtsein als eın verborgenes Sejendes, sofern das Seiende In dem
seiner Spekulatiıon nıcht die regula fıden gebunden, sondern sucht transzendenten Nıichtsein als Potenz verborgen ist  9  ° Setzung des
die Schrift Von einer Metaphysık deuten, die 117 iıhren verborgenen Seins als eıner metaphysıschen Hypostase außen. Dieser
Hauptzügen VOT seiner Bekehrung fertig Wal, vVvVon se1iner NEeU- Akt heißt Z eugung, weil das Sein nıcht geschaftien, sondern als
platonischen Philosophie QUuUs 62) 1 rotzdem verbindet miıt Hypostase herausgesetzt wiırd AuUus seiıner transzendenten Verhül-
V.s Namen die eburt der spekulatıven abendländiıschen I trıinitäts- lung. Diese Z eugung ist die Selbsthypostasierung des transzenden-lehre 34) ten Seins iIm Sejenden als einer Iypostase, Man MU| daher wel

Die Lehre V äßt sıch ach Bıs Darstellung wiedergeben: eiNnsweisen des Sohnes unterscheiden. Die eıne ist dıe verborgene
Seine T’heologie baut sıch auft einer konsequent durch- Präexistenz des Sejenden 1M transzendenten Nıchtsein, die andere
geführten Ontologie auf Das Sein ist bestimmt VO!] Nichtsein er. das hypostatische Fürsichsein als Logos. Mit cdiesen Gedanken-
Man ann 9 daß siıch dıe Spannung zwischen Sein und Nıicht- gangen will die biblische Lehre Von der Zeugung erklären.
sein immer mehr löst, Je mehr das Seın In dıe absölute ] ranszen- schließt hıeran die Bemerkung, daß Aaus dem Vorgehen
denz hinübergleitet und umgekehrt, daß das eıner transzendenten V.s sehe, daß seıne Schriftdeutung 1mM wesentlichen ıIne Sub-
Sphäre Sein sıch iIMMer mehr se1iner YTanszen!|  enNnz ent- lımierung des Bildhaften In transzendentale Vorgänge ist und siıch
außert, daß die Ontologie V.s eınen dialektischen Prozeß Von dabei stark che mythischen Begriffe der chrıft hält 55)
PTOCESSUS und TCRLTCSSUS, descensus und ascensiL0 darstellt. Das Tans- Mıt der Selbsthypostasierung vollzieht sıch zugleich das Substanz-
zendente überwesentliche Sein lıegt Jenseıts aller EF.xistenz. Dabei werden und damit die Formierung des ungeformten transzendentalen
ıst gesehen Von dem kontingenten Nıichtsein des ım eXyVOT- Seins, da dıe Substanz das geformte intelligible Sejende darstellt.
gehenden Seins AaUus,. wırd uch nıchtseiend genannt. Nıcht das Dieses 1st für den Intellekt die erste anschauliche Selbstexplikation
Sein ejgnet ıhm, sondern die absolute Macht und F reiheit, das des potentiellen göttlichen rseins. Der Sohn ist daher dıe manı-
Sein frei seizen (potentia essendi) und ın einem selbstgewollten festatio Dein als forma Der Die Selbsthypostasierung ist als erster
Akt sıch als Seijendes hypostasieren. Es 1st dıe Potenz ZUmm Akt der transzendenten Potenz eın Akt des freien W iıllens.
Sein und War ıne auf die eıgene Identität gerichtete Potenz. Das In diese Gedanken greift der specıes-Begriff e1Nn. Bezieht siıch der
transzendentale Nıchtsein ist die Ursache seines Seins. Als Ursache Fortschritt VO) Sein ZUMm Sejenden auf die Formierung, ‚ezieht
kommt ıhm ber bereits Seinscharakter bevor eın Seiendes ıst. sıch der weıtere Schritt Vom Seienden ZUm aliquid OV auf die

hat Iso eın vorexıstentielles Sein. Die einzelnen Formen d€S specıes. Dieser Aufriß der Ontologıie zeıgt schon, da: sıch das
Sejenden sınd folgende: C  U n (das reıne Sejende, viktorinische System 1m Gottesgedanken konzentriert. Der Ansatz-
das sıch selnerseıts darstellt als Prinzip der Existenz, des Leebens und punkt seıner Gotteslehre ist die orjentalische dee VO! unbekannten
der Intelligenz, Iso der drei Urideen, die den Charakter des intel- Ciott Freilich bedeuten alle Negationen NUT, daß CGiott alles, Was
igıblen Seins bestimmen), 9 a (es umtfaß&t WITr Von ıhm leugnen, In einer unvorstellbaren und unübertrefilichen
das dem reinen Sein entfremdete, Von ıhm entfernte und daher Vollkommenheit besitzt und .'!s1t. D1e Eirkenntnis Ciottes als des Ver-
schon mıt einem Nıichtsein ermischte Sein: das Sein der Seele VOTI borgenen, schlechthin Unfaßlichen erd parıert durch die dee, sich
ıhrer Inkorporation. Die Seele gehört nämlich ZU)] wahren Sein, Gott per stmiılıtudiınem sphaericam vorzustellen. Wenn cdıeser als
ber nıcht exıistenziell ZUT reinen Identität des reinen Seins, sondern schlechthin verborgen gedachte CGiott notentia essend:ı heißt, be-relativ, weıl siıe als Hypostase durch ine intellektuelle An- deutet das 1N€e Umformung der arıstotelischen Lehre Von Akt und
schauung als en Anderes und (91W4 ıhres AÄnderssein Sein teil- Potenz. Nıcht der Akt steht Anfang, sonclern die otenz. Der
hat), „qua e Nn o Vere NOn sunt  e« CGihr Anteil Sein ıst actus S ist bereıits die Darstellung der transzendenten Potenz.bestimmt durch ine / uwendung Unter diesem Seins- Die Aktivierung und Darstellung ıst der ‚0208. Gott und Logos,begriff fällt clas bestehende Universum, soweıt Mischung Vater und Schn stehen also. zueinander Verhältnis VOoNNn Potenz
Von materijellem und ımmateriellem Sein, Vereinigung Von Form und Akt Benz meınt, wenn mıt dem Ansatz des göttlichen Seins
und aterie ist. Von 1er kommt einer Seinsbestimmung als der notentıa prıma Zzweı wesentliche Momente festgehalten sel]en,der aterie. Sie ist sıch das exıistenz- und qualitätslose Nicht- nämlich die absolute Überweltlichkeit, Unergründlichkeit, Ver-
sein, das negatıve ontologische K.omplement des ewıigen transzen- borgenheit Un weıter die schaftende Wiu'ksamkeit (Ciottes aAaus se1NEr
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eigenen Unerschöpflichkeit heraus, se] In jedem dıeser eiden Mo- physischen Leidens ıst das Leiden des Menschen Jesus NUTr eın
mentfe en Prinzip gesetzt, das tortan das_mittelalterliche Denken Punkt, und ‚War der Endpunkt auf dem unendlichen Wege des
beherrscht: das Prinzıip der analogia entıs und das Prinzip der Leides, das Vom ersten Schritt der Entfernung VO. Urprinzip hıs
Emanation 71) Die Eimanation bringt In dle schauung Zum Eintauchen 1ns Fleisch führt. D1e HAaSSLO des menschgewor-
VO) _ Universum eınen theopantistischen Z ug Aus cdiesen Ideen enen Logos Ist der Ört, cie göttliche Bewegung durch die
begreift SIC. dle Christologie des Die E.xistenzform Christi ıst yle meısten aufgehalten wird. Freilich stei1gt der Logos ach
bestimmt durch die rel Urideen (existentialitas, vitalttas, intelligen- der HAassLO CTLICiS och tiefer, die uch In die untersten Reiche
titas) als CS3C, vıvere und intelligere. Da die Aktivierung der der vle versprengten G'ilieder ıIn das reine Sein zurückzuholen.
göttlichen Potenz ıst, wirkt Im Sejenden als Prinzip der Fıxi- Auf der Rückkehr passıert die Zone des Menschseins eın

zweeıtes MalSTteNZ, Tes Lebens und der ntelligenz. Enge verhindet sıch miıt So deutet die Höllenfahrt Un Auferstehung.
ıhm d€!' Willensbegriff. Das Sein (Giottes 1st WVWiılle. Im Sochn, Eır nımmt den Logos des Geistes, der Seele. des Fleisches a
der Substantnerung und Determinierung des väterlichen Seins, ofien- cdaß sich INn ıhm und mıt ıhm die Menschheit VO Nichtsein
bart SIC. clas väterliche Sein als W ille Chrishus ist der absolute osreißt und A seinem reinen Geistsein teilhat. Erlösung, Wieder-
Wille. der ge fo_rmte Willensakt des Vaters. D81 W jille 1st  E JYer geburt, Vergeistigung rücken In eınen direkten metaphysischen
metanhvsisch. nıcht funktionell OdE'T psycholoeisch vefaßt. VW/enn /usammenhang. Nach dieser Rückführung esteht keine Möglich-
der Wille (ottes.auch zunächst nıcht eın Wirkenwollen ach außen keit eines Falles der Seele mehr So WarTr die Welt nıcht zweck-

los.ist, sondern en 1m Akt der Selbstbegrenzung SIC. betätigender W/ille Sie sollte den Seelen dıe Möglichkeit geben, sıch VO: Geiste
IdenHtät, liegt doch auch die Schöpfung notwendie Im WegZ entfalten, Te Neigung auszuleben und überwinden.

Wirkungshereich der freiı vewollten Selbsthvpostasierung, da m der Schon In dem bisher Gesagten wurden die Umrisse Clel' V1
etzteren alle intelligihlen Seinsformen, Ideen Wesen mıtgesetzt torinıschen "Irmitätslehre sichtbar. Wichtig Ist  e hıerfür och en
werden. Der W/ille (iottes führt ın seiner Richtung ach innen bisher unerorterter Beegriff. jener der copula. Copula ist  m eın melia-
ZUT K.onstihrhon der eıgenen Person und Formierung des eıgenen physıscher Begniff Uun! bezeichnet den CGeist als Grundsubstanz cder
\X/ €8sENS. ach außen ZUT Schöpfung und Erlösung. Der meta- T rinität. - (jeist 1st der Vater als Urprinzip des Geistes. Geist ist
phvsische Prozeß ıs aber eın und l‚erselbe, insofern die Selhst+ver- der Sohn als der geformte Logos, Geist ist der Heilige (eist als
wirklichung notwendie ber die Schönfung führt. dl€' Schöp- Selbstentfaltung der energetischen Geistsubstanz In Trer Diffusion
fune yehört In den Prozeß der göttlichen Selbstdarstellung hınein, In der Welt D1e esenseinheit macht möglich, daß die dog-
welche dle Identität 7 u /7i;ele hat. bedarf keiner weiıteren matische Benennung der copula wechselt. D1e dX'EI ersonen SIN!
Erklärung mehr, der Sohn d1e Form des unendlichen, C TEI Eintfaltungsweisen, Te1 Aktionsformen, drei Potenzen und
ermeßlichen Ciottes., as Bild des verborgenen Cottes, die species dynamısche Z ustände deS eiınen TOLÖVVALOC ÜEOC SIE SIM AkhH-
Jes V aters 1st. Er 1st  v& uch die Aktualität Gottes, csofern alle vierungen der eınen dynamistischen Grundsubstanz. Die Homousie
Seimnsarten des gyöttlichen Seins d!e In der Verborgenheit des A  YyOott- esteht In der Funheit dieser Grundsubstanz. Durch nıcht wenıgerlichen Seins gyesetzt SIN Zur Erscheinung und Aktivierung bringt als Pa ontologisch verstehende 'TIriaden sucht Ben7z die T'rini-
und ihren spezıellen Seimscharakter verwirklicht, esofern anderer- tätslehre V s verständlich machen. Mehrmals wird dabei der
@s dAie Logo1, die ıntelligiblen Formen, Wesen, Ideen zeug2t. Hier Geist in : Beziehung gesetzt zum Selbstbewußtsein (Ciottes. Er
liegt Aije letzte Begründung der Realität der Ideenwelt. Der Logos heißt notto, agnıtto. Das göttliche Sein WIT! uch bestimmt als
1st vıla, sofern die vitalitas, 1INn€e der dre Urideen, aktıviert. Da- Dreieinigkeit VONN CSSIC, vIvere, intelligere. Es geschieht durch denmi1t Ist zugleich Z’entrum und Substanz alles I.4€bfl'l$ Von ıhm Nachweis dieser metaphysischen I’'rinität uch als einer ıinner-
AUs durchdringt die substantia yılalis die Schönfung. Der seelischen. Die dreifache Modifizierung der seelischen (Girund-
Logos nımmt ; 4 Yanz die FunktHon der dritten plotinıschen Hypo- substanz WIT! dargestellt ıner Einzelentfaltungsweise der SCCG-
stası  e der Weltseele, e1IN. Das E.indringen des intellig1blen Lebens iıschen dynamıs, der Analyse eınes einfachen Eirrkenntnisvorgangs,
ın die Mäterie. des Seijenden In das Nichtsein, bietet e1Nnen der VISIO. oibt das Schema wieder (Visus, VISIO, VISLO usw.).Ansatzpunkt für den bei Hanz zurücktretenden Begri ff der
Sünde. D1e bısher geschilderte metaphysische Bewegung erfährt In der

Das Leben erwachte Fleisch, INa ımmerhin uch Glaubenslehre TE relig1öse Deutung, meınt, iın bekomme
SEeIN Leben Von dem reıin mntelligiblen Leben stammen, emport SIC. die paulinische Solafides-Lehre wieder EeEU®e Realität. Im Glaubenwıider den Geıist. Der Logos des Fleisches wird verwiırrt und Tut
e Begierden Cles Fleisches. Nur durch INne künstliche moralische

erlehbt der Mensch He Wiedergeburt. Sıe geschieht ach
daß Gott dem Menschen den W illen on bt. Freilich be-Deutung der ontologischen Beziehung Von Sein und Nichtsein kann riıchtet ebenso klar. daß Ciott den anzen Menschen recht-also den Sündenbegrı ff legitimieren. ertigt. sieht In dıe radıikalste Antithese den Pela-

Weiter eteht Im Zusammenhang miıt dem Logos der Begrifl der &1anısmus VOr Pelagius. Das VvVon Gott gewirkte Wollen 1St  S dabei;
Bewegung. Der Vater 1st die verborgene, der Sohn die oifenbare nıcht prımär psychologisch, sondern VO)]  - der metaphysischen den-
Bewegung. In der Entfaltung der inneren göttlichen Bewegung tifizierung Von Geist, Wille und Substanz verstehen. Eingehendvollzieht sıch die göttliche Selbstbewußtwerdung. Der Sochn ist werden dxe Beziehungen V.s den Mysterienreligionen geschildert.cie Bewegung, In welcher der transzendente Gott SIC| selhet E1 - Von den Sakramenten kennt NUr die Taufe Scharf wiırd jedekennt, formiert und aktiviert und seın Sein als sejendes, ebendes, „ Werkgerechtigkeit“ abgelehnt. Die Ablehnung des menschlichen
ıntelligibles offenbart. Sofern die Zeit d1e jeweıils gegenwärtige Wirkens uch 1m Gerechtfertigten weiıst INn die Richtung 1nes tat-
Selbstentfaltung der Ewigkeit ist, steht uch die Z eitspekulation losen Quietismus. Damit hängt ZUsammen V.s Anschauung Vom
ın Verbindung miıt der Logosspekulation. Von seıner Logoslehre prımum evangelıum. Paulus hat seın Evangelium eıner unmittel-
Aaus ann das Zentralstück der christlichen Religion, die Inkar. baren Offenbarung VOoll Ciott selbst, VO. Logos, empfangen,natıon, nıcht erfassen. Die Menschwerdung ıst NUur eINe Form der und ZWar In einem besonderen Gnadenakt auf rund se1INeEs Tä-
unendlich vielfältigen Darstellungen des Sohnes auf seinem Abstieg destinjertseins hne eıgenes Zutun und hne menschliche Vermitt-
VO Vater durch das Universum. Sle Ist die: Form der Selbstdar- lung, Iso. außerhal der geschichtlichen T radition. ıst dahe:
stellung des Sohnes. die dort annımmt, auf dem Wege erhaben er die anderen, 1st das eınNzIZe, das wahre. Es be-
durch das Universum auf die Menschennatur stößt. SOIGTGI' deutete eIn peccalum, als Petrus VO prımum. eyangelium des
nıcht Mensch, sondern bis ZU Menschen. kennt NUT eEINE Paulus abfallen wollte. Vollständig abgelehnt wird akobus.doketische Inkarnation. Da überall Logoi verstreut sınd, kann Durch die 1Im Glauben SZCWONNCNE W iedergeburt wird der Wieder-
der ‚O20S uch alles, uch den Logos des Fleisches wieder C geborene der Welt ZJanz und gar entra fIt. Er erlangt nıcht 1Ur die
nehmen und dadurch die Enheit und Identität des entfremdeten Freiheit Von jeder Bindung ıne weltliche oral und eiNn welt-Seins wiederherstellen. Das Leiden 1st der metaphysische Akt des liches Gesetz, sondern uch von der Bindung das unıverselleHeraustretens des Logos aus der ın sıch geschlossenen unbewegten kosmische Gesetz, die absolute Freiheit des transzendenten CGottes.Bewegung ZUuT heilsmäßigen Aktivierung. nnerhalb dieses meta- Für den Kıirchenbegri ff ist dieser gänzlıch unhistorischen, alle
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W enn dadurch nıcht dasDaten der christlichen Offenbarung logisıerenden ‚eologıe eın des innergöttlichen Lebens aBt.
Raum, plotinische bisher geschilderte System gesprengt wird, lıegt

Im zweıten enl seiner Arbeit sucht den AÄnsatz der NUur daran, daß 1ese Projektion der Vollkommenheırten in Clas
T'heologie V.s IM plotinıschen Denken zeıgen. Dabe] wird transzendente ınNne mıt eiInem „„Gewissermaßen ‘ Von

der Gottesgedanke, che mythische Darstellung dies entscheidender Wichtigkeit ist, daß Sa: d ı1 € Su b S{ Sbesproch kınen ı1 st W ıille Damit ySt das Fıne als lebendes, wollendesGottesgedänkens und / eugung \es Schnes., diıe Analyse dies FPro-
Freilich Ist Sein, Wille undzesses }  ‚er Hypostasierung, das hypostatische Sein des Nus (oder viel- W esen erwliesen, als Person.

mehr ach Bıs Berichtigung: Nus und Geist), die Seele des Uni- Denken ıdentisch. Damit daß 1e ubstanz des Cjeistes als
Ve]  ig che Keintegration, dıe Z eıtspekulation, ethische Probleme. Wille bezeichnet, ist der oriechische Intellektualismus durch-
Es zeıgt sıch, daß die metaphysıschen Hauptprobleme V..s durch rochen. Weil (Gott Wiılle ist, ıst seinem W esen ach freı
die metaphysıischen Ideen Plotins bestimmt sınd. E1n Dadtk Unter- Ja. der (Geist ıist, weıl sıch selbst walhl;: ındem sıch selhbst
chiede seıen angegeben. Bei Vıktorin teilen siıch der Sohn und wall, schafft siıch selbst. So wird dre Ldentifizierung des Willens
der (jeılist die metaphysısche Funktion des Logos und dier MIt dem Logos be]n Vaıktorin verständlich. Der W ıille ist be1
Weltseele SO, daß eine glatte ILdentifizierung nıcht möglıch Bel die Hypostase, der sıch der (Geist substanzırert und selbst dar-

esteht zwischen den Gliedern der Urınıtät Wesensgleichheit, steilt. Dieser Prozeß der Hypostasterung ust ıcdentisch mit dem
bei nıcht. Doch Ist SI1e bel ınm vorbereıitet, sofern dıe dre: Prozeß der Zeugung des Sohnes. Der W ille des absoluten (jeıistes
Hypostasen, dıe als geistige Wesen VON der Materıe als dem Nicht- ıst bei eInNn Wille ZUr Identität. Eır heißt uch Neigung, i .ebe

Benz Äsieht darın die wichtigste Voraussetzung für die VerwendungSe1INn unterschieden werden, ontologisch zusammengehören. Von
Bedeutung 1st VOT allem der Prozeß der Hypostasıerung. Die wiıch- des Begriffes dilectto imnnerhalb der augustinıschen 1 rnmtätslehre.
tıgsten Gedanken SI che Spaltung des absoluten Seins In ein Das letzte Schste ıel aller Liebe, alles Eirkennens und
Selbst und INn eın Anderes ZUr Schaffung einer dialektischen Fır- Schauens ist die Identıtät dse Gieistes; dienn das Urbild aller Liebe
ZUNS, hne Depotenzierung des Fanen. In der Eintfremdung ıst die Luebe des (jeistes sıch selbst, che se1ne Selbstvollendung
hypostasıert, ‚ormiert und begrenzt sich der potentielle Intellekt. Er schafft: alle Selbstvellendung ıst 1m Schsten Sınne Selbsterkennt-

NIS: ıst S (eiste alles Schauen eın Laeben und alles 1jebenwird also Substanz, Leben und Intellekt, und ‚WarTr wird der
eın Sichselberwollen. Der Sınn alles absoluten geistigen Wollens.Nus; dCX' Innen 1st als Selbst, außen TST dann Suhb-

STANZ, Leben und Intellekt; W CIM esch auf dem Wege seiner Wirkens und Denkens vst d1e [ dentität. Dieser miıt sich selbst
rOCESSLO forts zurückwendet. Der rund für diese / urückwen- iıdentische absolute Geist ıst bei Augustin als Person gefaßt. In
dung 1ist In dem dynamiıschen Sein dies Geinstes hen, das eın dieser letzten Konzeption stromt der plotinısche und der vikto-
auf sich gerichteter Wiille Ist. Der Eiros Ist das metaphysische rinısche, der hellenıstische und der metaphysisch gedeutete chrıst-

lıche Gottesgedanke ZUSaMImMe: Diese ungriechische KonzeptionSpannungsmoment in der dialektischen Spaltung des absoluten Seins
eINn Selbst und e1IN Anderes und zugleich das verkoppelte und des W ıllens als des Seins des (jeistes kommt sowohl AUSs der agyYp-

einende metaphysısche Moment. Die Selbsterkenntnis des (Gjeistes tischen Religsonsphilosophie WI€e Au der mythisch-metaphysischen
ıIm Intellekt ist der konstiturerende Akt elINes hypostatischen Spekulation der (inosıs 1n die neuplatoniısche Spekulatıon. Die An-
Seins. Der Akt der intelligıblen Eirkenntnis, w1€ sıch 1m satze eıner dogmatıschen Gestaltung, der Willensmetaphysık 1m
menschlichen Bewußtseim voHzieht, entwickelt sıch nach dem gleichen griechischen Christentum tindet bei Irenäus, ındem dıe: meta-

metaphysıschen ( ıesetz wWIe der Akt transzendentalen Selbst- physische W ıllensspekulatiıon auf den christlichen Gottesgedanken
erkenntnis des absoluten Geistes. meınt, daß sıch der dialek- bezogen bzw. dıe voluntarıstische Spannung des christlichen (jottes-
tische Gegensatz zwischen dem Selbst und dem Anderen ort- gedankens metaphysısch gedeutet ä Mıt der Überwindung des
entwickelt In der Rıchtung auf einen CGegensatz VOoN Ich und psychologischen durch einen metaphysischen W illensbegriff In der
Gegenich, daß siıch 1Iso aus der Hypostasenlehre langsam der Per- christlichen Dogmatık ıst die „‚augustinısche" W eendung längst VOor

sonenbegri ff herauskriıstallisiert. In der gemeınsamen Grundidee Augustinus mMiut ıner ZEWISSEN Notwendigkeit angebahnt. Bel Or1-
VO!]  ‚m | der intelligıiblen Selbstentfaltung des Seins und ıhrer Onen- lvegen e griechisch-intellektualistischen und die orjentalisch-
4X  ng an der Dialektik des Eirkenntnisvorganges sieht dıe voluntarıstischen Momente ım Gottesgedanken unmittelbar neben-
Hauptberührungsstelle un die ınnere Kongemalıtät der plotinıschen einander. / u ıiner testen metaphysıischen Konzeption des W illens
Hypostasenlehre und der viktorinıschen Trinıtätsspekulation. (statt der funktionellen) ıst nıcht durchgedrungen. Wegen dieses

Nun endlich wiırd Im drıtten Teile dıe Entwicklung der unklaren Willensbegriffs ann uch Ave Frage der Konsubstanzıali-
tat des Sohnes nıcht restlos gelöst werden. Bei Athanasıus istabendländischen Willensmetaphysik dargestellt, und ‚Wäarlr In folgen-
1eESE Unklarheit überwunden. Bej ıhm - ıst zwischen dem WC$EIIden Hauptabschnitten: Dl© W ıllensspekulation innerhalb der plo-

tiniıschen (Gottesanschäuung, dl.e orjentalısche W illensspekulation der und der Wiırkung des W illens klar geschieden, Der Logos ist
nıchtchristlichen Religionskreise, die AÄnsätze eıner dogmatischen nıcht durch den W illen geschaffen. Er ist selbst d'er Wille dies
Gestaltung der W ıllensmetaphysık ım griechischen Christentum, dre Vaters, WE der Intellekt, die W eısheıt, die W ahrheit, das
ateinische vorauguüstinısche W ıllensspekulation, Augustin und die L.cht und che Kraft des Vaters ıst.
abschließende dogmätische Deutung des metaphysischen W illens- Im lateinıschen Kulturkreis wıird dıe metaphysıische W ;llens-
begriffs, Versuch einer geistesgeschichtlichen Deutung arla- spekulation siıchtbar sowohl 1MmM lateinıschen Neuplatonismus (Chal-
nıschen Schismas Der Abschnitt begmnt miıt der überraschenden, cıdıus, Marıus Victorinus, F irmicus Maternus) w ıe uch in der
übrigens schon Von el I} gemachten F eststellung, daß kırchlichen Dogmatık. Während sıch bel T ertullian und Laktanz
der Substanz-, Intellekt- und Energiebegrifl von Plotin zuweılen IUr Ansätze finden, hat ıch bei brosius dl€ voluntaristische
uch unmittelbar In dle göttliche I ranszendenz hinemproJiziert WETI- K.onzeption des CGiottesgedankens schon befestigt. Dabei Anden sıch
den, daß sıch der trınıtarische Prozeß der Selbsterkenntnis und deutliche Rückbeziehungen auf dlß Ideen Neuplatonismus WIC
Selbstvollendung uch 1n der transzendenten Einheit Cjottes selbst tuch Hinweise auf Augustinus. Bei Augustin sınd alle Motive dier
vollzieht, Das bedeutet, daß der Vorgang der Selbstentfaltung des W ıllensspekulation Iner gemalen Wexse zusammengefaßt und
absoluten Geistes nıcht mehr hypostatisch, sondern als sıch 1m VO!]  »3 einem Hauptgedanken AaUuUs entwickelt. Der metaphysische Wil-
göttlichen Sein selbst abspielend gedacht wird. So ann diıe Idee lensbegri ff ıst beı Augustin ufs In die trimtarısche Speku-
der Wesensgleichheit ıhren metaphysischen Rückhalt plotinıschen latıon verflochten. Deren Ansatzpunkt die Analyse eıner prim1-

tıiven Form der sinnliıchen Wahrnehmung, dıe Jeweıls auf eINeENGottesgedanken finden. Das Sein des Einen Ist nıcht mehr Jenseıts
des Selbstbewußtseins, sondern 1st en Sıchselbstdenken, der trinıtarıschen Prozeß ührt. Die ‚alogie der plotinıschen
Akt des Sichselbstdenkens vollzieht sıch In ıhm selbst und kon- Spekulation ber die VISLO wırd dabei offensichtlich, insbesondere
stitulert sein Se1n. Damit wird eiINe { rıinıtätsiehre ermöglıicht, dıe die AÄAhnlichkeit der Funktion des W illens hier und dort. Das
die Hypostasierung nıcht mehr als einen außerhalb des .1Inen sıch Resultat dieser Untersuchüungen ıst, daß dıe Dreifaltigkeit, dıe In

der Seele als Bild der T nnität eingezeichnet ist, e1INe Notwendig-vollziehenden metaphysıschen Prozeß, sondern als einen Vorgang
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keit des Denkens ıst, EIN metaphysısches Gzesetz, das cıe Ul1- ıhn charakterısierenden F unktion besteht. Miıt diesem Gedanken ist
sprünglıchste und eıgenste Betätigung dies Geistes bestimmt und In einerse1ts der Gedanke der Persönlichkeit CGiottes gewahrt, anderer-
seinem W esen selbst vorgezeichnet ist. gibt daher bei Augu- se1hs die Spekulation wıeder In dıe Logik der innerhalb der Anthro-
stINus keine psychologische, sondern IUr eıne metaphysısche I Tinı- pologıe CWONNCHNECN Begriffe urückgelenkt. schließt dıe Dar-
tätslehre. Die reinste Form der Eirkenntnis vollzıeht sıch INn dem stellung der augustinıschen trınıtarischen Anschauungen miıt der
Siıchselberdenken der INCTIS, das sich 1Im reinsten ıntelligiblen eıl Bemerkung, daß dıe Identifizierung VON Geist und W ille eınen
der Seele vollzieht. Damit ıst Augustmus iınnerhalb se1ıner Anthro-

ia 2 ı 3B O N aaa

wichtigen Z ug AUSs dem plotimnischen Gottesgedanken bedeutet. An
pologie ZUT tiefsten Anschauung VO! dreifaltıgen W esen (je1nstes einer Stelle mußte die Logik W ıllensmetaphysık einem
vorgedrungen ZUTr Anschauung VON der Notwendigkeit der Drei rachkalen Bruch miıt eınem Fundamentalsatz der plotinischen Meta-
ınnerhalb der Identität Q'es sıch sellbst denkenden Geistes. Das rphysık führen: die Idee der E, wigkeit der Welt 1St neben dem Ge-
Verhältnis des CGieistes ım Menschen ZU] (Gieiste in CGiott wırd danken, daß d  l  er Wille Ciottes ıst, der allen Dingen das Sein o1Dt,bestimmt durch die plotinısche Bıldspekulation, die Augustmus ın unlogisch. Die creatıio nıhılo yegt der K onsequenz der christ-
seINeETr Anthropologie voraussetzt. Die Nennung der imago in der Iıchen Willensmetaphysık. Dre beiden Gedanken, daß der Wille
Schrift ıST (GGarant für die Kıchtigkeit der plotinischen Imago- (iottes keine Kreatur Ist, sondern der Kretaur, SOWI1E daß
Spekulation. Dabei meınt se1 ür Augustins Denken cha- sıch auf diie Substanz (jottes ezıeht, bılden den Abschluß der
rakterıistisch, daß bei ihm metaphysısches und mythısches Denken langen Entwicklung des metaphysıschen W ıllensbegriffs. In eiınem
unmıiıttelbar ıneinander wirken. Augustin nımmt IM biblizıistischen ‚etzten Abschnitt wiıird dıe relıg1öse Funktion des Person-BegriffsD enken gewissermaßen d1e metaphysische ] ösung s1e

Die
geschildert. Dabe; wiırd dıe Verkoppelung Von Wille und Liebe

nachher durch metaphysısche Ideen ‚ogısch expliızıeren. 1mM (jeist als das Hauptelement der F römmigkeit Augustins 1im
daber Von Augustinus aufgestellte Behauptung, daß jede der dre] Werke De trınıtale bestimmt, Eın Element, welches uch seıne An-
göttlichen Personen alle dren Gheder der menschlichen } nnıtät schauung vVon der LEirlösung und VOmI G’lauben tormt. Im letzten
umfaßt, WTG VON als Finbruch 1Nes logischen Chaos bezeichnet, Abschnitt des dritten Teiles sucht zeıgen, daß sıch bei
das 1UT durch dl€ VDefinıtion dies anthropologischen Personbegriffs
geordnet wiırd: Der Geist als der sıch selbst enkende, sıch selbst

der metaphysıschen Begründung der arıanıschen Christologie
1€e Übertragung des funktionellen Willensbegriffs arıstotelischenlrebende, sıch selbst wWwıissende Geist ist 1n der lebendigen Identität Psychologie auf den intellektualistischen griechischen (iottes-dieser Drei In SEINET (jeistnatur dıe eigentliche Person. Auf den gedanken handelt und daß Teser funktionelle W ıllensbegriff Vor-Menschen wendet den Personbegriff 1Ur miıt Vorbehalt A Im aussetzung der artanıschen Bestreitung der Wesensgleichheit dieseigentlichen Sınne 1st NUur (jott Person, der Mensch NUL, sotfern der Sohnes und Girund. für Alufriıchtung eınes polytheistischen Hypo-Geist des Menschen en Abbild (jiottes ıst. Dieser Personbegriff

bringt ıne U Auffassung VO Menschen und VOIl der Religion
stasenschemas ıst, daß dagegen der abendländische Willensbegriff

miıt sıch. Eirstere, sotern In der eINeN Geistsubstanz der Geist sıch
der unter dem Euinfluß des Vom or:entaliıschen Gottesgedanken be-

befruchteten plotinischen Denkens sıch entfaltete, eınen endgültigenin den ve1 KRelatıonen e's Seıins, Wollens und Denkens entfaltet, (jaranten der Wesensgleichheit darstellt. ist der geistige Hiın-dabei ber eINn und derselbe Geist In se1ner Identität und anzheit tergrund der aranıschen Streitigkeiten yensents aller polıtıschenbleibt. Geist 1Sst W ille sıch selbst. der dem Sichselberdenken Intrigen, Macht- und Fıinanzfragen letztlıch der Kontrast destührt. Der W ille ıst also als Grundsubstanz und copula des 1N-
telligıblen Vermögens und des Bewußtseimsinhaltes das eigentlich griechischen iıntellektualistischen Gottesgedankens des volunta-

personbildende Eilement. Darın lıegt dıie abschließende F01'IXIUF
rmstischen Gottesgedankens, In dem sıch das Abendland mıt den
Alexandrıiınern traf In 1n em nhang der erf dıelierung des W ıllensbegriffes, W'Ie VO  o Plotin Aaus als Substanz ] heologie des Origenes VOoNnl jener dies ab Die Theologıe V.sgeftaßt ın den christlichen Gottesgedanken eingedrungen ıst. Letz- steht nıcht In der ] radition des orıgenıstischen Denkens, sondern

eTe. sotern Jetzt Religion Beziehung zwischen dem persönlich
dachten (jiott und dem persönlıch gedachten enschen ist. xlaubt

stellt eıne selbständıge Christianıisierung der neuplatonıischen Meta-
feststellen können, da sıch Ajwrgustinus dadurch, daß die physık dar Eiine ıste: Drucke V ıktorins, eIne Übersicht er

dıe Verteilung der Schriften Viktorins In den Drucken, em1ge krı-Persönlichkeit (jottes nıcht In den gleichen dre1 Relatıonen sıch tische Anmerkungen ZU] lext der Drucke, eıne Aufzählung derentfalten laßt, In denen sıch der menschliche Geist entfaltet, Ka Spezialliteratur N eıne Berichtigung der Druckfehler und eındern daß Jede einzelne Kelation In Gott selbst wıeder Person ıst, Register der lateinıschen und griechischen Hauptbegriffe schließendıe siıch ihrerserts wıeder ıIn einer I ’rmität VOINLl dreı Relationen ent- das Buchfaltet, In eıIn logisches Spiel verlert und VOTrT die unlösbare Frage
gestellt sıeht, WE drei ıner sSe1IN können, da sıch schließlich Z.l.ll' Würdigung des VWerkes ist SagenN . bietet ıne
dıe Möglichkeit nımmt, Ciott „persönlıch" fassen, da cs einen eindrucksvolle, lebendige un:! klare Darstellung des vikto-
denkbaren Begriff für eın Wesen, das E.ines ıst drei Personen, rinischen und plotinischen Systems und der vıelfachen Ver-
nıcht gxbt Durch die dee aequıttas wıird das charakteristische knüpfungen neuplatonischen Denkens un christlicher heo-
Moment des Personseins, cdıe stngularıtas, das proprıum wieder
verwischt. Auf die Fıgur, deren Personsein ‚escha ften Ist, daß logıe. Bewiesen scheıint mir se1n, daß dıe metaphysische
In ıhr jede Relation selbst wıeder Person ıst, und War S daß W ıllensspekulation Plotins und Viktorins für den AaU:  —

stiniıschen Gottesbegriff VO.  — großer Bedeutung WAar. Manjede dieser Personen f der anderen [  em Wesen ach ıdentisch
Ist, äßt sıch der auf dem Weg der analogıa entis abgeleitete Person- darf jedoch die Bındung Augustins die regula fidei nıcht
begrifl logıisch nıcht mehr anwenden. Freilich meınt B., Augustinus unterschätzen. Augustinus Waäal ohl immer stark Von der
habe In iner richtigen Eirkenntnis dieser Girenze seiıner Spekulation voluntarıstischen Gottesvorstellung der Offenbarung, nament-
selbst VOTSCZOSECN, sıch auf diıe einfachen Grundkategorien, die ıch der johanneischen Schriften beherrscht. Seine zahl-
In der Bestimmung des Personenbegriffs ınnerhalb cler Anthropologie reichen Hinweise hierauf In De Iriıniıtate können nıcht als
gefunden hatte, zurückzuziehen un<d habe d  en relıgıösen d- bloße Ornamentik verstanden werden. Rıchtig ist indes, daß
gedanken der Persönlichkeit estgehalten. Obwohl namlıch che Plotin un:' Viktorin iıhm verhalfen, die vorhandene, AauUus derTrel ersonen der Gottheit ıhrem W esen ach 1Nes sınd, kommt Offenbarung CWONNCHNE Substanz seines Denkens meta-doch jeder ach alogie der innerseelischen I rmnität eın proprium
L' woben die Sonderfunktion des Vaters durch dıe MCNS, die des physısch ordnen un: klar formulieren. So ist
Sohnes durch die notitia, dıe des HI Geistes durch dıe voluntas Viktorins Bedeutung für Augustinus größer, als INan

bisher annahm. Unbewilesen un! unrichtig ist Bıs Ihese,gekennzeichnet ıst. Der metaphysische Personcharakter der Dreu be]wıird durch den Gedanken festgehalten, daß wohl alle drei Funk- Augustinus finde sıch ıne Voluntarısierung des
tiıonen 1n jedem der drei vorhanden S1Nd, aber In jedem eın- Gottesbegriffs In dem Sınne, daß der Wille die Grund-
zeinen Ternar das proprium ın der Aktivierung dieser einen für substanz Gott sowle des Geistes überhaupt sel. Augustinus
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VASderKölt unzählige Male den Gedanken, daß Gott das keines vVon den drei Gliedern einen Vorzug. Der Geıist ist
absolut einfache eın ist, daß deshalb sein Eirkennen ebenso ebenso wesentlich Gedächtnis und Intellekt wWI1Ie Wiılle Das

hat Harnack hinlänglıch gezeıgt. Vgl auch meıne Arbeıtwıe sein Wollen seine Substanz ist Mıt dem gleichen
Rechte, mıiıt dem INan Von einer Voluntarısierung der (jottes- über Augustins psychologische Trimitätslehre, 2376 Der
vorstellung spricht, könnte Man Von ihrer Intellektualisierung Wille besitzt eınen Vorzug NUr als Beweger der übrıgen
reden. Beides ist falsch. Weder der substanzıelle Intellekt Seelenkräfte (cf Gilson, Introduction ‚} D  e  tude de saıni
noch der substanzielle Waılle besitzt Im göttlichen ein Augustin, 796 } Darum 1st CS auch nıcht richtig, w ennn

den Willen in der Bestimmung des Personbegrıffs ıneirgendeim Plus Gelegentlich deutet ciesen Sachverhalt
selber a ohne indes daraus die notigen Folgerungen metaphysische einer funktionellen Rolle spielen aßt
ziehen. Nıcht gesichert scheıint mir weıterhin dıe Behauptung, Das wird gleich noch klarer ersichtlich. Mıt Schärfe wendet
daß dıe metaphysısche Fassung des ıllens dazu beigetragen sich die psychologische Fassung der augustinischen
habe, die Homousıe verständlich machen und VeI- T rinıtätslehre. Psychologisch könne die augustinische ITı-
teidigen. Wichtiger Wal jerfür dıe Lehre Vonll dem Gezeugt- nıtätslehre NUur verstehen, WelI die metaphysische Voraus-
werden AUS der Natur 1mM (Gegensatz ZU Geschaftenwerden eiIzung des Prozesses der dreifältigen Schau be] Plotin, seıne
AUSs nıchts durch den Wıllen, mochte dıeser wI1ie ımmer be- AÄnwendung auf die Eintfaltung des Fiınen In seinen Hypo-
schaffen sein. Wenn be] Athanasıus un Augustinus der stasen, seine theologische Beziehung auf die Z/eugung des
Sohn Wılle des Vaters heißt, kommt daher, daß die Sohnes und die übrıgen dadurch bedingten Ideen nıcht kennt.
gleiche, Ja die mıt sich selhst iıdentische ıne Natur hat Man muß dazu SsSagch, daß diese V oraussetzungen In dem
Ebendeshalb muß Ja auch den mıt der göttlichen Natur VO'  — verstandenen Sınne nıcht o1bt Nıcht weniıger als dıe
oder Substanz iıdentischen Wiıllen haben un! infolge der ersten sieben Bücher De iriınıtate sprechen dagegen. hatte,
VOIN Athanasıus un Augustinus In gleicher W eise betonten einem wahren V eerständnıs der augustinischen T’rıntäts-
Einfachheit Ciottes der Wıille sein (cf “ E Augustins lehre gelangen, seine Darstellung nıcht gut w1ıe AUS-

voluntas de voluntate). Die T atsache, daß be] Athanasıus schließlich an den etzten acht Büchern De Iriınıtate orıentieren
ımmer wıeder VOoNn der Naturemheıt, VoNn dem Gezeugtwerden dürfen. Augustins In der ersten Hältfte des Werkes De
AaUus der Natur dıe ede ist, zeıgt, daß für die Homousie dıe irımıtate mıt Klarheit und Entschiedenheit ausgesprochene
dee der Zeugung Aaus der Natur entscheidend ıst, welcher ] rnnıtätslehre ıst vollständıg durch dıe regula fidei und Biıbel
die arlıanısche Lehre VOI der Schöpfung des Logos Aus nıchts bestimmt, ganz 1mM Gegensatz N< der Ja 1Im CGirunde B“
gegenübertritt. Wohl verweıst Augustinus iıhr gegenüber ommen keine christliche, sondern iıne neuplatonische YT1-
auch auf die Unveränderlichkeit und Substanzialıtät des gott- nıtätslehre mıt christlicher V erbrämung vortirug Gerade die
liıchen Wıllens, deshalb weil dıe Arıaner ımmer wiıeder be- Darstellung Bıs zeıgt, WIe treffend Bardenhewer VOI Jahren
tonen, der Sohn musse eın Sohn des überlegenden un! sich die Sachlage beurteilte, WCenNnn meınte, se1 kein Verlust
ZU Handeln entschließenden ıllens sein, da (jott doch für die 1 heologıe des Abendlandes gEWESECNH, wWwWenn V..s
nıcht willenlos uge. ber den tiefsten Grund des Uhnter- Trinitätslehre SOZUSaAgCNH unbeachtet blieb och wenıger
schiedes zwischen arıanıscher und christlicher T rımnitätslehre konnte die T rmitätslehre Plotins selbst für die Substanz der
sah MNan datın, daß nach der letzteren der Sohn eın Sohn der augustinıschen T rmnitätslehre bedeutungsvoll werden. In ıhrer
Natur nach sel Fune olge der Zeugung AaUus der Natur hypostatischen orm Walr S1E völlig subordinatianısch, in ihrer
ist es, daß der Sohn Wılle des Vaters ist, ohne daß damıt die Hypostasenlehre ‚‚durchlöchernden‘ orm konnte s1e
gesagt sein wollte, der Vater se]l nıcht Wılle Es ist auch überhaupt nıcht als Trinitätslehre angesprochen werden.
nıcht recht ersichtlich, Was mıt der metaphysischen Fassung Gerade das Charakteristische der christlichen, augustinischen
des W illens W seın ollte, WenNnn nıcht die Idee der 1 rıinıtätslehre fehlte beiden: Drei verschiedene Subjekte sind
Z eugung Aaus der Natur vorausgeht. Wer die W esens- der ıne Gott, der ıne Gott ist dreı verschiedene Personen:
verschiedenheit des Sohnes vom Vater glaubt, kann SIE TO jede ist gleich un! steht ZU[F anderen in einer notwendigen
der metaphysıschen Fassung des göttlichen ıllens — Relation. Diese klar umrıssene T Trmnitätslehre wird In den
nehmen. Das zeıgt allein schon die Idee der creatio nıhılo, etzten acht Büchern mıt Hılfe der Analyse des menschlichen
die doch durch die metaphysische Fassung des ıllens nach eistes erläutert und der Denkbarkeit nahe bringen gC-

In iıhrer aNZCH Schärfe betont wird, und tatsächlich wird sucht. Die Situation ist also nıcht, wI1Ie meınt, S! daß
Ja auch vVon aranıscher Seite dıe Zeugung des Logos als ıne Augustinus ZUTr Bestimmung der ] rımnität durch die Analyse
Hervorbringung E& OUX OÖVT@WV charakterisjert. Nımmt man der Vorgänge der Erkenntnis fortschreitet (S 364) 111
noch hınzu, be] Plotin un: Viktorin mıt größter E.nergıie nıichts weıter als die iıhm aufgegebene un:! darum VvVon hm
die Freiheit Gottes be] der Zeugung des Nus bzw des Logos bejahte Lehre mıt den Mitteln der Philosophie erortern, ohne
behauptet wird, daß das ebenso ıne Lehre der rianer dabei irgendein Datum des Gilaubens aufzugeben. Er ist
WarT, während die Orthodoxen ın der Lehre VoNn der Not- weıt davon entfernt, den Personcharakter Ciottes mıt der
wendigkeit der Z eugung IOM mıt der Lehre von der Entfaltung des Selbstbewußtseins erklären wollen. Im
Zeugung AaUuUs der Substanz die wesentlichsten omente der 15 Buch De Irınmıtate wird völlig klar, daß die Drei-
Rechtgläubigkeit sahen, wiırd noch deutlicher, daß meta- persönlichkeit CGiottes In keiner VWeise mıt den Momenten des
physische Fassung des ıllens und Homousie nıcht In der Selbstbewußtseins identifziert. hat hıer keine glück-
Von behaupteten Beziehung stehen. Wie die Lehre ichere and als Christ aur un! August Meier. Des-
Von der Voluntarisierung des göttlichen Geıistes ist auch halb gerat auch dort, jeder der dreı göttlichen Per-
die Behauptung Von der V oluntarısierung des menschlichen wieder alle omente der Eintfaltung des Selbst-
Geistes unrichtig. Es ıst verwunderlich, WI1Ie dieser bewußtseıns zuschreıbt, mıt sıch, mıt dem angeblichen
Anschauung kommen konnte, doch wıiederholt Eirweis des Personcharakters Gottes nıcht in Wiıderspruch.
Augustins Wort zıtıert, daß Gedächtnıis, Intellekt und Wıille ıst Ja überhaupt nıcht seine Absicht, den Personbegriff
eiINn Sein, ein Leben, ein Geıist sınd. Seinsmäßig hat daher bestimmen, weder beim Menschen noch bei Gott Ver-
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tehlt ist die Meıinung, daß sıch Augustinus etzten Eindes in Schöpfer der „psychologischen abendländischen { rınıtäts-
der Bestimmung CGottes doch wıeder d1e Grundkategorien lehre angesprochen werden kann. Eıs ware nützlich BEeEWCESCH,
seınes Personbegrıiffs halte, nämlich die bei der Analyse WEn ebenso klar die Unterschiede herausgearbeitet hätte
des menschlichen Personbegriffs gefundenen Momente, und wIe die (iemeinsamkeiten. Oft hat INan den Eiindruck, daß
daß CGiott als Person verstehen könne. Die Dreipersön- der ert unbedingt den Neuplatonısmus heranrücken
liıchkeit steht absolut fest. Er empfindet freilich die dabe! ıll Ist r A dıe Voraussetzung für die LEirklärung der
dem Denken auferlegte Spannung sehr ebhaft Vlan wiırd augustinischen Idee, daß der Mensch Bıld (jottes ist, wirk-
jedoch nıcht gerecht, Ial nıcht mıt In auf ıch die neuplatonische Bildspekulation ? Irrtümlich meınt B E}
nehmen will, cdaß nach iıhm die { rmität ein CGieheimnis ist der Begrıiff PCeTSONA sel Von Augustinus VOIl vornhereın theo-
Dann muß Mall ıhm schließlich dıe Ungereimtheıt vorwerlien, logisch verstanden worden. Person 1mM eigentlichen Sınne sel
daß dreı einer sind. Der Begriff der Relation, wI1ie 1hn NUr CGiott Er überstzt De Irın. V II 4, S 940)
VOIL allem iIm Buche De Iriniıtate entwickelt, hätte einen der Mensch könne Person genannt werden. Gierade die an  ‚-
Fingerzeig geben können, wI1e dieser Schwierigkeiten Herr führte Stelle zeıgt, daß Augustinus den Personbegriff auch
Z.u werden sucht. Wie seines Gilaubens dıe auf Gott, nıcht NUurl, WI1Ie will, auf den Menschen mıt Vor-
Dr eı persönlichkeit In ‚„„‚persönliches‘ Verhältnis Gott behalt anwendet, und ‚Wäar gerade deshalb mıt Vorbehalt
haben konnte, suchte ich In meiınem Buche über Augustins auf Gott, weıl Person eın Gattungsbegriff ist, Was eben
1 rinıtätslehre 158 zeigen. daraus hervorgeht, daß Ian iıhn auch auf den Menschen

anwendet. Die Stelle besagt also das Gegenteıl von dem,Wegen der angeblich Im Hintergrund des augustinischen
Denkens stehenden plotinischen Trimnitätslehre braucht InNan W as meınt.
also die augustinısche Eirklärung selnes 1 rınıtätsglaubens mıt Was die Bedeutung V.s £ür dle Sprache des Mittelalters
Hılfe der Vorgänge INn der menschlichen Seele nıcht meta- angeht, ist zutreffend, daß einige selner 1 ermin! fort-

lebten. Aber INallı darf nıcht sSageh, daß seine Sprache diephysisch heißen. Das wird noch klarer, INal be-
achtet, wIıe 1m Buch De Irınıtate der Girundtorm der mittelalterlichen Wissenschaft wurde, wenn Man der

ogroßeren Bedeutung des Sprachformers Tertullian nıchtseiner „psychologischen ' Erklärung kommt. Er geht davon
AauUs, daß der Mensch sıch lıebt un! daß die ] ıebe Firkenntnis unrecht tun ll Vor der Behauptung, den ersten

voraussetzt. Luebe un: Eirkenntnis sind hier klar als kte scholastischen 1 heologen CNNECN, hätte eın Blick ın den
Grabmann, Die Geschichte der scholastischen Methode,verstanden. Das gleiche glt vVon memor1a, intelligentia und

voluntas. Gelegentlich siınd diese dreı freilich auch 8.15 eın bewahren können. Wieso VOoON die beiden mittelalter-
liıchen Ideen der analogta entis un! der emanatıo stammenruhender Besitz gefaßt. Da sıch sonach kte des

menschlichen Seelenlebens andelt, darf Man auch in Zu- ollen, ıst unverständlich. Die zweıte Idee darf INan nıcht
ohne weıteres als iıne das mıittelalterliche Denken beherr-kunft Von eiıner ‚„‚psychologischen “ { rınıtätslehre sprechen.

/udem gibt auch ıne metaphysische Psychologie. schende hınstellen. Die erste Wal ihrem sachlichen Gehalt
Bej der Übertragung auf CGiott ertährt natürlich alles Psycho- nach vOor gegeben; woher dıe ] heologen des Jahr-
logische 1ne Umwandlung 1INs Metaphysische, ıne Tatsache, hunderts das Wort nahmen, bedarf erst einer eingehenden
die ohl noch Von keinem Augustinusforscher bestritten Untersuchung.
wurde. Wenn meınt, die innere F.nheit des Systems VCI- Wenn meınt, cie Grundlagen der Willensmetaphysik
Jange In beiden Fällen iıne metaphysische Fassung S 141 se]len Von katholischen Forschern nıcht untersucht worden auf

trıfft das bei der ‚‚theopantistischen ‘ dee bzw be] der Grund dogmatischer Hemmungen, Augustin In ıne allzu-
irgendwie pantheistischen W eltanschauung des Neuplato- nahe Berührung mıL der nichtchristlichen Metaphysik

bringen S 1I1) muß man 1, daß diese und ahnlichenısmus, nıcht beım 1 heismus des Augustinus. Die psycho-
logische Fassung indert naturgemäß nıcht, die Notwendigkeıit Außerungen für das konfessionspolitische Bekenntnis ihres
der innerseelischen Vorgänge betonen. Ich verwıes 265 Autors Interesse beanspruchen dürfen, In eıner historischen
darauf, daß Giedächtnıs, Vernunft un! Wille die NoLWeN- Untersuchung aber sıch wIıe wunderliche Fremdkörper AaUuUS-

dıgen omente des menschlichen (jeistes sıind, daß nehmen. Auffallend ist die fast gänzliche Außerachtlassung
der In Betracht kommenden 1 .teratur. Daß nıcht un  Zseinem Begriffe gehört, sich erinnern, erkennen und

wollen. Nicht soll bestritten werden, daß manche einzelne straft geschah, glaube ich hinlänglich gezeigt haben Man
kann heute ohl nıcht riskıeren, über Augustinus1 erminı Augustins, besonders in der Frühzeıt selner schrift-

stellerischen ] ätigkeıit, disctiplina, forma In ihrer An- schreiben ohne weniıgstens das Werk Vo  an Giılson, Introduction
wendung auf clen Logos 1LUFr oder besser verständlich sind, f AL  e  tude de Saıint Augustin mıt seiner mächtigen Biblio-
wenn Man hre Herkunft Aaus Marius kennt. LE.benso gaben graphie kennen. Das Verzeichnis der Druckfehler hätte
iıhm die alysen des menschlichen Seelenlebens beı Plotin ıne beträchtliche Anzahl vermehrt werden können.

Bemerkenswert ıst die Verwandtschaft einıger Ideen Victorinsund bei Marıus manche Anregungen. ber eın Blick auf
d1e vVon mitgeteilten neup!atonischen un die Vo  ; Portalıie (z Ablehnung der ‚, Werkheiligkeit””, des Jakobusbriefs,

fast aller Sakramente) mıt der Substanz nıcht augustinischer,zusammenzgestellten augustinıschen Schemata zeıgt den großen
Unterschied. Es ist be] Augustinus auch nıcht möglıch, daß sondern retormatorischer Gedankengänge.

Möge B.s Werk Anlaß werden, die Von ıhm auf-der Begriff copula ıne „„verschiedene dogmatische Be-
nennung“ erfährt wWwI1Ie be] Ess mogen schließlich noch geworfenen Probleme ın Eiinzeluntersuchungen bearbeiten.
viele Einzelzüge gemelınsam seln ! weıl die augustinısche CGirund- ünster 1l. Schmaus.
konzeption der ] rnntät iıne andere ist, erhalten auch die
übernommenen LFiinzelzüge eın anderes Gesicht. Augustinus
schaltet mıt dem bei Plotin und vorliegenden Material
S souveran, daß auch nach dem Buche Von als
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kurzem erschienenen Band seines Werkes ‚„Der UrsprungTrilles, (Missionaıre du Saint-Esprit), Les Pyamees la
et equatoriale. Avec 1915 preface du la der Gottesidee“ (Münster 1935, =27| durch-
Boullaye, S. ] et une introduction du Schmidt geführt.

[ Ethnologische ‚„‚Antropos -Bıbliothek. Bd FEL eft
1932 Wien-Mödlıng. Koppers.

Münster 1, W! Aschendorfische Verlagsbuchhandlung,
XVI, 530 6°) 15

Es ist ein besonderes Verdienst VOIl Schmidt D ordtmann, und 1ULWOCH, E' Aitsüdarabische
mıt seinem Buche ‚‚Die Stellung der Pygmäenvölker in der Inschrıiten. S.-A. aus „Orientalia , 932 Rom,

ont Istituto Biblico, 1933 (50 I, 8°)Entwicklungsgeschichte Ces Menschen““ (Stuttgart die
Pygmäenforschung In Fluß gebracht haben Wenn auch Lange Jahrzehnte hatte dıe Sabäistik infolge vergeblichen
die Weiterentwicklung der Dinge ıne Modifizierung seiner artens auf dıe Veröffentlichung der (ilaserschen Inschriften
ursprünglıchen These, als hätten dıe Pygmäenvölker Zentral- brachgelegen, un nachdem diese In den Besıtz der Wiener
afrıkas un Südostasıens schlechthin als .„Kindheitsvölker” Akademie der Wissenschaftten übergegangen A War

der Menschheit gelten, AaUuSs denen die übrigen Völker und auch NUr Sanz wenıgen vergonnt, F .insıcht In SIE nehmen
Stämme hervorgewachsen se]en, notwendig gemacht hat, oder garl daraus j} publızıeren. [ Diese Wartezeit hat nach
haben doch 1M übrigen alle unterdessen durchgeführten dem Kriege ein LEinde e  MeCeCnN., Nıcht LU ist seither AUS

Pygmäenuntersuchungen insofern Schmidts ‚‚Pygmäentheorie“ europäischen Sammlungen viel Wertvolles siüdarabischen
STEeISs mehr un besser bestätigt, daß che Z.Uu ermittelnde Fgen- Inschriften veröftentlicht worden; auch der /.ustrom VO.  a

kultur der Z wergstämme In der lat als die relatıv äalteste 1NEeEUECN 1 exten AUS Südarabıen, das sıch dem Verkehr immer
(d wissenschaftlıch faßbare) angesehen werden muß mehr erschließt, hat wiıeder erfreulich eingesetzt.
Die einzigartıge Bedeutung, welche emnach, nach WIe Ool, Die vorliegende Veröffentlichung ıst die epigraphische
der Pygmäenforschung zukommt, liegt auf der and Ausbeute eıner Forschungsreıise, die VOIN Wißmann und

Das vorliegende Buch, Aaus der Feder des MVlıissıionar- Vall der Meulen 1ImM Jahre 1931 nach Jemen und
Hadramut unternommen haben /wel bewährte Sabäisten,forschers Irılles Sp - befaßt sıch mıiıt den sogenannten

Gabun- oder westäquatorialen Pygmäen Afrıkas (Kamerun). Mordtmann und Mıttwoch, haben sıch In die Bearbeıtung
Das Manuskript lag bereıts VOTI Ausbruch des Weltkrieges der dabe!i ans Licht gEeEZOZECNEN nschriıtten geteıilt. Fis andelt

sıch VOI allem katabanısche UIICI ansanıtische Denkmäler,1m wesentlichen fertig VOL Verschiedenerlei Umstände vel-

hinderten indes für lange /eit die Veröffentlichung. Das cdie der Sammlung eınes In den ansässıgen Persers Kalkv
AU.  —; endlich erfolgte Eirscheinen des Buches ist abermals nıcht Muncherjee angehören, weıter Stücke hadramutischer
zuletzt der Inıtiatıve Schmidts danken. Herkunft und einıges Sabäische.

Was UU  —_ den nhalt des Trıllesschen Pygmäenbuches . Auf den hohen Wert der Sammlung Muncherjee hatte
betrifft, kann dessen außergewöhnlıcher Reichtum hıer NUur schon 1ImM Jahre 9726 Jaussen In einem Aufsatz
angedeutet werden. Namentlich AÄußerungen des gelst1g- In der Revue Biblique hingewiesen, ohne sıch dabe! Vel-

relig10sen LLebens bringt Irılles VO  > seinen Gabun-Pygmäen hehlen, daß dle 194 VO  — ihm nach Photographien veröffent-
Vieles und Mannıgfaltiges, daß Schmidt angesichts dessen ichten Denkmäler noch einer Nachkontrolle unter Zurück-

INn der ‚‚ Introduction “ dem Werke seine früher geäußerte greifen auf die ÖOriginale oder gute Kopıien derselben be-
Meinung, als se] da ine gewlsse Simplizıität für die Geıistig- dürften. iıne solche Frgänzung Jaussens Studıie be-
keıt der / wergvoölker charakterıstisch, auscdrücklich zurück- deutet der erstie eıl der vorliegenden Arbeit. Die weıter

darın behandelten h adramutischen Stücke vermehren ın el -nımmt. Abgesehen VO  — eiıner Einleitung hat der ert den
Stoff in fünf Teıle aufgeteıilt: Lie Pygmee dans vie freulicher W eise die wenıgen uns bısher bekannten hadra
physique S FEDT) Le Pygmee dans VIe relıgıeuse mutischen 1 exte.

ast alle hıer vorgelegten Stücke sınd sakraler Natur.S 61—194) ; Lie Pygmee dans VIE intellectuelle
S 197 —3061 Le Pygmee dans vie soclale et morale So findet sich dle A USs dem Sabäischen wohlbekannte Persona!-
(5.365—457); Le Pygmee dans vIie economıque et dedikation In zahlreichen hadramutischen Stücken wıeder,

wobe!l als goöttliıcher Schutzherr der Mondgott Sın, die oberstepolıtıque (S 443—504) Den erf charakterisıert ine
gewlsse Umständlichkeit, zuweılen auch Weıitschweifgkeit hadramutische Staatsgottheit, auftritt. Uhnter den kataba-
der Darstellung. Dabei ist aber 1mMm Auge behalten, daß niıschen un ansanıtischen Stücken sind besonders Girabsteine

zahlreich vertreien, VoNn denen manche außer Inschriftlichemselne Forschungen der Hauptsache nach VOI gul drei Jahr-
zehnten durchführte, bekanntlich die Forschungstechnik auch Figürliches aufweısen, aneben noch vieles andere, wıe
allgemeın noch keineswegs die gegenwärtige öhe erreicht Votiv- und Öpftersteine, Proskynemas, Bau- un Boden-hatte. Von den Fähigkeiten des erf hat übrigens schon kultururkunden.
selne VOT dem Weltkriege erschienene reichhaltige und viel Unsere Eirkenntnis der sudarabischen Religion erhält
benützte MVMonographie e T ote&misme chez les <o  [ durch diese Denkmäler manche Bereicherung.
(Münster I: eINn €es Zeugnis abgelegt. So ertfahren WIr Von welı sabäischen Göttern, a

In dem vorliegenden Werke über cıe Gabun-Pygmäen un mb A der zweıte könnte wohl mıiıt dem auf der altdedanischen
wird den T’heologen uncl Religionswissenschaftler naturgemäß Inschrift Jaussen-Savignac Nr. 138 vorkommenden Ciotte
besonders interessieren, W as Trılles über Gilauben un: ult identisch se1IN. Zu den wenıgen bısher bekannten Fällen der Er-

wähnung der katabanıschen Göttin aanyliefert Nr. I1 einendes höchsten W esens berichten hat Um aber ein volles
Bild on dem eın und Wıiırken dieser ‚„Primitiv -Religion In E.igennamen wıe n a (Nr 12 11.) und 55500 (Nr. I6 26)

tauchen ftremde Gottheiten, nämlıch der dedanische und derIn dem Leben und Alltag der Pygmäen gewiınnen, ist die thamudische - auf. Von einer „Reinigung“ (xem) durch „dieLektüre auch der übrıgen Teile des Buches natürlich unNneI- Macht (78) des Ciottes Sin“ redet Nr. hadram.). Mit dem Titeläßlich. ine eingehendere Auswertung der relig10nsgeschicht- „Sohn des Gottes. Wadd“ (einem Gegenstück dem katabanıschenlichen Materialien hat bereıits Schmidt In dem VOT Titel „Erstgeborener des CGottes A “) schmücken sıch mehrere
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Könıge Von AÄAnsan. Neue Belege für das Vorhandensein VOIl olgern AÄAlexanders zurechtfinden sollte. Vor der politischenMonotheisten In Südarabien se1t {iwa 300 Chr. bietet Nr. 16 11 Geschichte trıtt die geistesgeschichtliche und kulturelle Eint-
miıt den Schlußworten „Mit der Hıltfe des Gottes, des Herrn des wicklung in diesem Teıle stärker zurück. Der griechischenHimmels und der Eirde“, und Nr. I8 H mıiıt dem Anfang ‚„„Es moge Geistesfreiheit und Geistesklarheit steht überall der Fanatismuserhören der Barmherzige (9m5 Aus dem N amen dessen, der
diese Bitte vortragt, nämlich e , schließen die Herausgeber, des Orients und die brutale Machtpolitik Roms gegenüber.
daß dieser eın „Chaldäer” xCcCWESCH sel: wenn 81€e Recht haben. uch Clıe Besonderheit der Religion des Judentums trıtt

kaum In dıe Eirscheinung. er I heologe ist gewohnt, diehätte INan einen Anhaltspunkt fu1' die Zurückführung des süc-
arabischen Monotheismus auf Südbabylonien. och scheint mır dıe Leit nach Alexander als ine Vorbereitung auf ‚„die Fülle
Übersetzung „Chaldäer“”“ AUuUS lautlichen Gründen anfechtbar. der Zeiten betrachten: hıer ist NUT einma|l In einer Zeile

S 345 ) dieser CGedanke angedeutet.Die philologische Behandlung der L exte erweıst sıch als
sehr N:  u und wirkt melst überzeugend. Die schon mehr- Dülmen. Fr Schulte.
tach behandelte Inschrift Muncherjee, I1 Blatt 110, ist In
ganz NECUC Beleuchtung gesetzt, ob auch ihr Hauptbegriff
Rle)A TOLZ eınes langen ıhm gewidmeten Eixkurses ımmer noch R1ıgaux, Beda O. F L’Antechris et l’opposition

NMır scheıint, daß r  Sanl royaume messianique Aans l’Ancien et le OUuvVeaunıcht N  u bestimmt werden konnte. Testament. | Universitas catholica Lovanıensıs. Dissertationesdie ihm VO.  — Rhodokanakis INn einzelnen Fällen gegebene ad gradum magıstrı INn facultate theologica consequendum CON-
Deutung .„Grabstein“ f£ür alle Fälle anzusetizen ist. Be- scriptae, Sertjes IT Tomus 24.1 Gembloux, Duculot (Parıs,
achtenswert ist der auf gegebene inwels auf Fälle Gabalda) 1933 (XVTI, 425 89)
VON reimartızem Gleichklang In formelhaften W endungen
verschiedener Inschriften. Manche alttestamentlichen E,xegeten leicht genelgt,

be] Psalmenstellen un: Prophetensprüchen, die sich gESCNHGleichzeıitig mıt dieser wertvollen Studıie haben Mordt- eın Verständhnis sträubten, eschatologische GedankengängeManı und Mittwoch uns ıne Bearbeitung der .„„‚Himjarischen
nschriften In den staatlıchen Museen Berlin“ geschenkt. vermuten. IJa ist NU.  > eın Buch erwünscht WwWI1Ie die Habiılıi-

tationsschrift Von Rigaux, das 1INS Zentrum der eschato-Bald nachher Juli 037 hat der Tod dem
ersten der beiden Bearbeiter die Feder Aus der and gCe- logischen Ideenwelt hinemngreıft und mıt gewissenhafter

Nüchternheit un!: logischer Selbstzucht ihren tatsächlichen
oMmMmmMen. Mit Mordtmann hat dıe deutsche Sabäistik Gehalt In den alt- Uun! neutestamentlichen Büchernihren Führer un Altmeıister verloren, der In der Geschichte
der Eintzifferung der suüudarabischen Inschriften als eın Bahn- schreıibt. Der ert kommt auf Grund eınes sorgfältigen

Studiums der biıblischen Jexte anderen Eirgebnissen. alsrecher fortleben wird. S1e VOoONn den Hauptförderern eschatologischer Anschauungen,üunster. Grıimme. besonders Von Charles ‚W und veröffentlicht wurden.
Der führende Begriff „Antichrist““ in seiner vollen pDerson-
liıchen Ausgestaltung gehört erst dem Mit RechtBerve, Helmut, Griechische Geschichte. Hälfte: Von

Peri:kles bıs Z polıtıschen Auflösung. |Ge OTraus, daß weltbewegende Maächte WI1Ie der Anti-
christ sich In wenı2zer zugespitzter orm schon VO. Beginneschichte der führenden Völker, Band.| Freiburg DBr..,

Herder C565 1933 359 69) 9,00. der Geschichte des Ciottesreiches durch alle Jahrhunderte und
Jahrtausende hindurch ausgewirkt haben werden, und faßt

Die erstie Hälfte der vorliegenden griechischen Geschichte die vorbereitenden Eirscheinungen unter dem Stich-
ist VO  — mir besprochen In der Theol Revue, Jahrgang, wort der ‚„Opposition das messianische Reich DDieser
1931, Sp 246 Was ich dort ausgeführt, gılt auch VvVOonNn weıtausgreifende Leıtbegriff führt ıh zurück biıs auf das
diesem zweıten eıl Zum Beleg se1 der Schluß des Werkes Protevangelium Anfang der Menschheitsgeschichte.
hier angeführt: .„„Es o1bt noch ıne zweıte griechische (SZe- findet ıhn weıterhin In den Z ukunftsvisionen, die unNns
schichte, das ıst dle Geschichte des griechischen Geıistes, wıe spärlicher zerstreut In den Geschichtsbüchern des I

Cie abendländische Welt durchdrungen, wI1Ie dıe etwas öfter In den äalteren Psalmen begegnen, In der VOTI-
Völker, die Staaten un Religionen, wI1Ie einzelne Men- christlichen Zeit während der Prophetenperiode AaUS-schen gebildet hat Sıe hebt dort d das eigene politische gjebigsten bei den apokalyptischen Propheten,; wıe einem
! .eben der Griechen erlischt, zieht durch die Jahrtausende Eizechiel un! Daniel, zutlage tretien aährend der ach-
hın und ist noch nıcht Einde, wiırd n1ıe nde seln, klang dieser alttestamentlichen Ideen In den apokryphensolange europälsche Menschen g1bt. Wır denken in den Schriften als Brücke zu wohlbeachtet werden mußte,kormen, WIr mMessen den Gestalten, WIr leben In den durfte die rabbinische Literatur als außerhalb er gerad-] aseinsgesetzen der Griechen: der organische Ablauf ihrer linıg fortschreitenden Fintfaltung der eschatologischen Ideen-
(Geschichte ist der Rhythmus unserer historischen Eixistenz. welt lıiegend 1M wesentlichen unberücksichtigt bleiben. Be-!)as ist hre ewıge Macht und Schicksal. och daß muht, systematısıerend iıne stetige Eintwicklungslinie In der
WIFTF dıe großen Lebensfragen beıispielhaft vVon ihnen durch- Opposition den esslas aufzuzeıgen, glaubt hın-
gekämpft sehen, daß sS1€e unseIem hilflosen Chaos die ÖOrdnung
des klaren Geıistes und die Schönheit der reinen orm ent-

reichende Anhaltspunkte haben, In dieser Kampfgegner-
schaft das messilanısche Reich Vor dem xl zunächst

gegenhalten, daß WITF VOoNn ıhnen lernen können, uns Mensch noch natiıonale un polıtische, während des Eixıils vorwıegendfüh  en Ul'ld Mensch seın, das macht s1e uns 1mM höchsten
Sinne einem führenden lk e

götzendienerische Formen der Betätigung finden, bıs sı1e
nach dem Exil als von Grund A us antırelig1ös un ethisch

Mıiıt Erschütterung lıest 19817  r den Untergang Athens, folgt schlecht charakterisıiert werden kann S 47) D1e Hälfte
miıt Spannung der Schilderung VON Alexanders glänzendem des umfangreichen Werkes wıdmet der vorchristlichen
Aufstieg, be] der folgenden Darstellung der Diadochen- Zeit, für welche die einschlägigen Vorstellungen erst auf-
kämpfe spurt mMan allerdings auch noch das Girauen, das MmMall zusuchen und In ihrer Zielstrebigkeit ZU neutestamentlichen
als Schüler empfand, WenNnn Man siıch zwischen den ach- Antichrist hın herauszuarbeiten galt. Im sınd dıe
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Namen und Begriffe der messiasfeindlichen Welt wesent- wenden („en esprit” 109) Joels Weissagung über den Fın-
lıchen schon GGemeingut der biblisch dogmatischen Lehre, bruch vVon Heuschrecken aßt buchstäblic] autf 1472 ff.)

für nüchterne Erwägungen autf Girund der stilistischen CGiesetze 1567und hıer trat für den ert Clie Aufgabe den Vorder-
das die beste Ansıcht Bei den danielischen Weltreichen halt ergrund, SIC erschöpfend AUSs den synoptischen E.vangelıen, der

Lehre des Paulus besonders über den Menschen der Sünde, C1INC Aufeinanderfolge VON einzelnen Königen 156 lauter
Aaus den johanneischen Schriften, Apk, Brieten und Eiv, Reiche anzunehmen) wenıgstens für möglıch die üunf

Visionen Dn 12 CII ansteigende Gegnerschaft der
sammenzutragen und gewissenhafter exegetischer Methode Völker SCcRgCNHN das olk CGottes bedeuten 155) wird sıch be!nach Fgenart un Zusammengehörigkeit nach INn und

SENAUCT F.xegese schwer glaubhaft machen Lassen Die typıscheI ragweıte der bıblischen Darstellung erfassen Auffassung des kleinen Hornes bei Dn scheıint 173 f N1IC|  ht
Wenn WILI uns der Reichweıite des umfassenden ] hemas ür halten Doch 1ST das wohl mehr Frage der

bewußt bleiben, werden WIT uns nıcht wundern, daß R s Ausdrucksweise: denn 368 kommt doch wesentlıchen 091

Arbeit Ccin volumınöses Buch geworden Ist Sichtlich hat solche typische Auffassung Frage Daß die ezechielischen
W eissagungen weitgehend ach SaAC.  iıchen Gesichtspunkt C111dazu auch beigetragen, daß nıcht bloß 11NC Tein WI1S>S
geordnet sınd nıcht chronologisch nıcht entgangen 18)schaftliche Abhandlung für che gelehrte Welt biıeten wollte, Z.ur Frage VonNn Gog und Magog 1st 11} der Lage. 90088 reichemsondern Aufgabe dankenswerterweise durchführte, daß

auch für die praktische Verwendung das notwendige Material keilanschriftlichen Matenal der Klärung dienen (S 126 f.)
Aus diem neutestamentlichen Teil möchte iıch besoönders auf den CI -

genügender Ausdehnung darın vorgelegt wird Die Methode schöpfenden Abschnitt über CUEA'I €ENS!  en der Sünde und damit
der Schriftbehandlung ZzEeN. sıch auf alttestamentlichem 7zusammenzufassende Vorstellungen beı Paulus hınweisen BAr
Boden durchaus aufgeschlossen gegenüber der Tatsache daß 317) W6‘188 Beschränkung veranlaßt ıhn dabein 1ILOT ‚„‚mıinımalı-

stischen Lösung das Wort en 308) In der Apk ylaubtdie Schrifttexte nıcht der erforderlichen gutüber-
lieferten orm auf uns gekommen sınd und infolgedessen MIT der ausschließlich eschatologischen Deutung nıcht ZU] /iele
rechnet auch miıt der lıterarıschen Struktur, freilich nıcht kommen. Beide Methoden, die zeitgeschichtliche die escha-
mıiıt der Unbekümmertheit WIeE S1C krıtischen E.xegeten nıcht tologusche Deutung zumal SC1E1N dabei vonnoten 358) Es oll

MT diesen kritischen Bemerkungen DUr 1ING Auswahl VOonNn Hın-selten eıgnel AÄnderseıts fällt auch nıcht der Versuchung 1SeC1 geboten Se1IN welcher Art MI1T den vielgestaltıgen
Z.U Opfer, Ausdrücke dichterischer Prägung wortlich Prohlemen e111CS F orschungsgebijetes ıch auseinandersetzt

nehmen S 61) Die autorıtalıve Bindung der katho- D8.S bibliographische Materjal Ist UN  Ugl reichhaltıg und
ischen Exegese durfte bei diesem vorwiegend dogmatischen uch formeller Beziehung sorgfältiger, als häufig geschieht
Gehal!t der Schrift nıcht übersehen werden Das indert behandelt das / itat AaUs dem Katholik 5313 undeutlıch
aber nıcht gegenüber manchen Bestrebungen, den ISt muß der unpraktischen Verbindung VO1} Jahrgang und Bände
Väterkonsens exegetischen Fragen über Gebühr be- zählung durch ce Herausgeber der Z eitschrift schuld gegeben

werden daß Mıtte 19372 11  = Ausland erschıenenentonen, selinem nuüuchternen ınn Vorbehalte machen
(S 164) Von gleich gesundem Urteil daß Werke schon Junkers Untersuchungen Dn (1932) verwerten

dıe Se!bständigkeıit des Paulus der Auswertung konmte macht der Aktualıtät Literaturverwertung alle Ehre
Kaupels bC‘X' de Dämonen (1930) wird ıhm wohlalttestamentlicher Stellen stark unterstreicht (S 233) denn ach SCIHHET Gepflogenheit eE1INe Notwendigkeit hierfürübrigen ISL nıcht notwendig, des langen und breıiten die lag reilich NIC| VOT häatte E  S SONST sicher zıtvert bei Tob und

allgemeinen Richtlinien des erf als solıd un! gemäßıgt Aall- dem Dämon AÄsmodaeus 96)zuerkennen Bei der vorzüglichen Schule, durch dıie BC- Wenn WI[L ZU. Schlusse noch feststellen, daß weıl
gaNZCH Ist konnte 1nNne andere E.mnstellung den Von ıhm durch die Schule der Scholastik gegangen, sıch scharfbehandelten wichtigen und schwierigen roblemen nıcht CI - gefaßte Begriffsbestimmungen bemüht daß sıch gleich freı
wartet werden hält Von dem ‚„espr1 constructeur moderner ErklärerIn einzelnen exegetischen Auffassungen werden dıe Urteıile (S 131) WIC VonNn Abschließung NeCUue förder-eher voneinander abweichen Schon die weiıte Fassung des liıche Ansıchten, scheiden WIT damıt VOon WerkeThemas mußte dazu führen, ıNe große ahl VvVon Schrifttexten,
darunter nıcht g umstrıttene die Lrörterung hereın- dem Beachtung Von seıten der exegetischen un dogmatischen

Theologie WIe der praktischen Schriftverwertung nıchtzuziehen Eintsprechend dem /wecke Probeschrift eın mangeln wirdmöglıchst vielseitiges IMN erudıtionıs SCIN, Ist
ohl über das Notwendige hinausgegangen Er hat hie und Neubiberg München Goettsberger
da Fragen hereingenommen, denen der Gegenstand keines-
WCBS geradlınıg führte

En kritischer treıfzug durch che Einzelheiten die Herntrich Volkmar, Privatdozent der ] heologie 1el
SE1INeT Schrift vorlegt, mMOge die ‚;ben gegebene Charakteristik des Ezechielprobleme | Beihefte ZUr Zeitschr für atl Wissen-

schaft 61.] Gießen 1 5öpelmann 19372 138 80)Buches erganzen! Mehr als einmal muß ZUTr Klärung vVon 7.50phetischen Stellen dıe prophetische Perspektiv beigezogen werden.
Begreiflicherweise NımmtL SIC auch Anspruch für die schwierige Das Buch Euzechiel IS! NneEueIer Zeıt Gegenstand leb
neutestamentliche Parusiefrage 221) Grundsätzliches und Ge- haftesten Interesses gCWESCH Zuerst erschiıen, nach den
diegenes lesen darüber. Dn €e€1N€e€ Apokalypse des

Jahrh V, Chr. 1L wırd wohl hauptsächlich 1 nteresse grundlegenden Arbeiten VOo  o} 1001 Fzechiel-
studıen 908 und Kommentar Eizechiel 024 das Buchder Schlagkraft der Beweisführung vorausgesetzt 151 ff.) Eır VO  .} Hölscher Hesekiel Der Dichter und das Buchwollte damit ı erster Linie Ssagen: mindestens für diese: Zeit können 19724 mıiıt vollständıg Auffassung des Prophetendie dort nmedergelegten Auffassungen verwertet erden. Gegensolche methodische Einstellung wird sıch kaum Eintscheidendes und se1iNes Buches Der Prophet Ezechiel selbst ehbt Aur

Zur zeitlichen Gleichsetzung des Deuteroisaijas MmMi1t den echt profetischen Gedichten, womı mıt Jeremia und
Ezechiel 108 f.) berechtigt besonderer inhaltlicher Jesaja auf gleiche Stufe stellen ıst Diese Gedichte, die

Prophezeiungen werden schon Vom Propheten geformt, daß N: herausgestellt werden, bilden neben den beiden
sıch die Z eitgenossen babylonıschen Exxils ausdrücklich Visionen Cap Fa und B1 allein den echten Kern
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des Buches. Dieses se!bst aber st WIe alle Prophetenbücher In eın babylonisches Gewand gebracht.“ Vor allem muß
des Kanons, eın vielschichtiges Redaktionswerk. D1e dies VO. Cap 40—48 aNSCHOMIMECN werden. .. T’atsächlich
Redaktion hat die Gedichte des Propheten In iıne ‚‚ode spaltet sich ü das Buch Fzechiel in wel Welten‘“ Die
prosaische Schablone‘“‘ gespannt; ebenso ist alles, Wäas mıt Welt des echten judäischen Propheten, der unmittelbar neben
dem planmäßigen Aufbau des Buches zusammenhängt,; Werk seıne großen Vorgänger trıtt, und die Welt des exilischen
des Redaktors, eitwa AaUus dem Jahrhundert, und als solches Redaktors, der ‚„die echte Prophetie umrahmt und durch
ein Kamp{fprogramm der zadoki;tischen Priesterschaft. Be- theosophische (sıc!) Spekulationen, durch einen umfang-
sonders auch dle Z ukunftsweissagungen un der NeCUeE Ver- reichen Offenbarungsapparat, die kunzigkeit seınes CGottes
fassungsentwurf Cap 40) —48 gehen auf diese spatere gegenüber der babylonischen G ötterwelt erweısen sucht.
Redaktion zurück. Nachdem inzwischen mehrere erf Auf der einen Seite Eirzeugnisse echter, unmittelbarer prophe-

tischer Kraft, Reflexe echt prophetischen Eirlebens undder hıer entwickelten Lösung Stellung4 hatten,
esonders und Wı e Studcien E,zechiel und Wirkens, auf der andereen Seite Literatur, Berechnung und
dem Buch der Rıchter, 926, und Keßler, Die ınnere Phantastıik" (S 124 255 Selbst daß Eizechiel ‚„‚auf
Finheitlichkeit des Buches Eizechtel, 926, folgte 930 das einem der spateren E:xulantenzüge nach Babylonien BC-
Buch VonNn Charles Cutler Torrey Pseudo-Ezekiel un the kommen ist  LA muß V ermutung bleiben. ‚‚Aus den exilischen
Original Prophecy, wieder mıt SanzZ Auffassung des Heıilsweissagungen läßt sich NULr feststellen, daß er N  u
Buches. [ Dieses ist eın Pseudepigraph aus der Zeit wIıe Jeremia das nde der Stadt überlebt hat““ (S 26)
260 V. Chr un: stammıt VonNn einem Manne, der seinem Buch .‚‚Ebenso scheint der Sammlung seiner prophetischen
den AÄnschein gab, als sel von einem Propheten aus der Reden durch den Tod gehindert worden sein. Die Von
Leit Manasses geschrieben. Der erf wollte zeıgen, daß iıhm hinterlassenen Fragmente sind erst Vomn dem Redaktor
das Unheıil 586 nıcht Unrecht über Jerusalem-— Juda zusammengearbeıtet worden, der dem Buch den heutigen
zekommen sel, sondern daß das olk vorher vol! un! Zanz babyloniıschen Rahmen gab  e ebenda 26) Der Grund
gewarnt gEWESCH sel. So verseizte sich In die Lage eınes der Überarbeitung durch den Redaktor aber Wal, einmal der
Propheten Z.Ur Zeit Manasses und schrıeb das nıeder, ola Jojachins die geistige Führung der exilischen (ZE

nach selner Meıinung eın solcher Prophet geschrıieben meıiınde sichern, WIe s]ı1e iıhr vVon den echten Propheten
haben muß te. Diese Fıktion ıst spater wıeder Von einem immer zugesichert Wal, iındem den Beweiıis hıeferte, daß
Redaktor überarbeitet un durch ıne Reihe geschickt an  ‚ Jahwe die AaNZ! Zeit durch seinen Propheten ZUTF ola g-
brachter Interpolationen In eın babylonisches Gewand gC- sprochen hatte (S 2ZD: andererseıts, zugleich auch für
leidet worden, wobe] sich aber 1Ur knappe Änderungen Jahwe Zeeugnis abzulegen, ındem nachwiıes, daß echte
gehandelt habe, daß das Buch Eizechiel in bester Ordnung Jahweprophetie auch 1mM xl möglıch Wal und daß ıne
vorliege un! In einem Z/uge geschrieben sel. unmıttelbare Verbindung mıt Jahwe auch hier noch sia

Mit diesen beiden ucCNHZ Eirklärungen des Buches Eizechiel habe, nıcht daß diese iwa mıt dem Heiligtum auf dem /1ı0n
beschäftigt sich 1Im wesentlichen, nach einem kurzen Überblick verlorengegangen sel (S 29) Mit dieser Auffassung des
über dıe gesamte Ezechielforschung in NEUETET Zeeit, der Buches sel ıne E’hrenrettung Ezechiels gegeben, da In den
erste eil des vorliegenden Buches Von Herntrich. Beide echten Unheilsweissagungen wirklich als der leidenschaft-
LLösungen werden als unzureichend un! den tatsächlichen lıche, blutvolle Prophet erscheine S 129 E alles aber,
Verhältnissen des prophetischen Buches widersprechend ab- wWas ıhn bei den früheren LE.xegeten ZU. ‚„‚phantastisch-krank-
gelehnt. Dazwischen steht noch ine ebenfalls ablehnende haften un doch wıieder nüchternen, priesterlich-steifen
Bezugnahme auf dıe Behandlung Eizechiels 1mM Bande der Propheten‘, ZU. Epigonen machte, der babylonischen
Geschichte des Volkes Israel Von Kıttel 027 Dem allem Überarbeitung zuzuweısen sel, die Aaus den Bedürfnissen der
stellt NUN der erf ıne eıgene posıtıve Lösung CN- Zeit geboren War (S 30) Dieses NEeEUE Ezechielbild ist
über, indem dıe „Frage nach der geschichtlichen Sıtuation auch durch ıne eingehende textliche Analyse des anzch
der ezechielischen Prophetie einmal ganz scharf stellen Buches geschlossen erarbeıtet un! aufgezeigt (S [324)
und Aaus dem Text heraus grundsätzlich beantworten “ Allein fragt sıch doch, ob diese Spaltung 1m Buche E:zechiel
sucht Vorwort VI) Das Resultat ist dieses: Die Horer- In weı Propheten mıt ganz verschiedenen Welten notwendig ist.
schaft Eizechiels ıst nıcht die ola Jojachins gEeEWESCH, wıe Man raucht NUr miıt der „geschichtlichen Situation“ des Anfangs

des jojachinschen Exxils In Babylon (597 bis ZUr endgültigen Ein-bisher meist ANSCHOINIMECN wurde, überhaupt keine F.xıils-
gemeıinde, daß Eizechiel In Babylonien nach seiner Weg- nahme Jerusalems) Eirnst machen, ürften clie Dıinge doch
ührung mıt dem König Jojachin seine Tätigkeit ausgeübt anders liegen. Wll' wiIssen, daß diese Exulanten mıt den in

erusalem / urückgebliebenen In Verbindung (Jer CaPD. 29;Kabe, sondern die Jerusalemer In der Regierungszeıit des Ez und darum ber die hochmütige Haltung dieserZ/.edekıia, In den Jahren 593—586, und das IThema
der Predigt Euzechiels ist allein das Ennde Jerusalems letzteren sehr wohl unterrichtet seın konnten, wıe ja der erf. selbst

wıederholt diese Stimmung als richtig gezeichnet anerkennt(S 46, 48) Im einzelnen stammen emnach ‚„dıe roh- 126 f.) Demgegenüber galt untiter den Exulanten in
weıissagungen in Can Z A In ihren Kernstücken von Babylonien Stellung nehmen durch den Hinweıs, daß Jerusalem
eiınem Propheten der etzten Jahre Jerusalems. Auch die aus n ı ht der Kessel ist, In dem jene als das Fleisch absolut gesichert
sıch selber nıcht siıcher bestimmbaren Abschnitte fügen sich seıen USW., daß vielmehr ob der Jetzt och herrschenden
In dieses Bild Verschiedentlich sınd die ursprünglichen sıttlichen Mißstände dem sicheren Untergange enigegengehe (Unheıils-

weissagungen!). Andererseits wıssen WIT hben AQus dem Briefe desjerusalemer W eissagungen exilische Anhänge angefügt, die Jeremia, daß dle Eixulanten selbst In dieser Anfangszeit, bıs ZUrjedem Ort und jeder Zeit geschrıeben sein können,
nach dem ‚die Zerstreuung der Juden In alle Länder‘, die endgültigen Vernichtung der Stadt, re age weniıgstens teilweise

nıcht allzu tragisch nahmen, sondern auf ine aldıge Rückkehrsıe voraussetzen, begonnen hatte““ Dasselbe Urteil gelte hofften. uch hiıer galt die Schuld und damıt dıe mıt demfür die Cap 3427 un! und 39, ebenso fügten sich endgültigen Schicksal der Stadt unausweichlich gegebene Lage
Cap Ü 87 In dieses Bild ‚‚Diese Jerusalemer Prophetie zeichnen, die ola von falschen Hoffnungen abzubringen, eben
aber ist Von einem exilischen ‚Redaktor‘ überarbeitet un! durch die Gerichtspredigt über Jerusalem. erklären sıch
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ungeZWUNgCN die „leidenschaftlıch blutvollen Prophetien, dıie WIT iıchkeit nıcht VON der and weısen, daß seiner
INn den Kap 1—24 VOTL uns haben , hne daß WIT überall praktischen Verwendung in der Liturgie als selbständiger
eınen „TFernspruch Von Babylonien her“ denken brauchen. Sıe Psalm In transkrıbierten ] exten In Umlauf war  06 S 92)sind gerichtet Jerusalem, gelten ber den F.xulanten In abylonıen Ich halte diese letztere Annahme für unnotig und glaube,un sind für dıe CGiola berechnet. Dann allerdings, als diese Droh
weıssagungen In Eirfüllung und in Babylon allmäh- daß die { hese des erf für saämtliche drei Kapıtel d6‘y
lıch eıne Stimmung des Kleinglaubens und des Z .weıifels, Ja Buches ohne AÄAusnahme oilt. Zutreffend sınd die AÄus-

führungen ES=— 71 über die Urform des Namens Habder Verzweıiflung eINZOS, mußte der Prophet VOoN selbst sich
stellen. Und gelten dieselben Gründe, che ach unNnserem erft bakuk nıcht Habakkuk ist nach dem erf vAU

für den babylonischen Redaktor der echten E.zechijelstücke maß- vokalisıeren. Als wertvolles Ergebnis der Studıe möchte ch
gebend vVaren, für uNnseren Propheten selbst: mußte jetzt bezeichnen, daß elner aNnzen Reihe on Stellen d61
den Strömungen beı den Seinen mıt Mıtteln begegnen vielverlästerte Masoratext wıeder seinem Rechte kommt,(Heilsweissagungen!). Und darum ergıbt sıch Von selhst dıe ganz sel 1m (Cianzen oder wenıgstens In seinem Konsonanten-andere Physiognomie des Teiles des Buches Und unter dieser

F.instellung erfolgte schließlich uch die Z/.usammenstellung bestand. E.ne ziemlich ogroße Anzahl Von ‚, Verbesserungs” -
vorschlägen scheidet der erf mıt Recht aus Ich glaubeder früheren Reden die 'ann darauf hın bearbeitet bzw. ausgeführt

wurden. So erklären sıch In dem doch einheitlichen Guß des SOSAaT . hätte sıch noch mehr Stellen für den Masora-
Buches ‚„„dıe w el Seelen In der rust des eınen Propheten text entscheiden dürten. So hätte beispieilsweise
Er 1st tatsächlich durch dıe richtig gesehene ‚geschichtliche besser gelan, bez KTa ß der Auffassung Sellins beizu-
Situation. der „Mensch zweler Welten‘, und denen tragt als pflichten, sta s1e unter dem Strich abzutun S 24) und
Prophet Rechnung. Das aber 1st nıcht epıgonenhaft, sondern echte 1,3bß baıetet DE 1ı keine Schwierigkeıit, Wenn INan dıe
Größe., wıe sS1e erft Ja uch Aaus den NUur angeblich echten als AÄusdruck für deutsches ..  ‚‚man nımmt.
Stücken gezeichnet hat. ohne daß Mal  - „das exilische (Gewand der An dieser Zurückhaltung des erf Mag zunächst eıne allzuProphetie F.zechijels“ In Frage ziehen hat!

Sehr gut erscheınt mir d1e Erklärung der Crux der >& Jahre große Vorsicht schuld se1n, d1e iıhn mıtunter Möglıchkeiten erwagen
in CaD. f 63) ındem 1a1l  ‚gl dreißig Jahre „drei lıest äßt dıe ach meınem Dafürhalten nıcht ernstlich In Betracht

kommen. rechnet In der „alten  A Orthographie mıt Schreibungenund 1ese auf die Regierungszeıt des /edekia bezieht (vgl 24, 5
Dann stimmen das Jahr des Zedekija und das Jahr der wıe für :!g}: 44) .5 für m' „ Meer” 56), m On für
E:xilierung des Jojachıin (nach verschiedener Berechnungsweise)
wirklich übereiın. m25 (bzw maXlah) „Hürde“ 85 t;) W as ich Delitzsch

.„Liese- und Schreibfehler“ für mindestens sehr unwahrscheinlich
Freising. Dürr. halte Die Hauptursache lıegt ber wohl In dem allzu vertirauens-

vollen Anschluß gewWI1sse Jandläufige Methoden. scheint INır
der Verfasser och el 1e]1 Von der Anschauun: beeindruckt

Lachmann, Dr. Joh., Das uch abbakuk. Eme exti- se1N, welche dıe alttestamentliche Textgeschichte geradezu auf
das Prinzip der Buchstabenverlesung und -verschreibung gründenkritische Studie Aussıg Uhlandstraße 9) Selbst- wall eıne oftensichtlich schmale Basıs. Sodann stellt sichverlag des Verfassers, 19372 (92 8°) die KRückgewinnung der JT extvorlage der alten Übersetzungen 1e]

Die vorliegende Studie stellt ıne eißiıge und gewIlssen- einfacher VOI, als s1e In Wirklichkeit ıst. Mit einfacher Retroversion
ıst och nıcht gelan, wenn das uch vielfach glaubt. berhafte Arbeıt dar Das erg1bt sıch allein schon aus dem statt-

lıchen Verzeichnis der benützten Literatur, das übrigens noch selhbst wWenn ware, ußte doch eıne sehr exakte Interpretation
erganzt werden könnte, da Fields Hexapla und K loster- der Übersetzung vorausgehen, bevor Ma  — eıne Rückübersetzung

denken könnte. Hiefür mögen wel Beispiele gestattiet se1IN.
y989% alecta dort nıcht genannt sınd, obwohl sS1e 1mM ext schließt der erf. 36) auf Grund VON ‚„‚Corruet‘” in derzıtlert werden. Wenn INan bedenkt, daß dem Verf., der Vulgata, Hieronymus habe dieser Stelle des DQUN desGymnasialprofessor In Aussıg ist, sicher keine ausreichende eıne F orm des Stammes a} ara In seiner Vorlage gehabt. Nun ber
Bibliothek Ort Z.Ur: Verfügung stand, wird INan die sagt Hieronymus selber In seinem Com. In Hab Hroph. ad
alleıin ZU[Tr Heranschaffung der Luteratur aufgewendete Mühe (EE XXV, „„COITMuel; PTro qUuUo Aquıla Symmachus

würdıgen wıssen und wird verzeihlich finden, WeNN transtulerunt XL TANUMEINGEL, ıd esL, delinquet: anc habente
dem erf eIn1ge€Ss entgangen st, Waäas Man Nn benützt sähe, Scriptura sanctia consuetudinem, ut VASAM id est, delinquet,

PTO quod est, desinet sse quod fuerat‘', und fügt wel AnalogawIe Kamıiınka, Stucien ZUr Septuagınta der and
der zwölf leinen Prophetenbücher, Frankfurt 928 Aa us dem lateinischen Sprachgebrauch bei Hieronymus hat Iso ıIn

Fischer, In welcher Schrift lag das Buch Isalas den seıner Vorlage nıchts anderes gehabt, als was noch In uUuNnserem Yexte
steht, nämlichw schließt der erf. AUSs dem ÄVOATSLETSeptuagınta vor », Gießen |1930, oder Barrois’s Ab-

handlung ‚‚Une nouvelle theorie de l’origine des Septante‘“
der S, auf eıne Vorlage m —5 (st. mp ber sowohl die VONN

ıhm zıtierte Syrohexaplaris (m3s1) WI1e Hieronymus ‘ ,In der Revue Biblique (1930) 323223061 auch der „„orjetur “ übersetzt, hätten ıhn darauf aufmerksam machenBonner Zeıitschrift für Theologie un! Seelsorge 1926, 101
z S OE  ware ohl nıcht unnutz gEWESECN. Die (Schluß-) müussen, daß ler ZU mındesten die öglichkeit vorhanden

ıst, daß AVaTtTELAÄELV 1m Sınne Voxn „aufgehen (von Gestirnen!) BE-Lieferung der ‚, 1 ranskrıptionen von der Septuaginta bıs raucht Ist, wodurch der hluß auf aala jeden zwingenden Cha-Hieronymus““‘ Von Wutz (Stuttgart konnte der rakter verliert.
erf natürlich nıcht mehr benützen. Von Sorgfalt zeug Ferner A  ware eıne sehr geNaAUE Kenntnis der Technik der ber-
auch der Druck dessen atz un: Korrektur bel der Fülle setizer und VOT allem ihres sprachlichen Rüstzeugs sOoWw1e der Quellen,
der verschiedensten Iypen durchaus nıcht einfach Wafl; NUur Aaus denen s]ıe diese NNECN, unumgängliıch notwendig. uch ]Jer
ein Daar belanglose Versehen sınd mir aufgefallen, die der liegen dle Dinge wesentlich komplizierter, als z gemeınhın xlaubt.
aufmerksame Leser ohne weıteres VOoN selber verbessern kann. äßt sich UNOOTELÄNTAL anstandslos s erklären,

wenn beachtet, daß eıne Reihe VOoN Fällen vorliegt, dıeEın Hauptzweck des erf WAarTr, die T ’ranskriptions- die Lücken ıhres Wortschatzes aus dem Arabischen erganzttheorie Von Wultz nachzuprüfen. Das Resultat ist, sowelıt haben. Nun heißt ber rab. gafala „neglegere per socordiam““,das Buch In Betracht kommt, negatıv: 1Ur für das WAas sehr gut mıit VNROOTEAAMEOÖGL wiedergegeben werden ann.Kapitel, das Canticum abacuc, moöchte ‚„dıe Mög- Ebenso sınd Anleihen e1ım euhebräischen nıcht selten. Nun heißt
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dort aal h1ı ‚„to sproutıng, produce ‘ ( Jastrow), ist Iso Mıit Recht, denn bereıts das kennt den Begriff der Be-
dem Sınne ach XOOTNOPOQELV. Damait entfällt NUun ber die Not- ehrung. Im Spätjudentum trıfft Man dafür als term. techn.
wendiıgkeıt anzunehmen, die C habe 7 YARE SL. ı1 5 gelesen. das Wort 1 eschubah . und der häufige Gebrauch di63es

Endlich ber ist fragen: Was heißt das die LXX hat 1es
der das ‚„gelesen“  f  y Der erf scheıint CS, wıe cl1e Mehrzahl

AÄusdrucks In der Jüngeren Literatur äßt erkennen, welch
verstehen: die hat In ıhrem lext dıes oder das VOTI -

bedeutsame Stellung der ‚‚Bekehrung‘““ zugedacht War Bei
der Teschubah kann INan Nun aufzeıgen, daß s1e die and-gefunden. [ )as ann natürlich heißen. ber ann lungen Reue, Bekenntnis. LLebensbesserung un Buße umfaßt.N U I das, muß Iso das heißen? uch lJler ist wıeder eın

Blick auf Hıeronymus lehrreich. Außer der Bonner Zeeitschr. 1926 Von jener spricht sowohl der 1 äufer, als auch Jesus
113 AÄnm 4A() zıiıtierten Stelle könnte noch auf Com In Am und ıe Apostel.

proph, ad E: (FE XAXV, 1m Z/Zusammenhalt miıt Com In all diesen Punkten wırd auf / ustimmung rechnen dürften.
In Soph nroph. ad Z verwıesen werden. An erster: Gileichwohl befriedigt seine Studie ach Anlage und DurchführungStelle sagt G7 sona Azotus, ıd est ESDOD, ıgnem wenıg.. Schon dıe dreı Hauptteile Hıstory of the Problem and
uberis S1Ve patrul, licet quidam DOR PTO DOD male ıts Present Status FF 8l Ihe Jewish and Greek Back-
egentes ıgnem generatıonıs putent. ber der zweıten ground of the Metanoia 09—1971, 888 Ihe
Stelle macht 6r sıch diese „schlechte “ Lesung hne weıteres eıgen Concept Or Metanoija 121 stehen in aufftallenden
und erklärt ESDOD ausschließlich als 1gN1s generat1on1s. In der Größenverhältnissen und merkwürdiger Ordnung nebeneinander, 11 -
rabbinischen Literatur begegnet die Formel: Y 8ox X 550 R sotfern der erstie Teıl überhaupt nıcht die ‚„„‚Geschichte des
(lies nıcht sondern Y) siehe aruber Rosenzweıg, Die Problems“ aufrollt. Will Nan Von eıiner Geschichte des Problems
Al-tikrı-Deutungen, Breslau 191 Obwohl eın bestimmter Text sprechen, begıinnt dıese jedenfalls erst mı1t der Reformation, und
ausdrücklich bezeugt wird, wI1ıe 1m obigen Beispiel wird tatsächlich findet Nanl auf den ersien Seıiten eıne Untersuchung

doch anders „gelesen‘ und das ann NUrTr bedeuten: wiırd der Frage, W as die apostolischen Väter und die kirchlichen chrift-
aufgefaßt und erklärt, als ob etwas anderes dastünde, in üuünserem steller VO.  = Jahrh abwärts bıs den Tagen des Valla und
Fall also ESDOR Solche „Lesungen ‘ gab mehr, als uns CI

Manche
des TAasSsmus unier MHETÄVOLG. bzw. paenıtentia verstehen. Das Stück

halten sind, vgl Rosenzweilıg, 16 f sollte Schluß der Arbeıt stehen, wenn überhaupt rätlich eI-
dieser Auffassungen finden sıch schon in der Konnten ISO scheınt, die Untersuchung damıt elasten. Mıt großem Fleiß ist
die griechischen Übersetzer nıcht iıhrer verschiedenen „Lesunz ” die Literatur, englische und deutsche VOI allem zusammengetiragen,denselben Text haben WIE wır>»? der ası Von Iroyes (T 105) ber Wiıchtiges und Wertloses 1st aum voneınander geschieden.cdeutet 1 WD e(Esr 4, 10) durch 11D1W ( e a HE
W arum sollte Iso unmöglıch se1N, daß die S ıhres Sehr wuünschen aßt dıe Sauberkeit des Druckes Die Namen

Melanchthon und Grenfell sehe ich eın einzIges Mal richtig DEEV TOLECLV TNS 2 W0UWOOV bereıits o e b ıIn ıhrem Texte hatten und schrieben. Es wird nıcht leicht seln, ıne ehlerfreıe Seite finden,nıcht Na ? Dle Konsequenzen aus den erwähnten T atbeständen dagegen begegnet INa auf mancher einem halben Dutzend Versehen
liegen auf der and die Zahl der Stellen, WITr auf Grund der und mehr. uch die /.tate scheinen wenıg verläßlich.

wird der Lieser in der Anm /3 ‚ adv. haer. er eingeladen, des€  X (und der andern alten Übersetzungen) auf einen VO!)
masoretischen abweichenden Text schließen dürfen, ıst offenbar C] - Eusebius Kırchengeschichte nachzuschlagen, wenn wWwI1ssen möchte,
eblich geringer als INa  — glaubt. daß dle Stelle siıch bei Iren., ad' aer. I11 4, 3 findet. In der

diesem /usammenhang können natürlich 1UT Andeu- nächsten Fußnote muß LES heißen || In der
(ungen gemacht werden. ber S1E dürften wichtig nächsten E5, S uch heißt der Gnostiker beı

]renaeus Markus und nıcht Marcıon. Z.wei weıtere Fehler weıstse1n, einen In Anbetracht der besprechenden Schrift das Z/itat Koch auf derselben Seite auf und gleichfalls dasgrößeren Umfang der Rezension rechtfertigen. Im übriıgen /.ıtat Aus Iren In der Anm Solche AÄrbeitsweise äßt eın Ver-wurde schon angedeutet, daß sich diese Ausführungen mehr {[rauen auikommen.dıe Op1In10 communıs als den erf richten, dem Bonn. Heıinriıch Vogels.das Verdienst bleıibt, einen inhaltreichen un! besonnenen
Beıitrag Z.Uur L extkritik des schwierigen Büchleins Habbakuk
geliefert haben Innitzer, Dr 1 heodor, Universitätsprofessor In Wıen, Kommen-Würzburg Fr Stummer. tar 1l Evangelium des heiligen Matthaeus m11} Aus-

schluß der Leidensgeschichte. 4,, verbesserte Auflage.
| Pölzl, Fr. Aaver, Kurzgefaßter Kommentar den 1ı1er FEivan-
gelien, fortgesetzt Von Theodor Innitzer, Band.] Graz, Styrıa,Dirksen, Aloys H! C PP-S- S: 1: St. Charles Seminary, 19372 (XX 451 ST 6°) 12Carthagena, Ohio, The New Testament concept o1 etanola,

dissertation submitted the Faculty of Sacred Sciences of Wle hat sich der VOT 53 Jahren (1880) begonnenethe Catholic University of America W ashıngton, C S Ihe EF vangelienkommentar Poölzls In den folgenden Auflagen, be-Catholic University of AÄmerica, 19372 (Al A 8°) sonders unter der and des Nachfolgers Pölzlis auf der
Die Arbeit kommt folgenden Eirgebnissen: Von den Wiener Lehrkanzel, Innıtzer, des Jetzıgen Kardinal-

altesten Zeiten der Kirche bis ZU[E Reformation War INan sich Eirzbischofs von VWien, der die fünf Bände in den Auf-
über den Inhalt des Begriffs Metanoıia ein12. Man sah darın lagen bearbeitete (Mk? 19] 6; vergriffen, Lk3 1922, Jo 1928,
allgemein ıne Abkehr Von der Sünde, die Reue, Bekenntnis, Leidensgeschichte zu seinem Vorteil geändert ! Wıir
Besserung und Buße In sıch schließt. Erst Reformatoren haben In diesen Blättern wiıederholt dıe formellen un sach-
meınten auch In diesem Punkte das Ursprüngliche wieder- liıchen Fortschritte In der Neubearbeıitung gerühmt
gefunden haben, WEeNNN s1e für das bibl Metanoına die ber- 1914 915 Es anderte sich das außere Bıld
setzung der lateinıschen Kırche paententia Buße verwarften des Kommentars: Der Eirklärung, die mehr zusammenhängend
und behaupteten, dıe F.tymologie der Ausdrücke METAVOELV vorgetragen wird, ist der deutsche Schrifttext vorangestellt,
und UETAÄVOLG führe auf den Begriff ‚‚umdenken‘‘, ‚„‚Sinnes- das FE,vangelium wird in kleinere Abschnitte zerlegt, Ci1le
anderung‘ Von solcher Auffassung ıst INan freilich ueI- nıcht übermäßıigen textkritischen, philologischen, archäolo-
dings wieder abgekommen, namentlich seıtdem Wrede in gischen Bemerkungen werden meıst In die Anmerkungen unter

nt (1900) sich für ‚„‚Buße“ entschieden hat den Strich verwlesen. Besondere Sorgfalt hat VOoN jeher
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Jesu (Mt EL dn wiıederholt Mt 9, 35) handeltdarauf gelegt, dıe neuesie Lıteratur, die etzten
Forschungsresultate nachzutragen. So haben denn M+t Ö, — 35 VonNn Jesus als Wundertäter und W anderprediger
diese dogmatisch korrekten, mustergültig klaren und über- In Galıläa. Z.um Zweck der parabolischen Lehrweise
sichtlichen, praktisch erbaulichen und wissenschaftlich wert- Mt Ml 4, 12 Lk S, 10 emerkt 243 1)

F.ine Verstockungsabsicht lıegt der Gleichnisrede Jesu tern. Bekannt-vollen K ommentare den T’heologiestudierenden und Seelsorgs- ıch streıten dıe E.xegeten (vgl. zuletzt Vosti  75 Parabolae selectaegeistlichen beste Handreichung geboten. 1971633 ob dıe Worte Jesu 1M sirengen Sınne VoOoll der thesisIm vorliegenden Mit* springt sofort die Fülle des AUuS

Strack-Billerbeck BEZOZYCNEN altjüdischen Stoftmaterials In
zusttiae vındıcalıvae (ut viıdentes NOoN videant) der ach der
thesis miserticordiae ( Jesus wollte seıne HOX'CY geschickt wWwI1]Ie

die Augen. och nıe ist dieses Materıjal reichhaltıg, viel- möglıch 7U wahren Eirkenntnis des Reiches (jottes ühren) VCOI-

leicht reichhaltıg, ausgebeutet worden. Fs ıst deshalb auch stehen Sind. In starker Abschwächung des Wortlautes deuten
Cie Eirklärung 17 Druckbogen gewachsen. Dafür mußte F.xegeten WI1e Lagrange, Vost. als rhetorisches Pathos, Wäas

Fonck VON der Strafabsicht Jesu erklären. Gründlich und„angesichts der Wirtschaftsnot‘“ leider ‚„dıe Eınleitung iIns
allseitig erklärt die Prıimatstelle Mit 0 13226 FısMitev““ auf die Hälfte gekürzt und das Literaturverzeichnıs

weggelassen werden. ware  DAn - ohl och der Kern der Deutung der Stelle auf den Glauben
In der ‚„‚Einleitung “ fällt dıe fortschrittliche Stellung- die Gottessohnschaft Jesu (s. Väter) herauszustellen und die

Beschränkung der Stelle auf dıe persönlıche Auszeichnung Petr; zurück-nahme Ls ZUr synoptischen Frage auf möchte dıe zuwelsen. Das KRıchten der zwöolf Stämme 19, 28 steht
Aufstellungen VO  j Lagrange, Wikenhauser, Vogels U, als wohl ach semitischem Sprachgebrauch VO!  o der Teilnahme der
‚„.katholische“ /weiquellentheorie befürworten, ist voll des Apostel der messjanıschen Herrschaft. In der Frage VOonNn
Lobes für die umfassende Luteratur- und Sachkenntnis der DE- der / usammenlegung der Zzweıl Gastmahlgleichnisse 14, 16—24
nannten Forscher und findet dıe vorgelegten Frgebnisse sehr und Mit Z F und der Parabeln VoNn den Talenten und Minen
bestechend. och sınd auch nach alle der ‚„‚katholischen ‘ (Mt 25 1 4_— 30 un: Lk { | —27) urteılt ruhig und VCI-

nünftig. Mıt Augustinus un den meısten F.xegeten nımmt/ weiquellentheorie entgegenstehenden Schwierigkeiten und
daß die Gastmahlgleichnisse nıcht cdieselben sınd S ahnlichBedenken noch nıcht beseıltigt. Niemand kann bestreıten, daß

neuestens auch autf katholischer Seite In der 455) Neuestens hat Holzmeister das entscheidende Wort
der F.vangelien Fortschritte erzielt worden sind, aber der gesprochen (Biblica [1933] 269 f.) Gegen Buzy, Les

naraboles tIraduites commentees, der für die Identität spricht,Ausdruck ‚‚katholische““ Z weiquellentheorie ist abzulehnen. betont e Gerade 1er ware klar zeıgen, wIıe IiNnNan hne -Lagrange bekämpfit die ‚„‚Quelle“ und eıfert große waltsame Veränderungen des ] extes eıne beiden
Abhängigkeıt des Mit Von M 9 Wikenhauser möchte ohl der E.vangelisten gemeınsame Urform des Bildes finden ann. Der

Synoptikererklärung Bonner 1L, 290) wurde als Ver-J ätigkeıt des Ubersetzers oder Bearbeıters des aramäıschen
Mt einen größeren Spielraum als Lagrange einräumen, Was rechen angeschrıeben, weiıl S1E harmlos bemerkte: Wenn die voll-
schwerlich allgemeın Zustimmung iindet, Vogels stellt VOI- ständıge Lehre über dle Berufung ZU!] gegenwärtigen und ımm -
Jäufig das Verhältnis VO  e} Mt als Zanz raätselhaft hın, ıschen Reich (Mt) durch / usammenlegung der Gastmahls-,

Rebellen- und Hochzeitskleidsparabel durch Mt erst, nıcht durchüber die anderen Von erwähnten Forscher darf ich Ja nıcht Jesus, Z.U| Ausdruck gebracht wurde, ann tällt die Echtheitmehr reden, sıehe Bıbl Zeıitschrift, Jahrg (1933) IS Iso diese originelle Z usammenstellung der Mt-Parabel durchAllerdings hat hıer ine wunde Stelle In der deut- Wenn eın SONsS! sachlich urteilender Kritiker alsJesus selbst.
schen katholischen F.vangelienerklärung erührt. ach der Gegenbeispiel die K omposition der Bergpredigt durch Mit elIN-

4 Seite sıind NsSCIC Kommentare rück- führt, 1st darauf erwıdern: Selbst die Radikalen halten den
ständıg. In der Bonner Bıbel mußte aus bekannten (irunden esenskern der Bergpredigt, die e€ue Gerechtigkeit, für eınen
che Quellenkritik fast vollständıg ausgeschieden werden. kın Wesensbestandteil der Bergpredigt. In der Deutung der Parusie-

rede Jesu 405) schließt sıch CN die künstliche Strophen-deutsches Gegenstück den Lagrangekommentaren fehlt unls
Die Kritiker, die der Bonner Bıbel unfreundlich — gliederung des Szcezygiel Allen Einwendungen gegenüber
gekreıidet haben, würden natürlich auch die vollıge igno- erklärt trefflich alle Völker (Mt 253 P Von allen Menschen

aller Zeeiten und Zonen.rlerung der formgeschichtlichen Methode übelnehmen. Dillingen/Donau. etr BauschE ıst hıer nıcht der Ört, den FEinzelheiten In der
‚‚Eirklärung“ zustimmend oder ablehnend Stellung Z nehmen.
Bekanntlich tobt auf dem Fkelde der Synoptiker, selbst beı
Übereinstimmung In der Grundhaltung, heftiger Streıit. Wır /alter, Johannes Oß Die Geschichte des Christentums.
greifen NUur einıge Hauptpunkte heraus. Halbband Das Altertum. Gütersloh, Bertelsmann,

193972 238 gl. 89°) 6; geb. Ghält mıt Recht der Ursprünglichkeit der Zahlensymbolik
(Mit 1! 17) 14 fest, neuestens will Grimme Von eıner Diese Darstellung der Geschichte des Christentums: ısthebräischen Urlesart des RE M Jakob zeugte Josef, der sıch
anverlobt hatte Marıa, seıtdem gleich nachdem) Jesus, der genannt offenbar als ıne kurze Eunführung in die Kırchengeschichte
ist Christus, g  ezeugt ward, E als spätere andbemerkung AQaUS- für Studierende und für weıtere Kreise unter den Protestanten
scheiden (Bıbl LZeitschrift 20 |1932] 5353 3265) So schartf- gedacht. Dabei wiırd der Hauptwert gelegt auf iIne ınnere
SINNIZ und aufschlußreich diese Studie, schon dem Granit VOoNN Systematik, die auf einem bestimmten, VO ert nach seıner

k MU: s1e scheıitern. Die Sünderinnen 1mM Stammbaum Auffassung gekennzeichneten F römmigkeitsideal des Ur-
sollten ach die schmutzigen Verleumdungen ber die Geburt christentums beruht. Dementsprechend wird nur das wesent-des Jungfrauensohnes ZUm Schweigen bringen. Über diese bedenk- liche Tatsachenmateria] herangezogen und die ıdeengeschicht-liche Apologie der Jungfrauengeburt siehe Bonner IL, 44
Das ET OVOLOG der Bitte will 1m Sinne des Brotes für den liıche Eintwicklung trıtt In den Vordergrund. Queilenangaben,
Morgigen Tag verstehen, diese Deutung des Hebräerevangeliums Literatur und AÄnmerkungen fehlen vollständıg : doch oll nach

der Anzeige Schluß des auf zweı Bände berechnetenkomme der Wahrheit nächsten! Mt S, |1—9, 34 versteht Werkes eın kurzes ] _.ıteraturverzeichnis der Hiılfsmittel desvVon der -messianischen Wundertätigkeit Jesu, ber dann mußten
Mit S, 227 (Bedingungen der Nachfolge Jesu) und Mt 9,Ü kırchengeschichtlichen Studiums beigefügt werden. Seinen
(Vom Fasten der Jünger Jesu) ausscheiden. Nach dem AÄArbeits- Begriff der F rommigkeıt, die das Wesen des wahren Christen-
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[UmMS ausmachen soll, bestimmt der erf 1n dem Kapıtel Ambrosii De Virginibus 1eC. Otto Faller | F lorilegi1um
über Jesus Christus S —_ Darnach ist s1e die 1mM Patristicum Bonnae Sumptibus Petri Hansteın, 1933
Gotteserlebnis 24  30881 Liebesgesinnung; der sıch ein (78 8°) 3,40
i.eben der Demut VOI Gott und der Liebe den Brüdern Faller, dem WIFTLr schon manche tüchtige Arbeit überentzuüundet. Der Lohn, der des Gläubigen wartet, wırd nıcht
durch deS Menschen gute 1 aten gesteigert, sondern lıegt das Schrifttum des Ambrosius verdanken, ist als NMıt-

herausgeber der noch erwartenden Ambrosiusbände desvollig 1M Eirmessen (iottes. AÄAm Problem dieser neuen ( 22- Wiener Corpus in Aussicht 4  INMECN. Dürfen WITr die hierrechtigkeıt hat dann Paulus gearbeitet und den Weg
Jesus menschlıch verständlıich gemacht. ‚‚.Das eıgene Werk angezeıgte Neuausgabe VO  - De vırginiıbus als Muster für dıe

noch ausstehenden Bände des Corpus AÄmbrosianum ansehen.,schafft kein Verdienst, der Sünder wiırd aHeın durch den können WITF ıne Leistung erwariten, die allen stellenden(ilauben gerechtfertigt” S 31) ach diesem Maßstab
wird clann die ınnere Eintwicklung des Christentums g-

Ansprüchen aufs beste entspricht. Faller hat selner Ausgabe
1nNne Eunleitung Von 15 vorausgeschickt, In der allesschildert und als echt christlich beurteılt, je nachdem s1e mıt Wichtige über die lıterarısche Art, Eintstehungszeit undjenem Frömmigkeitsbegriff nach der Auffassung des erf handschriftliche Grundlage gesagt ist Die Ausgabe beruhtIn Fnklang steht oder nıcht. Eis Ist ıne subjektive KO]'I- auf SS, dıe dem 3 S Jahrh angehören. Sie Z6I-struktion und INan gewınnt jetzt schon den Fundruck, daß

nach dem Urteil des erf clıe Kıirche VON dem Fröommigkeıts- fallen in einen deutsch-italienischen und gallısch-britanni-
schen Z weıg. Die Mauriner haben sich durchweg den allisch-ıdeal, das Christus ihr zugrunde gelegt hat, theoretisch und britanniıschen Hss angeschlossen, doch verdient WERCNH ihrerpraktisch Von Anfang abgewichen ist und daß YST spater

!_ .uther dıeses Frömmigkeitsideal Christi wıeder ZuUur Geltung (jiüte cie andere Überlieferung den Vorzug. Dem { exte
sind, dem Iöblichen Brauche des Florilegiums entsprechend,gebracht hat reichlich Noten beigegeben, d1e eıner geNaUErCN EirfassungDie Darstellung bewegt sıch auf dem Boden der heute

bei den protestantischen Kirchenhistorikern $ast allgemeinen des T extes nach selıner sprachlichen un! sachlichen Seıte
dienen.naturalıistischen Auffassung. In einıgen Punkten vertritt der

Cl'f jedoch eıinen VOI den meısten selner heutigen prote- Nur wenıg hätte iıch ZUrT Kritik A bemerken. Sehr SDAaITSalin
ıst der Herausgeber miıt den Satzzeichen CN. Mır willstantıschen Fachgenossen verschiedenen Standpunkt ; A scheinen, cla reichlich angewandte Satzzeichen doch sehr das

wenNn Z.U): Eirgebnis kommt, ‚„‚daß Jesus die Absicht der Lesen erleichtern. W arum soll eın atz wıe De vırg 111 I’Gründung eıner Kırche gehabt und durchgeführt hat““ ‚„qU1 vırtutı derogat derogat el CU1US est virtus"” ohne Satzzeichen
S Z/3 Dann wırd ANSZCHNOMIMECN, daß der Zebedaide bleiben? W ie mancherorts der lext gebessert ist, dafür g1bt gerade
Johannes in F,phesus gelebt hat und daß die Abfassung des diese Stelle eın hübsches Beispiel. De vIrg. 1{11 53 lesen d1e
Johannesevangeliums durch einen persönlichen Jünger Jesu Mauriner: „yGQUCM (sc. Christum) ıta dıiligit, ut ın SINU portet,

ad dexteram locet, ut sapıenti1am discas, vırtutem noveris”, .„Ihnıne durchaus erwagungswerte Möglichkeit bleibt (S 41)
ehrere Behauptungen sınd nıcht Im LE.inklang mıt einer objek- (Christus) liebt der Vater S daß ıhn 1m Schoße tragt, ZUFr

Rechten Setzt, auf daß du die Weiısheit lernst un die KraftHven Beurteilung der Quellenzeugnisse; daß für Rom für erkennst.“ Nun haben die besten Hss „ut sapıentem dicat, VII-aen Anfang des Jahrhunderts gleichzeitige römische Quellen utem noverit””, ıhn (der ater) als seine Weisheit bezeichnet,och eıne Mehrheit VOonNn Gemeindeleitern (unter Ausschluß eines
monarchischen Bischofs) bezeugen 51) Dxe Deutung der als se1ne Kraft anerkennt“. Daß WIr lesen mussen, zeıgt Uuns

bekannten Stelle des renäus ber den Vorrang der römischen dıe Fortsetzung, denn Ambrosius tährt fort: „5] ıgıtur vırtus dei
est Christus tc.  : An eıner Stelle hat die merkung wohl nıchtKıirche in dem Sinne, daß ın Rom Christen auUus allen Weltgegen- das Rıiıchtige getroffen. De virg. | Ö, 53 Ambrosius: ‚„„qUuUamden zusammenkommen, Was Iso In KRom gelehrt wird, Lehre der praeclarum autem angelos propter intemperantıiam SUam ın sSsac-(Giesamtkirche sel /7) entspricht nıcht dem wirkliıchen Inhalt

der Stelle. Daß Noets Schüler E.pigonus und Kleomenes, die ach culum cecıidisse de caelo, viırgınes propter castımon]1am In caelum
transısse de saeculo.“ er Herausgeber zıeht ıne Stelle AUsRom kamen, die Päpste Zephyrinus und Callist für iıhre Lehren mbr. In PS 118, heran und möchte 1U  - uUuNnserer Stellehätten äßt sıch doch nıcht beweisen. Den Bau- ‚‚caelum“ als „mediıus ılle ınter caelum terram aer1us locus‘der altchristlichen Basılika auf den antiken Mysterientempel

als Vorbild zurückzuführen 115) ist ach dem Befund der fassen. Aber ‚saeculum “ ist Jler doch gyleich Welt Das zeıgt
deutlich der zweıte eil des Satzes w1e überhaupt derDenkmäler unmöglich. E War nıcht Cölestin 233) sondern Z/usammenhang der Stelle.Sixtus IIL, der Marıa Maggiore in Rom umbauen und clen

1’rıumphbogen mıt seıinen Mosaiken ausführen jeß Daß bei seıner Sıegburg.
subjektiven Grundauffassung VO: Frömmigkeitsideal als der wahren Wılbrand
Grundlage des Christentums der erf die bekannten Schlagworte
VOIN ‚„Sakramentsmagie , VO.:  3 „Moralismus” in dem Katholizismus Haenchen, Eirnst, Die rage ach der Gewißheit beimund ähnliches vorbringt und daß eshalb uch die Verehrung der jungen ugustin. | Fübinger Studien ZUur systematischenHeiligen und iıhrer Reliquien als ‚antiker Polytheismus und
Dämonenglaube ın christlich übertünchter Form  L ZL2) HC

Theologie. Unter Mıtwirkung vVvon Haenchen hrsg. von

kennzeichnet wird, War erwarten.
Heim und Wehrung. Heft.] Stuttgart, Kohl-

hammer, 19372 101 89) 3,60.
0Ch erübrigt sıch, auf weıtere Einzelheiten eINZU- Die Schrift weıst sıch aus als ausführlichere Darlegunggehen. Die N grundsätzliche Kınstellung ıst viel CENZC

und subjektiv und wırd dem Reichtum des iırkens VO.  — Problemen, die sich dem erf be] eıner größeren syste-
Christi als Erlöser der Menschheit und als Gründer der matıschen Arbeıit ergaben (Vorwort).

sınd dıe beiden ersten Kapitel: DieKırche In keiner WCISC gerecht.
Rom Kıirsch. Möglichkeit einer Gewißheıit (oder die Überwindung der

theoret. un! prakt. Skepsis) un I1 Die Verwirklichung der
Gewißheit (durch Augustin). Kritisch Ist das letzte
Kapitel: Die veritas-Religion Augustins un! der christliche
Gilaube.
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Der griechische Orıiginaltext ist UTr mehr fragmentarısch VOIL-In den eiden ersten Kapiıteln sıeht Man einen Forscher
Werk, der den Jugendschriften Augustins liebevolle Auf- handen ber alte Übersetzungen und Bearbeıtungen des

merksamkeıt weıht und manches schroftfe oder schiefe Urteil Origmals (zweı NUr In Auszügen erhaltene syrische, ıne
armenische und ine lateinische) geben uns beı kritischeranderer Augustinusforscher mildert oder zurechtrückt. Und

doch bereıtet sich schon hıer der Kritiker auf seine Aufgabe Vergleichung ein ziemlıich SCNAUCS Biıld der ursprünglichen
VOT Der Aufbau des Kap deutet Gottesgewiß- Arbeıt des F.usebius. AÄm nächsten kommt ıhr die ateinısche
heıt un Woahrheit. Gottesgewißheıt und Autontät. UÜbertragung, die der Hıeronymus 380 angefertigt hat

Die Heilsgewißheıt un hre Siıcherung. ach eigenem Zeugnisse hat leronymus dle Chroniık bıs
Dieser eıl rückt den gänzlıch unprotestantischen ZU[r Eiroberung 1 rojas einfach übersetzt: VO.  — da ab 1at

Augustın In Iutherisches Lucht, und das ist unzulässıg. manches Aaus eiıgenem Wissen erganzt und endlich das Weerk
Haenchen ist sıch der hier vorliegenden Schiefheit durchaus über 325 hınaus hıs 2786 fortgesetzt.

Und doch muß dıieses moderne DDie F.dıition dieses ateinıschen Chronıicon Hieronymıbewußt S Z f.)
Schema festgehalten werden! Freilich wird S mıt SallZ für dıe Berliner Ausgabe der oriechischen Kirchenväter lag
Inhalt gefüllt: eı ist, wIe De beatla vıla zeigt:; der In den Händen VoNn Helm, der 1m Jahre 19] den J ext

in vorzüglicher kritischer Herstellung, aber ohne den ApparatGottesbesıitz, den Augustin 1Im damaligen Zustande SanzZ
intellektuell auffaßt als krkennen der W ahrheit. und ohne Einleitung, NUur mıt Namensregister versehen, VCI-

Und diese ist gesichert, wenn die Seele als erkennende öftentlichte (als der ganzcn Sammlung, Bd Teıl
eW1g tortbesteht (so SCI der Unsterblichkeitsbeweis der Werke des F, useblus) . Apparat und Eunleitung wurden

Buch der Solıloquien verstehen) . Aaus technischen Gründen eiınem zweıten Bande überwilesen,
Und NU.  - 7A8 Schlußkapıitel, der augustinısche Weg der aber ınfolge der Ungunst der / eiten Tst 1926 alls _ cht
(Cjott über den Begriff der Woahrheit mıt dem Titel tretien konnte (als Bd der Sammlung, eıl der

‚veritas-Religion‘ diskreditiert un: TOLZ auch protestan- Werke des Eusebius). elm hatte schon In dem Text-
tischerseits getätigter Anerkennung &>  C bande eın kallıgraphisches Meiısterwerk vorgelegt, indem
fen wird, weıl ‚, UNSs einem remden Gott führt“ den Text der Chronık In schöner Mayuskel des Jahrh.
CS 95) Der ‚‚verıtas-Gott” ist abstrakt, SanzZ unperson- un In sorgsamster Nachahmung der Kolumnen, der Zeilen-
lıch; die T ranszendenz des heilıgen (jottes gegenüber der Jänge und -Abstände soOWle der eingefügten Bemerkungen
sündigen Weelt verwechselt Augustıin verhängnisvoll mıt der SanZ mMıt e]ıgener and nıedergeschrieben und für dıe Ver.
I ranszendenz des Geıistigen über das Materielle; die Ge- vielfältigung durch Manuldruck fertiggestellt hatte So ıs}
schichte, dıe dem wirklichen Christen NCUC, nıcht selbst CI - auch In dem Teiıle der gesamte textkritische Apparat von
tahrbare Kenntnisse VoNn (Ciott bringt, ist für den verıtas- 778 Seıiten eigenhändıg VO.  — ıhm geschrıeben und In dieser
gläubigen Augustin NUr iıne Bestätigung dessen, Was sehr deutlichen Schrift vervielfältigt worden. hne diese
schon längst weıß S 95) Sünde und Eirlösung siınd Worte, außerordentliche Leistung geduldıger ‚„„‚Mönchsarbeıt , wI1ıe
die das Lexikon des jungen Augustin nıcht kennt (S 92) elm selhst s1e nennt, ware die Veröffentlichung der hohen

Daraus folgt das Schlußurteil der Wahrheitsweg Kosten ohl nıcht möglich DBECWESECNH.
Augustins (jott ist für uns ungangbar. Dıese Art VoNn Inzwischen WAar ıne zweıte kritische ] extausgabe CI -
Gewißheit können WIFr nıcht finden ber deshalb ist ‚„der schıenen, die den ngländer Fotheringham London
christliche Glaube nıcht ohne Gewißheit: s1e ist unmıttelbar ZU. Verfasser hat Sie biıetet den Vorteıl, daß lext
mıt ihm selbst gegeben S 101) un Apparat In einem Bande vereinıgt sınd, steht aber 1IN-

Diese etzten Abschnitte des Buches bringen Uuns Zu sofern zurück, als iıhr Apparat 1Ur in der allerdings sehr voll-
schmerzhaftem Bewußtseın, wıeweıt das Sich-nicht-verstehen- ständigen Angabe der V arıanten der alten Hss des hro-
können der beiden Konfessionen fortgeschritten ist Nıcht nıkon besteht, während elm eınerseıts, W as durchaus
einmal eın Heros wI1e Augustin, dem mMan doch auch Jenseıts bıllıgen ist, sich darauf beschränkt, die Lesarten der altesten,
der katholischen Grenzlinien hohe Anerkennung zollt, findet ZUur T extherstellung wirklich benutzten Hss anzuführen,
mehr Gnade Ist denn da gar keıin Heıl? andererseıts aber In einem zweıten Teıile des Apparates Iıne

Maıiınz. ungemeın reichhaltige, mıt immensem Fleiße en-Albert Stohr
gebrachte Sammlung Von Quellennachweisen, Parallelstellen
und T estimonien beigefügt hat Dieser eıl des Apparates
macht die Ausgabe Helms auch für den Forscher, derHelm, Dr. Rudolf, rof der Universität Rostock, uSse-

1USs Werke. Band Die Chronik des Hiıerony- Fotheringhams E.dition benutzt, SanzZ unentbehrlich. S
mM u eıil Lesarten der Handschriften und quellen- gleich ist darin wertvollste Vorarbeıt geliefert worden tür
kritischer Apparat ZUr Chronik. Die griech. christl. Schrift-
steller.

eıinen Versuch, die Chronik des E.usebius 1ImM griechischenBd 34.| Leipzig, Hınrichs, 1926 AXLVIII, W ortlaute rekonstruieren.
778 4°) 35 In der | { beschreibt elm eingehend dıe S8, die
Bauer () Adolf, Hippolytus’ er. Band Die die J extgestaltung verwerte hat und deren alteste wel och

Chronixk. hergestellt VOIN Durchgesehen und hrsg. Von dem Jahrh angehören. Nach diesen beiden Hss teilt die
Dr. Rudolf£ elm rof der Univ. Rostock. Nebst einem Gesamtheit der Hss, die benutzt, ın wel Klassen, die S_ und
Beitrag Von Die griech. christl. Schriftsteller. O-Klasse. Sıe weısen adurch, daß iıhnen die Seiteneinteilung mitBd 36.] Leipzig, Hinrichs, 029 562 4°) Je 26 Zeilen gemeınsam st, auf ıne gemeinsame Vorlage (viel-33 leicht das E.xemplar des Hıeronymus) zurück. uch andere

Eusebius Von (Cäsarea hat VOT selıner Kirchen- FEigentümlichkeiten des Chronikon, auf die Hieronymus selbst In der
Vorrede hınweist: der Gebrauch roter Farbe bei einzelnen Königs-geschichte eın anderes wertvoiles geschichtliches Werk VCI- reihen, sS1e deutlich Von anderen unterscheiden, und die An-faßt, ıne eltchronık, dıe, WIe scheınt, In einer wendung Von Strichen (vırgulae) ZUT Irennung der Jahresdekadenersten Ausgabe bıs ZU Jahre 303 Chr reichte, und in und der einzelnen Notizen, sınd In den alten Hss beibehalteneiner spateren Ausgabe VOonNn ıhm blS 225 weıtergeführt wurde. worden. Sonstige Ausführungen ın de T Finleitung betreffen die
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Rekonstruktion der Eusebianischen Chronik ach iıhrem gyriechischen Bauer “ ] Jas Werk des Moses, eıne Geschichte Albanıens, ist
Wortlaute sSOW1e die Gestaltung der Tabellen und dl€ Anordnung In armenischer Sprache In Paris 1860 erschienen, die Chronik eben-
der Eintragungen. falls armeniısch In Venedig 1826 Manches Unverständliche In

An der Herausgabe der Chronık des Hippo- letzterer E.dition hat Markwart durch Zurückgehen auf die ıhr
Iytus hat elm ebenfalls wichtigen Anteıil. Die Arbeıt zugrundeliegende Hs 102 Von Etschmiadzin aufgeklärt. LE.ingehende

Jexte und Apparat, auch die Einleitung Wal Vorbemerkungen VoN Markwart und kürzere VO.  » Bauer tühren In
das Verständnis der Texte e1in. Em eıl der Chronik VOIN1mM wesentlichen durch Ad Bauer nde geführt. ber hat allem Anscheine ach den gelehrten Monophysıten Ananıa aus

das Manuskrıpt, das be] seinem ode (1919) hinterließ, Schirak (T 650) Verfasser, und Markwart vermittelt uns
WarTlr noch weıt davon entfernt, sıch für den Druck eıgnen. eine Vorstellung Volm Cl em Bıldungsgang und den / ielen dieses
F War für Helm, der: die Herausgabe des Werkes über- interessanten Mannes, iındem seınen Vorbemerkungen der Über-
nahm, ine höchst müuühsame Arbeıt, ‚IN diese Wırrnis VO  — setzung eıne kurze Selbstbiographie des Ananıa, ebenfalls In deut-
immer NECUu eingefügten oder Rande nachgetragenen Be- scher Übertragung, einfügt 436—441) ber der umfang-
merkungen ıne richtige Ordnung bringen‘” Er mußte reiche „Anhang 03558) belastet und verteuert meınes Err-

achtens doch sehr 1 € S Hıppolytusband. Er hätte anderswonächst für sich eın lesbares Manuskript anfertigen und gedruckt werden sollen. {wa In den „Texten und Untersuchungen“,sodann eın zweıtes abschreiben, weil auch für dieses in denen 1911 uch dıe Chronik des E.usebius In deutscher Über-Buch Z.UTr V erminderung der Kosten das Manuskrıipt selbst etzung dem AÄrmenischen erschienen ist, und ann hätte das
Im Manuldruck vervielfältigt werden sollte. für dıe E.dition der Chronik Hıppolyts unmittelbar Notwendige In

Die 1mM Jahre 233/54 von Hıppolytus verfaßte Welt- diesen Band aufgenommen werden können. Zu 33 S€1 och
chronik steht Umfang WIe Wert erheblich hınter der bemerkt, daß iıch In meınem Buche „Hıppolytos VOIN I heben“
des Eusebius zurück. Der griechische Urtext galt lange Zeit Münster alles ber dıe Persönlichkeit und das Werk dieses

Chronisten Eirreichbare bearbeitet habe. Insbesondere hätten die dortals untergegangen Erst Ad Bauer fand ın dem cod Matrı-
tensıs 4701 früher 121) S, dıe erstie Hälfte der orle- gedruckten Chronographien der vorchristlichen Leit, VO  a denen ıne
chischen Chronik wıeder auf und edierte s1e 905 In den uch Hıppolytos VOILl Rom zugeschrieben wird 34 ff.) und die

zugehörıgen Untersuchungen XLVII ff.) vielleicht Beachtung‚, T’exten un Untersuchungen‘“ Dieser Fund eI- verdient. ber die unfier Hıppolyts Namen gehenden Verzeichnissemöglıcht jetzt en sicheres Urteıil über die drei lateinıschen der zwölf Apostel und der siebzig Jünger des Herm vgl meıneJ exte, auf die INan bısher angewlesen W al und In denen mMall dortigen Ausführungen L1
bald Übersetzungen, bald bloße Benutzungen der Chronik üunster E: Fr Dıekamp.Hıppolyts erblickt hatte He drei T exte sınd ber-
setzungen der Chronik, unabhängig voneinander. Der grie-
chische T ext und die Übersetzungen bezeugen uns NUN, wI1e
Bauer festgestellt hat, wWel Fassungen der Chronik. Die Munding, und Dold. A’ Palimpsesttexte des Cod.
erste l ist als dıe ursprüngliche anzusehen; s1e liegt Latin. Monacensis B (Frisingensis 133, Cimelium 308)
unvollständig In der griechischen Hs Von Madrıd VOI und 1, Die Benediktinischen exte, hrsg. und bearbeitet VOoNN

ist vollständig In dem lateiniıschen [ exte benutzt worden, den Munding.
mMan Excerpta latına arbarı CcCHNNCNHN pflegt. Die zweıte, Die Liturgischen exte, hrsg. und bearbeıtet Von o ]
viel verbreitetere Fassung ist durch eichte ber- Mit elf Schriftbildern. N A Die Schriftzitate der Regula
arbeitung bald nach dem ode Hıppolyts © 235) wahr- Benedicti bearbeitet Von Dr. olk [ Texte und Ar-

beiten hrsg. durch dıe Eirzabtei Beuron. Abt eft 5— 5scheinlich In Alexandrien entstanden : ıhre Repräsentanten Druck und Verlag der Kunstschule der Lirzabtel Beuron, 1930sind die beiden lateiniıschen Übersetzungen, die unter dem
Namen Liber generationis un: IT bekannt sind; benutzt Die hıstorisch wichtigste un bedeutendste Arbeit VOon

ist außerdem In der armeniıschen Chronik VOo: Jahre den In eft Z Z veröffentlichten { exten un: Arbeıten
686/87. dürfte die VOoNn Emanuel Mundıng seIN. Hıer wird ZU

Ba.uer hat seıne Ausgabe gestaltet, daß CT die erste Hälfte erstenmal ‚„‚sıne Ira et studio““ eın Problem angefaßt, das
cler Chronik (Capitulatio, Praefatio, Liber generationts hominum schon Jängst ıne unpartelische Untersuchung verdient hätte,

das Man siıch aber scheute energisch anzufassen, weıl einer-VO' dam bis Noe Diamertsmos 1l. Verteilung der Erde auf die
drei Söhne Noes ach der Sintflut, Stadiasmos d. IS Angabe der seıts alte T raditionen auf dem Spiele standen und anderseıts
FEintfernungen der Mittelmeerstädte voneinander) griechisch aus der der Stoff recht spröde schien. Ess handelt sich hier dıe
Hs VvVon Madrid wıedergibt und 1im Apparate dazu die nötigen Frage: Wo befinden sich dıe KReliquien des Benedikt undTextzeugen notert. Für die zweıte Hälfte der Chronik, deren der Scholastica ? Die Mönche Von Monte Cassıno be-griechischer Text fehlt (Patriarchen seıt Noe, Richter, Könige VOIN

Juda, Paschafeiern, Perserkönige, Olympiaden, mehrere nhänge), strıtten eine T ranslatio oder Ilatıo In Francıam, die Mauriner
traten für die Wahrheit der I ranslatıo eIN, jedoch S daßstellt Bauer diıe TE lateinischen und die armenische Übersetzung, hre Behauptung nıcht In der Weise durch Gründe unier-etztere in deutscher Übertragung, In ler Kolumnen übersichtlich

nebeneinander. EIII Teıl der Anhänge ann ach sonstigen Zeugen stutzt wurde, daß s1e keine Zweıfel mehr übrıg gelassen
In griechischer prache geboten werden. Em Papstkatalog hat sich hätte. Dem allen hat Nnun durch seine treffliche Unter-
ach 227) nıemals nter den hängen befunden. suchung eın nde bereitet. Das Geständnis: hat ine wirk-

228— 309 folgen A ST teils Notizen über liche Überführung der Reliquien des großen Ordensstifters
die T extgestaltung, teils sachliche Eirläuterungen. Sie legen VO St Benedict mıt seiner Schwester Scholastica stattgefunden,d€l‘ außerordentlichen Akrıbie, miıt der gearbeitet hat Zeugnıs wiırd Ja keinem eicht, der die altehrwürdige Burg Cassınoab. Weiterhin 10—385) bietet elf aus Tabellen und deren
Eirklärung bestehende A 06 die der Ermittlung des chrono- kennt und sıe lıebt, aber die historische Tatsache steht jetzt
logischen Systems Hippolyts dienen. Dieses System wird sodann auf einmal fest hat sıch den Beweis der T ranslatio nıcht

386-—3972 übersichtlich dargestellt. leicht gemacht. In einer kurzen Einleitung betont Cis keine
In einem ‚'A' folgt och eıne „Übersetzung Aaus Moses lıterarısche Fehde führen wollen, Mabillon mıt selner VOTI-

Katankajtvac‘ı und der armeniıschen Chronik Vom Jahre 686/7 blS nehmen uhe und Polemik soll ıhm Vorbild seın. So glaubt
ZU Ende der Kaiserliste, herausgegeben vVon Markwart und dann mıt Recht annehmen dürfen, daß seine Ver-
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öffentlichung keine Schmälerung des Ruhmes und des An- sorgfältiges KRegister beschließen dıe Arbeıt, der fünf Tafeln
sehens VOoON Monte Cassıno se1n wird. des CIm 6333 beigefügt sind.

Mabillon hat den Lext der Überführung der Reliquien als Aufgefallen 1st mMIr, daß Mundıng VOIl Franzosen 33) und
tranzösıschen Berichten 34 41 ) spricht. Hlel' ware doch wohlerster In den „ Vetera Analecta“‘ herausgegeben. F.ine F, meramer

Hs stand ıhm ZUr Verfügung. Dieselbe ıst heute verschollen. Fiınen das Wort Franken und ränkısch Platze: die Mero-
Eirsatz bietet ber (C'Im 6333 D1e Hs stammt AUs Freising. ort vinger sind doch keine Franzosen. Vermißt habe ıch ıne Unter-
ist s]ıe aber nıcht geschrieben. Aus der Reichenauer Schreibstube suchung ber dıe Regula Benedicti bzw. deren Verbreitung
stammt sS1e. Eirzbischof Arn Von Salzburg hat S1€E wohl miıt ach 1Im Merovingerreiche. Sie ware  Aa eshalb notwendig gewWwCcSeCN, weil
Freising gebracht. Em Jahrhundert trennt s1€e I11UT VON dem wiıich- doch NUrTr dıe Regula und Viıta Benedicti den Anstoß ZUT Auft-
tigen Freignis der ] ranslatıo, die 672/74 stattfand. ber suchung der Reliquien geben konnte. Wiıe weıt Giregor Gr. und
ist der Text abgeschabt worden? Den rund j1erfür findet Mundıng seıne Beziehungen Brunhilde und den Merovingern der die
mıt Recht In der ZUr eıt Karls Gr. angestrebten Reform des ach Eingland gesandten Mönche ZU1 Kenntnis der Regula Sancta
Regeltextes. Dle ‚, Iranslatio“ War In Monte assıno bekannt, die und der Vita Benedicti beigetragen haben, bedarf och eıner
Mönche hatten ber keinen Grund, dıe T ranslatıo welıteren reisen Untersuchung. Munding hat dıe Notwendigkeit dıeser Untersuchung
bekanntzugeben der dıesen Jext verbreıten. Der ursprüngliche erkannt: wIe schön ware  AA 5 BEWESECNH, W CN er sS1e gemacht hätte.
Regeltext des CIm 6333 ıst eıne Mischung VOoNn interpoliertem und Auf die In dem Hefte noch befindlichen Untersuchungenreinem lext Dieser Regeltext wurde unbrauchbar. Er wurde ab-
geschabt und mıiıt iıhm die ] ranslatıo, Cie ja mıt dem reinen VO.|  - Alban old über die lıturgischen { exte und Clie
Regeltext nıiıcht verbDunden Wäar. Untersuchung von Dr. Paulus olk über d1e Schriftzitate

In der Regel des Benedikt kann Rezensent leider nıcht
Auf die Beweisführung hinsichtlich der Echtheit der näher eingehen. Eines scheıint mır ımmer deutlicher: das

‚, ] ranslatio” kann hıer nıcht weıter eingegangen werden. ‚„sclenter NnesCIUS und sapıenter indoctus““ Gregors Gr hat
Mıt uhe und Besonnenheit prüft die einzelnen [ exte ıne tiefe Bedeutung 1mM Leben St Benedicts. olk über-
und Berichte. ] Jas Ergebnis: ist der Bericht des Anonymus geht In den Schriftzitaten Prolog (ed Butler) ; auf
deckt siıch vollständig mıiıt dem Berichte des Paulus Diaconus den direkten Zusammenhang mıt etr SR | habe ich
In selner Langobardengeschichte (6 Die Berichte der St 1928 hingewiesen.Floriazenser Mönche Adalbert und Adrevald erscheinen als Herrıg. Albers.richtig oder wenıgstens als glaubwürdiıg. uch die Berichte
über die bei und nach der I ranslatio erfolgten Wunder geben
wel CUue«rC und brauchbare Beiträge für die Wahrheıit der
stattgehabten Überführung der Reliquien. Martın, Raymond maitre theologie, OQeuvres

Robert eiun. Jome Questiones de d  1VvVınaDie Zeit der Überführung glaubt auf die Jahre pagına. T exte iınedit. [ Spicilegium Sacrum Lovanıense.
6/7/2/74. 75 ansetzen dürfen; In diese Zeıit fällt auch der Etudes Documents. Fasc 13.] Ouvaın 1932 (LII, 09)
Bericht des Anonymus über Clie Überführung der Reliquien
selbst. Im Anschluß hıeran folzen noch einıge Uhnter- Mıt besonderer Freude begrüßen WIF den Begıinn der
suchungen, dıe teıils mıiıt der T ’ranslatıo, teıls mıt der Hs E.dition der Werke Roberts vVon Melun, deren ersten Band

hıer Martın, Jängst durch seıne Forschungen mıt diesemselbst In Verbindung stehen, die lıturgischen Z eugnisse für großen Scholastiker vertraut, in dem schönen Druck, der cdasdie Übertragung, die Geschichte der Reliquien VO.
S Z Jahrh., die cassınesische Überlieferung, und Wäal ‚„„Spicılegium Sacrum Lovanıense‘‘ auszeıichnet, der wIssen-

schaftliıchen Welt vorlegt.die alte, echte, die unechten Berichte und Bullen, die Zeug- Die Einleitung bringt In knapper orm eınen brıß desnısse der Chronik Von Lieno und schließlich Clie Grabunter-
suchungen. Am nde steht ine kurze Reliquiengeschichte Leebens Roberts Von Melun und dann einen allgemeinen

Überblick über die Werke desselben Uun! deren handschrift-und Reliquienschenkung VoO  — Fleury se1t dem Jahrh lıche Verbreitung und bısherige Zugänglichmachung durchIm Anschluß diese gründlichen und tiefschürfenden den Druck Hıer geht erf In seıiner GewissenhaftigkeitUntersuchungen prüft dann noch die Verse des Abtes S weıt, all die verstireuten Artikel anzuführen, In denenSimplicıius und dle Fragmente der Regel Lietztere sınd, bisher Bruchstücke AUs den als CGanzes ungedruckten WerkenwIe schon oben erwähnt, eın Mischtext, der zwischen dem
reinen T ext der Regel und einem Mischtext wıederum die

des Robert mıtgeteıilt wurden.
Hernach untersucht der ert die einzıge Hs derMıtte hält Er ıst ein Übergangstext, der den natürlichen Questiones de divina pagina, Cod Parıis. Nat lat 977Übergang ZU. reinen Regeltexte bildet. So Mundıng den Inhalt der Quästionen, iıhr lıterarısches Genus, hreK önnte nıcht aber auch umgekehrt seın, daß dieser Regel- Quellen und versucht sodann die Zeit der Abfassung be-texT die erste Stufe einem Misch- bzw- interpoliertem lexte stimmen. Mit Gründen grenzt dafür die Jahreiıldet? zwischen 143 und 147 ab Jedenfalls weıst auch der

Die In derselben Hs befindlichen Responsorien, Versikeln bloße Name auf dıe Frühzeit hın, AauUus der WIFr Ja auch die
und Antiphonen halt für Praeconia nocturnalia den Sententie divine pagıne kennen.
Festen des Heiligen März und Juli Sie zählen ach den Stichproben, die ich angestellt habe ist die
Zu den ältesten T exten der Benedictus-Responsorien. Eın ] extedition selber sehr zuverlässig. Wo notwendig ist,Verzeichnis Von Giütern, das in derselben Hs steht (eine macht erf VO: Recht der Korrektur Gebrauch, g1btTafel ist beigegeben), glaubt St aVvo In Cient zuwelısen aber dann 1mM Apparat gewissenhaft den Text der Hs wleder.
z dürfen. Man Lut gultl, die Beweisführung selbst nachzu- Sehr eingehend gestalten sich die erweıse auf Verwandtes
lesen. Durch Fiinhard, Alkuin, Arn Salzburg sınd Be- In en andern Werken Roberts oder innerhalb der zeıt-
ziehungen St aVvo St Denis Salzburg genössischen Literatur, die In einem dritten Apparat neben
Reichenau Freising gegeben. Nachgewiesen wird noch, denjenigen für die Textgestaltung und den Nachweis der
aß Mummulus Fleury un Mommolenus VON Ste Croix Zitate untergebracht sind. Sechs ndices erhöhen die Be-

nutzbarkeit des Werkes.in Bordeaux ıdentisch sınd. Eın Literaturverzeichnis und eın
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Um NUunNn auf die Ergebnisse der lıterarhistorisch wertvollen dıenen, für spatere Nachträge Raum Zu lassen. Cod. TI Mus.
E.nleitung einzugehen, sSe1 VOTr allem darauf verwlesen, daß erf. Harley. 23855 beweist dies; denn Jer finden S1C| In die / wischen-
sıch VOr allem die Authentizıtät der kürzeren Fassung der raume sehr oft uch Von anderer and Nachträge Zu den Quästionen
Summe Roberts ausspricht IV) dieser Ansıcht dürfte eingeschrieben.
nunmehr wohl kaum mehr rütteln seIN. Was aber den Einfluß Fs ıst NUunNn sehr wohl möglıch, daß irgend jemand in solche
Roberts auf die Nachwelt angeht, bın iıch skeptischer als Martın. Spatien Sentenzen eintrug, die dann spater mitabgeschrieben wurden.
Es finden sıch wohl vereinzelt als seltene Ausnahme auscrückliche Sind Ja uch SONS! die freien Blätter in den Hss für diesen / weck
Hıinweise auf Robert. Daß INan ber seıine Hoffnung auf viele ausgenutzt. Nur bleibt dann die Frage, Warum diese Erscheinung
versteckte citationes ımplıcıtae setzen dürfte, dazu ermutigt wenıgstens SIC. ediglich In den alteren Quästionensammlungen findet, nıcht
meıine Eirfahrung In der Gnadenlehre bisher nıcht besonders. Ich ber In den spateren, obwohl uch d1e das E.inschieben eınes
habe INn meıner Arbeit er die Gnadenökonomie des Alten Spatiums zwiıschen die einzelnen Quästionen kennen? Außerdem
Bundes ach der Liehre der Frühscholastıik den Beweis dafür reicht uch diese Eirklärung nıcht tür den Fall AQUS, daß die
bringen können, daß, obwohl Roberts Ansıcht hıer eIne starke Quästionen bereıts miıt Sentenzen beginnen, WwWI1IeE diejenıgen des
F örderung des Problems darstellt, ennoch nıemals auf iıhn, wohl Odo VOIN Ourscamp oder dıe bereıts genannten des Cod. Tıt. Mus.
aber auf den Lombarden Bezug 4 wird. Da NUun der Royal XII Sie mussen ursprünglich ZUT Sammlung gehört
Eunfluß der mündlichen Lehre des Lombarden, die ıch in manchen haben. Und SE beweisen annn Hypothese Martins, daß die
Punkten Von derjenigen seiner Schriften stark unterschied, schwer anderes als erweiıterteQuästionen ursprünglich nıchts
testzustellen, ber doch miıt In Frage ziehen ist, äßt SIC. Sentenzen.
nıemals 9 ob 1n manchen Punkten, vielleicht Robert Was Nun ber cdas Verhältnis von lectio und quaestio angeht,
8.IS Urheber denken möchte, nıcht doch der Lombarde selber In WI1Ie In dem Von mIır gemeınsam mıt Lacombe verfaßten Artikel:
Betracht kommt.

Unter den Quellen weıst erf nıcht zuletzt auf Abaelard hın.
The Questiones of Cardinal Stephen Langton. 111 Ihe New
Scholasticısm dargestellt wird, se1l bemerkt, daß

Der naheliegende FEuinfluß der mündlichen Lehre Abaelards, dıe Martin übersehen hat daß dort unseTe Theorie durch-
Robert sicher wenıgstens mittelbar kannte, wird ber nıcht In AUS nıcht ,3SANS DOUVOIF une LV| du faıt“ vorgeführt
Rechnung gestellt. Ich möchte 1er 1Ur bemerken, daß iıch In wurde. Auf 123 ist dort vielmehr bewiesen worden, daß
meınen Studien und Texten ZU. Schrifttum Abaelards und seıner wirklich chüler und Lehrer bei den Quästionen Langtons in che
Schule den Nachweis dafür erbringe, daß mıiıt Sicherheit die Disputation eingegriffen haben Daß die Disputation und die lectto
Sentenzen des Cod Paris. Nat. lat 18 108 als eın Werk Abaelards zeitlich getrennt wurden, dafür 1st auf 159 die ganze Reihe
anzusprechen sind und daß dle Sentenzen VON St. Florian ebenfalls von Texten wiedergegeben,; d1e ich 1m Cod. 19 der Stifts-
eınen Niederschlag seıner Vorlesungen darstellen, nıcht ber TST bibliothek vVon Peter In Salzburg gefunden habe und unter
auf dem Umweg ber die SO$. Sentenzen Abaelards, al deren denen sıch Außerungen finden WIEe: De hOC lamen Hlenius In dispu-Dasein sich nıcht zweifeln läßt, entstanden ınd alıone oder: ista unt plenius dicenda, CU: disputatur de Aicte

Sehr wertvoll SIN! die Ausführungen Martins über die Eint- accedente ad baptismum. Daß Quästionen uch innerhalb der lectio
wicklung der Quaestio Von ıhrem Anfang bıs ZU Höhepunkt,. Ich
glaube, daß gerade, W as die ersten Anfänge betrifit, 1er den

behandelt wurden, ergeben die Kommenta.re Langtons ZUTr Genüge
und wurde VOonNn uch gar nıcht bezweifelt. ıJ1er andelt

richtigen Weg gefunden hat. allerdings hne 1Im Rahmen des VOTI- sich ber ann Quästionen, die nıcht nach der Disputier-
liegenden Werkes uch die nötıgen eweise geben. Ich möchte methode behandelt wurden. ach den Verweisen der Salzburger
darum ıJer eiıne Ergänzung bringen und auf 1Ne Eirscheinung 1N- Hs darf man ber auf keinen Fall 9 daß dle Quästionen
weısen, die einem gerade In frühen Quästionensammlungen des Langtons lediglich E.xzerpte AuUus seınen Paulinenkommentaren dar-
12 Jahrhunderts begegnet, daß nämlich 7Z. | Il 191 stellen. Martin hat allerdings damıiıt recht, daß sich das, Was be1
den Quästionen vorausgehen oder zwischen die einzelnen Quästionen Langton Praxis ist gehört ber uch noch dem etzten Viertel
eingeschoben sınd Schon dıe Quästionen des Odo Von Ourscamp des SA Jahrhunderts nıcht ohne weıteres auf die Frühzeit
liefern hıer eınen Beleg. Die gyleiche Erscheinung beobachten WIT übertragen äßt.

der Sammlung des Cod T1L. Mus Royal 15 (von Vielleicht wird erft bei der Einleitung ZUr F.dition des
fol B ab) ach der fünften Quästion liest INa  ; 1J1er plötzlich Paulinenkommentars Roberts VOoNn Melun SIC. uch ber die Ursache
die Sentenz: Consuetudo vincults difficultatis est astrıcta, quia verbreiten, Warum unNns lediglich die Quästionen daraus erhalten
difficile abstiınetur ab h  1S, que«c veniunt in consuetudinem (fol

dıe sıch och weıtere Sätze aAhnlicher Art anschließen. In sınd. Hat Roberts Uhnterricht sıch ın diesen Quästionen erschöpft,
der hat ma  > jer miıt einem bloßen Exzerpt tun? Fur beide

größerem aße noch die Vermengung Von Sentenzen und Möglichkeiten haben WIT Belege. Nach dem Zeugnis der Alle-
(Quästionen VOIN Blatt 133 ab eINn. uch che verschiedenen Samm- goriae sınd die Quaestiones P epistolas Pauli dıe unter den
lungen des Cod Tıt. MUS Royal X11 erbringen Belege.
Die zweıte begınnt mıiıt der Sentenz: Sticut hOC omen Pater Werken Hugos Von St Viktor gedruckt SIN! VOIN erf selber als

Quaestiones bezeichnet und damit als solche verfaßt. Andererseits
stgnificat hnaternıtatem el llam attrıbuit, consignificat autem filia- habe iıch bereıts früher einmal darauf auimerksam gemacht, daß
itonem secundum natluram relativorum el ıllam nNnon attrıbuit, ıla hOC In eıner F lorenzer Hs sıch eın Exzerpt aus den Collectanea des
verbum CT7CcO significat essentiam, creattonem aclıve el ıllam attrıbuitt, Lombarden findet, das bloß Quästionen bringt. Man darf aber
constgnificat autem crealtonem passtıonem et ıllam non attrıburt nıcht daraus, daß die Quaestiones P epistolas Pauli sıch reich-
(fol 78v) Sie bleibt die einzıge Sentenz dieser Sammlung. Dafür iıch servıl diejenigen Roberts anlehnen, schon schließen wollen,führt die dritte verstreut Sentenzen mıt (fol 83, 83v 84v, daß die bloßen Quästionen uch bei obert das Ursprüngliche857%, dann besonders wieder 903 95) und In der sechsten Sammlung Denn Vorlage ann Ja uch das Exzerpt AaUs Roberts
1äßt sıch wenıgstens eiNne Sentenz (fol 255) feststellen.

FEıs ist  E, NU:  - die große Frage, wıe diese Sentenzen unter die ursprünglichem Vollkommentar gewesenh seın.
Wır wollten begrüßen, wenn Martin uns bald auchQuästionen gelangten, Sll'ld s]1e ursprünglich miıt iıhnen Vel-

bunden der erst nachträglich VOoNn iırgendeiner anderen and e1n- die übrigen Werke Roberts VO.  Ja Melun in gleich vorzüglicher
worden? Von vornehereıin äßt sıch die Möglichkeit nıicht Ausgabe schenken wollte. Ist doch In ıhm al das vereinigt,

VON der and weısen, daß S1C TSt spater durch eınen Fremden Was eın solches Werk ZUT Vollkommenheıit ühren kann:
Wır finden nämlıch, daß eın ZeWisser baldeingefügt wurden. neben der Vertrautheit mıt dem philologischen Handwerks-

größerer, bald kleinerer, ber mer.  arer Z wischenraum ın ZCUZ die SCHAUC Kenntnis der Literaturgeschichte der Zeit
Quästionensammlungen, uch wenn s1e Kopien sınd, zwischen die
einzelnen Quästionen eingeschoben ist. Dieser Z wischenraum muß un! die Beherrschung der In dem edierenden ODUS Z.U[

sich uch In den Originalen gefunden haben, ‚ To) bliebe seıne konse- Sprache kommenden Probleme.
quente Eirhaltung den Abschriften unerklärlich. Er sollte dazu Bamberg. Artur Landgraf.
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Gassırer, Eırnst, } Platonische Renaissance in England Puritanismus, In dem S16 alle aufgewachsen und ErZOSECN er
und die Schule Von ambridge. Studien der Bibliothek Kampf gilt dem calvıniıstischen Prädestinatianısmus, dem gegenüberWarburg, hrsg. Von Frıtz SE eft 24.] Leipzig ; Berlin, SIE VO Standpunkt des ethischen (Gewissens d1e dee der sıttlıchen

1 eubner, 19372 143 89) und relıg1ösen Freiheit jeden Fatalismus verteidigen, auch
WEINHNL in relıg1ö0sem Gewande auftritt: S1€ stehen dabe! auf demIn allgemeinen philosophiegeschichtlichen Werken pflegt andpı  G VOIl dem Tasmus die Willensfreiheit Luther VOI-die Gruppe VoNn gelehrten philosophischen und theologischen teıdigt hat. Die Bedeutung der Schule VON Cambridge für dıe all-Denkern der Uhniversität Cambridge 1M F Jahrh.., die INan gemeıne Religionsgeschichte 3aD., 6.1—9 besteht darın,

als dıe Schule Von Cambridge oder dıe Platoniker von Cam- daß ıhre Vertreter, nachdem dıe unter italienıschem Einfluß VOoN

bridge zusammenfaßt, und als deren Hauptvertreter KRalph Florenz her entwiıckelte Renaissancekultur Einglands, die uch in der
Cudworth und Henry More bekanntesten sind, NUr sehr Dichtung besonders In Spensers Fairy Queen und be] Shakespeare)

iıhren Ausdruck gefunden hatte, den politischen und gesellschaft-obenhın erwähnt werden. In den speziellen W erken, die In
NeUETICLI Zeit In Fngland über s1e erschıenen sind, selt dem lıchen chäden des damalıgen Eingland zugrunde Wafl, und
grundlegenden Werk on 1ulloch, KRational I’heologv and nachdem siıch unfier dem Eunfluß des düsteren und engherzıgen

Puritanismus 1m SE Jahrh der vollıge Umschwung vollzogen hatte,christian philosophy In England In the VE cenLurVv. siıch In ernster Gedankenarbeit bestrebten, dıese Eintwicklung auf-Vol 8l T’he Cambridge Platonists, London FöLZ:. gehört zuhalten und mıiıt ıhrem wıederaufgenommenen Platonismus dendas Interesse hauptsächlic. ihrer Stellung In der Geschichte humanıstischen CGeist wıeder ZUT Geltung bringen. Das Schluß-
der englischen protestantischen ] heologie, und S1Ee legten das apıtel betrachtet die Fortentwicklung der Schule VoOonN Cambridge
Gewicht auf die historische Fintwicklung der Schule und auf 1 10—141) Daß diese Schule mıt iıhren Ideen ber ıhren
bıographisches Detail. In Deutschland hat sıch Hertling eıgenen akademischen K‘I'C 1S hinausgewirkt und fortgewirkt
( John Locke und dle Schule VOo  — ambridge, Freiburg hat clas geschah nıcht durch dıe Schriften dieser Männer selbst In

iıhrer schon FÜr die Z eitgenossen ungenjeßbaren Breite, sondernunter dem bestimmten phiılosophiegeschichtlichen Gesichts- durch Vermittlung des einzıgen großen Schriftstellers, der sıch ıhnenpunkt mıt dieser Schule eingehender beschäftigt. Der erf angeschlossen und ihre Grundanschauungen vertreten hat, Shaftes-der vorliegenden Schrift stellt sıch dagegen die Aufgabe, dıe
Gedankenarbeit der Schule Von Cambrıidge In iıhrem ‚„„‚eigent- burys, dier ‚och eiIn wichtiges Moment hınzubrachte, indem

der erste große Asthetiker ıst, den Eingland hervorgebracht hatlichen iıdeellen Zeentrum““ erfassen, dıe VO.  — ihnen vertretene 115 ff.) Wertvall In Shaftesburys Asthetik ıst uch seıne
einheıtliche Gesamtanschauung, ihren bestimmten Denktypus „Anerkennung des Humors als einer seelischen Grundkraft und
aufzuweılsen, ıhre Stellung In der Geschichte des modernen gleich als eines objektiven Kriteriums der Wahrheit und. Falsch-

heit“ , dıe 1e] W ıderspruch erregt hat In diesem Z/ usammenhanzgGeistes festzustellen, indem ıhr Z usammenhang nach rück-
warts mıt der phılosophischen Gesamtbewegung der ıtalıe- g1bt 119 eınen interessanten Überblick uber die Stellung
nıschen und englıschen Renaissance, nach vorwarts mıt der des Humors In der KRenaissance und handelt speziell über das W esen
allgemeınen Geistesgeschichte des | Jahrh gezeıgt wird. des alteren englischen Humors und eingehender über den Humor

Shakespeares Z Z7) Hıerher gehört die Auseinander-Der „Platonismus“‘ der Schule Von Cambridge geht nıcht setzung des Shakespeareschen Humors miıt dem humorlosen Puri-wohl- auf Platon direkt, obwohl 1E Männer ıhn studıert haben tanısmus In der Person Malvolios (1 welfth Nigth). In seınenals auf dle platonische bzw. neuplatonische Gedankenwelt des Mar-
silıus ICINuUs und der Platonischen Akademie VOll Florenz zurück,

philosophischen Grundanschauungen hat sıch Shaftesbury Im Gegen-
satiz Zum E.mpirısmus den Grundsätzen der Philosophen der

Von John Colet SIe seıt |1 406 ach England verpflanzt und chule Von Cambridge ekannt:; In der Naturbetrachtung wIıe Indamıit besonders auf TAaSsmus und I homas Morus eingewirkt hat der Betrachtung der sıttlıchen Weelt steht CT In ÜbereinstimmungIn den Schriften der Männer VoNn Cambridge werden Platon und mıt ıhnen In schärfster Öpposition Hobbes. Auf dieser rund-Plotin als gleichwertig nebeneinander benutzt, und beide werden lage, a us dem englischen Platonismus heraus, hat sıch uch seıneneben den biblischen Büchern als Grundquellen der relıg1ösen Fr- AÄsthetik entwickelt. Z um Schluß 138 ff.) wırd 1Ur kurz aufkenntnis verehrt. Plotins Lehre VOIN der ele ist der Ausgangspunkt
der Religionsphilosophie der Denker Von Cambridge 19 £.) Shaftesburys Einwirkung autf die deutsche Geistesgeschichte In der

klassischen Periode se1t der Mıtte des 18 Jahrh hingewıiesen,Sie treten, 1m Gegensatz ZUum Calvinismus WIE ZU) Luthertum, fur stärksten auf Herder und Winckelmann, uch auf Goethe undden Gebrauch der Vernunft In relig1ösen Dingen eın, wollen das Schiller. So bıldet die Schule Von Cambridege, obwohl S1€ sıchBand zwischen Vernunft und Glauben nıcht zerschneıiden. Da s1e 11N Jahrh dırekt keine lebendige Realıtät mehr darstellt, dochdabei 1Im Dogmatischen, der Verschiedenheit der theologischen eiıne Art Bindeglied auf dem Weg vVvVon der italıenischen RenaijssanceLehrmeinungen gegenüber, ıne ] oleranz vertreten (die cdien
katholischen Glauben ausschließt), wurden sS]E Von seıten der

ZU] deutschen Humanismus des 18 Jahrh., wenn uch ıhre eigene
Bedeutung sıch Aur ıne bescheidene ıstPuritaner als Indıfferentisten ekämpft, für die eın NeCUeEeT Sekten- Der erf hat In der sehr dankenswerten Schrift über alleame ‚„Latıtudinarier“ gepragt wurde. Man {ut ıhnen aber unrecht,

WEeNN INan SIE ınfach der rationalıstischen Aufklärung zurechnet; s]ıe diese Zusammenhänge und über die Bestrebungen und
sind Von den ım 18 Jahrh herrschenden Formen des Rationalismus, Grundgedanken der Schule In ebenso anregender wIıe wIıssen-
den Systemen des englischen eismus und der französischen und schaftliıch solıder Welse gehandelt.deutschen Aufklärungsphilosophie weıt entfernt, wenn s]1e ‚„„das alte
humanistische deal der Religion“ In eıner anders gerichteten eıt Aachen. Lauchert.
und mgebung Von I} veriretien ff.) Die Grundwahr-
heiten des Christentums wollen S1E keineswegs auflösen, sondern

den Unglauben verteidigen. Die Stellung der Schule VOIN Ertel, GCAn. Schellings positive Philosophie, ihr Werden
Cambridge In der englischen Geistesgeschichte (3 Kap., 30—60) und Wesen. Limburg (Lahn) Pallottinerverlag, 1933
wırd durch ihren Kampf ach Wel Seiten charakterisiert. Auf 197 89°)philosophischem Gebiete ıst der Kampf den englischen Das Interesse, dessen manche Gedankengänge egelsEmpirismus und nsualismus ıhrer Leit, den sıe VOom Standpunkt In der Gegenwart be] Philosophen und Politikern sıch eI-der platonischen Auffassung VvVon den angeborenen Ideen philo-sophisch bekämpfen. Der Staatslehre des FE,mpirismus iın deren freuen, hat auch die Verbindungslinien, die Fichte und
Hauptvertreter Hobbes stellen SI e ıhre naturrechtliche Staatstheorie Schelling führen, weıter verfolgen helfen. So haben

Auf religiösem Gebiet wendet sıch ıhr Kampf S!  mn mıt Schelling sich In den etzten Jahren Knittermeyer, Leeese,den 1M England ihrer Zeeit ZUr Herrschaft gelangten Calvinismus und Deckers un: Zeltner (Schellings philos: dee un! das
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Identitätssystem, Heıdelberg 931:; vgl meıne Besprechung Wenn der erf eınen solchen organısch sıch entwickeln-
1im Philos. Jahrbuch, Fulda 9033, 121 3 eingehend be- den ] homısmus, der in jedem S eitalter eın verschiedenes

Gesicht aufweist, weıl stets in gleicher Weise mıt denschäftigt. Ihnen schließt sıch Christoph Eirte  1 mıt der VOI-

lıiegenden Arbeit Fkortschritten der Firfahrungswissenschaften wI1Ie der theo-
Der philosophische Eintwicklungsgang Schellings weıst logischen Glaubenswissenschaften In lebendiger Berührung

dreı Abschnitte auf, die 1990881 als Identitäts-, neuplatonisıerende bleibt, als die ‚‚christliche Philosophie“ schlechthin be-
un posıtıve Periode bezeichnen kann. Die posıtıve Periode zeichnet (S SA 111 gew1ß damıt nıcht leugnen,
wird auch ohl als Spätphilosophie Schellings charakterisılert. auch cie andern Formen der scholastischen Philosophie,
Eirtel untersucht dıe geschichtliche und systematische Seite die orm des Skotismus un: Suaresianısmus, diesen
seiner Aufgabe und schließt daran iıne Bewertung der DOS1- Ehrentitel für sich In Anspruch nehmen können. Denn auch
tiven Philosophie. sS1e geben A daß Philosophie und T heologie ‚Wäal In der

/ unächst stellt den Begriff un die Eirkenntnisweise abstrakten Soseinsordnung gCH der Verschiedenheit ıhrer
der Schellingschen Philosophie dar un! entwickelt dle Autf- Formalobjekte innerlich voneinander unabhängig sind. och

stimmen S1e mıt dem { homismus darın übereın, cdaß Phiılo-fassung des Absoluten und Relatıiven. Eine andere F.ın-
schätzung der Wirklichkeit bahnt sıch alsdann In den sowl1e und JT’heologıe in der konkreten Daseinsordnung aufl-
Schriften Schellings die unter den Jiteln ‚„Philosophie einander angewılesen sind wıe Potenz und Akt Denn den

etzten Girund für dıe Mögliıchkeit der übernatürlichen ffen-und Religion”‘, ‚„„‚Phıilosophische Untersuchungen über das
W esen der menschlıichen Freiheit““ USW. erschienen. Zu den barung finclen auch s1ie In einer potentıa obedientialis der
inneren kaktoren kamen außere Eiinflüsse Vornehmlich menschlichen Vernunft, die 1U durch eın übernatürliches

Nur ist diese
}

Jacobı, Eischenmayer un: Baader mussen ıIn dieser Hınsıcht k.ngreifen Gottes aktulert werden kann.
genannt werden. Vom systematischen Gesichtspunkte aus potentia obedientialis nach IT homas ine passıva, während
sıeht Schelling In der posıtıven Philosophıe jene, dle .‚den s1e nach Suarez en actıya ıst Potenz und Akt sınd aber
wirklichen (jott und somıt überhaupt nıcht bloß dıe Mög- TOLZ ihrer realen Verschiedenheıit aufeinander angewilesen,
lichkeit, sondern die Wıiırklichkeit der Dınzge begreift“ daß S1e eın un um DPCI bılden.

Darum bedarf die alsS 21) DDiese Welt der Wıiırklichkeit ıst Aufgabe für d1€ 1 heologıe der Philosophie
Eirkenntnis des Philosophen, der zuerst CGiott erfassen materielles Instrument nıcht NUur Clie Vernüniftigkeıt des
strebt und Vom wirklichen CGiott dıe Wıiırklichkeit der Dinze Glaubens beweisen, sondern auch ZUr wissenschaftlıich

begreifen sucht S 47) vertieften Auffassung der übernatürlichen Gilaubenswahr-
In der Bewertung des ühnen Versuchs, den Schelling heiten un: Z.Ur Wıderlegung der Objektionen ihrer Gegner.

unternımmt, stellt fest, daß Schelling nıcht gelungen ist, Umgekehrt bedarf die Philosophie 1m gegenwaärtigen Z u-
den Idealismus überwinden. Die Arbeit Lirtels stellt In stand ihres In der Eirbsünde begründeten DDaseins des vervoll-
iıhrer umfassenden Quellenkunde und sachlichen Beurteilung kommnenden übernatürlichen Glaubenslichtes, nıcht In den
eınen beachtenswerten Beitrag Z.U1I Würdigung der (jedanken- ZU sıttlıchen Leben notwendiıgen natürlichen Vernunft-
welt Schellings dar. erkenntnissen 1Im Dunkel des rrtums oder Z/.weıfels stecken

St Augustin-Bonn. KıesslerS. V.D. bleiben. Wenn darum dıe ‚‚christliche Philosophie: jene
st, die ‚War nıcht ıhre Schlußfolgerungen AaUus den Gilaubens-
quellen schöpft, sondern TOLZ der innern Unabhängigkeit VO  —;

Jolivet, Regis, Professeur AL Facultes Catholiques de Lyon, Philosophie un 1 heologıe in der Soseinsordnung doch In der
Docteur ettres. La Philosophie Chretienne et ıa Pensee
ontemporaine. Paris, Pierre Tequı, Libraire-Editeur, 19372 konkreten Daseinsordnung Philosophie un ] heologie

demselben konkreten Menschen als Potenz un Akt eınerV ’ 226 8°0) Er. 15 einheıtlichen Lebenssynthese zusammenzufügen sıch bestrebt,
[ )as lesenswerte Büchlein ist ZU. größten eıl ine Z7u wird Man S können., daß In diesem Sınne auch die

sammenfassungz Vonl Aufsätzen, die der gelehrte ertf in der Philosophie des kotismus un: Suaresianısmus VO Geıiste
französıschen Zeitschrift ‚‚Christ-Roi “ un! In der ‚‚Revue des I homas beseeit ist und darum den E,hrentitel der
thomiste‘‘ veröffentlicht hat Die Arbeıit, die durch klare ‚„christlichen Philosophie“ £ür sich In spruch nehmenÜbersichtlichkeit un! eichte Faßlichkeit sich auszeichnet, kann ım Gegensatz zyASbE modernen Philosophie, die entweder
versucht die Wesenszüge der thomistischen und neuzeitlichen einen prinzıpiellen Gegensatz zwischen Gilauben und Wissen
Philosophie einander gegenüber stellen und gelangt oder ıne absolute Unabhängigkeit beıder vertrıtt. Indem Schluß, daß VOoOI allem In Frankreich sıch ine An- diesem Sınne verdient das überaus zeıtzgemäße Schriftchennäherung des modernen Denkens die thomistische Phıiılo- Warme E’mpfehlung. Denn wenn auch keine wesentlich
sophıe vollzieht. Ideen vermittelt, bringt doch dem christlichenMıt Recht hebt der ert hervor S 2213); daß der Philosophen seine hohen Aufgaben gegenüber den ort-T homismus einen größern Einfluß auf das moderne Denken schritten der Eirfahrungs- wIıe Glaubenswissenschaften recht
NUur gewınnen ermag, Wenn die Mahnung eOosS SG eindringlich ZU ewußtseın.
In seiner Einzyklıka ‚‚Aeterni Patris““ befolgt: ‚, Vetera
NOVIS augere. “ Der große Papst sagt ‚„‚augere nıcht ‚‚addere‘“ Geıistingen A, Sieg. Droege.

anzudeuten, daß die Fortschritte der modernen Er-
fahrungswissenschaften besonders in der Kosmologie und Koppelmann, Dr. W., 0gl als re wissenschaf{t-Psychologie durch einen organıschen Assımilationsprozeß lichen enken, Band: Erkenntnislehre. ‚GE Band FormaleIn den Lebensverband des 1 homismus aufgenommen und
vermuittels der Lebensform der metaphysischen Grund- Logik. Berlin-Charlottenburg, Pan-Verlag, 19372 1933 16

1165 89°)prinzıpıen beseelt un vergeistigt werden mussen, wenn che
thomıistische Zusammenschau ıne den Bedürfnissen unNnserert Die Pan-Bücherei sucht das 388 Geistesleben er-
Zeit angepaßte organische Weıterentwicklung erhalten oll tassen. T 'heologie, Philosophie, Jurisprudenz, Medizin uswWw
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stellen hre Vertreter. Die vorliegenden Bändchen suchen letztlich suchen sınd, ıst damıiıt noch nıcht ausgemacht.
Grundlegendes bıeten. Dem erf diıeser Monographie ist jedenfalls Aaus der Weıit-

Der erste Band charakterisiert einleitend die Logık als dıe läufigkeıt der geschichtlichen Behandlung selnes I hemas keıin
Lehre VOM wissenschaftlichen Denken un! unterscheidet hre Vorwurf zZzu machen, da die Bedeutung und I ragweite des
zweı Teile Eirkenntnislehre und ormale Logik In der jedesmal testgestellten Möglichkeitsbegriffs rst AUSs dem VOIN

Eirkenntnislehre stellt Koppelmann drei Gedankengruppen ıhm wesentlich mıtgeformten System des jedesmal In Frage
kommenden Philosophen sich erg1ibt.auf Die Normen des empirıischen Denkens, Dle Normen

des rationalen Denkens, Die Normen de: metaphysischen Das Vorwort Bd VII—AIT) unterrichtet ber diese und
Denkens. anklıngende Fragen. Dxe Untersuchung wırd auf die antıke Bd.)

e1ım empirıschen Denken wiırd die Beziehung der Sınnes- und dıe mittelalterlich-christliche Philosophie Bd.) beschränkt.
Der Band ist In Jer große Kapıtel eingeteılt: Das uftauchenempfindung auf das Kaumerfüllende, die Kontinutät der

W ahrnehmungen, die Mehrheit der Dinge, Stoff und Form, VO.  — Möglichkeitsproblemen In der oriechischen Philosophie VOT

die (jiesetze: der Substanz, der Kontinuität der Ver- Aristoteles (Die Vorsokratiker: Diodoros Kronos: Platon); Der
Möglichkeitsbegriff bei Aristoteles: Das Auftauchen Og-änderungen, der Kausalität und der Wechselwirkung SOWI1e ichkeitsprobleme In der spaäteren Antike (im bes Epikur unddie T ’eleologie der Natur herausgestellt. Das rationale Denken Stoa): Der Möglichkeitsgedanke bei Plotin. er Band hat

ırd gezeigt Im arıthmetischen, geometrischen und dem Nnatur- desgleichen ]J1er Abschnitte: | Der Möglichkeitsgedanke b€l
wiıssenschaftlichen der Physik und Chemie. [Die Normen des Augustin; Übergangszeit und Ursprung der Frühscholastik

Petrus amıanı, und eine Diemetaphysischen Denkens werden erläutert l dem Problem der (Eriugena, „Exnschaltung“:
Kealıtät, des Ich, der Freiheıit, des Gilaubens und der (jott- E.xistentialproblematik des Begrifflichen |von Petrus amıanı bıs
heıt. Sodann werden dıe Geıisteswissenschaften, insbesondere Hegel]): Anselm VOoN Canterbury; Der Begriff des ogisch

Möglichen In der Hochscholastik (Überleitung: Unkirchlicherdıe Logik, Eithik Rechts- und Religionswissenschaft, In ıhrem Aristotelismus und der christliche Möglichkeitsgedanke beı PetrusVerhältnis den metaphysischen Grundsätzen skızzıert. Lombardus: Albertus Magnus:; TIhomas Von Aquino, Duns Scotus:Der zweıte Band (Formale Logik) behandelt zunächst Ausklang: Nicolaus Cusanus). Als Anhang (IT, 94—320)die allgemeinen (jesetze: Identität, Wiıderspruch, F.ndeutig- folgen: „.Materialien einer Geschichte der sprachlichen AÄAus-
keit und zureichende Begründung unter Verwerfung der drucksmittel für den Möglichkeitsbegriff Notker der Deutsche und
leeren Begrıiffe. Sodann folgt dıe Lehre VO Begriff, die BC- eister Eickhart) En Stellenverzeichnis antıken Autoren

Z1=23268) und ein Namenregister 2Z29.356); dasschieden wird In W ahrnehmungs-, V erstandes- und Ver- gleich eın Sachregister Tsetzt, beschließen das Werknunftbegriffe. Die sıch anschließende Lehre VOo. Urteil unter-
scheidet: Die herkömmliche F.inteilung der Urteile, Wahr- Diese Monographie über den Möglichkeitsgedanken
nehmungsurteıle, Urteile des rationalen, des metaphysischen schließt der Bedeutung und der Viıelgestaltigkeit der
Gebietes un: die analytischen Urteilsauffassungen. Den Ab- Anwendung dieses philosophischen Grundbegriffs fast ine
schluß bıldet die Lehre VoN der Begründung auf dem emp1- 750 Geschichte der wichtigsten philosophischen Systeme bı
rischen, rationalen und metaphysıschen Gebiete SOWI1Ee einıge zum EFngang der Neuzeit, un! darüber hinaus werden Aus-
Hınweise auf Syllogistik und Logistik. blicke auf die späatere Eintwicklung geboten (vgl Im bes

Die kurzen, aber anregenden Ausführungen des bekannten Kap Es ıst selbstverständlich, daß be] der
Philosophen und ] heologen, der auf ein ausgedehntes Schrift- Behandlung der christlichen Philosophie (2 Band) auch
tum zurückblicken kann, werden 1n vieler Hınsicht auf 7 u- ine Reihe VOoO  — theologischen Problemstellungen mıt eIn-
stimmung rechnen können. bezogen werden, WwWIeEe sich schon In der Überschrift cles

St Augustin-Bonn. Hubert Kıessler. zeıgt: ‚‚Glauben und Wıssen, Heilstatsache und Mög-
lichkeit“‘ (bei Anselm) . Die Literaturverwertung ist
fassend, die quellenmäßige Darstellung vertrauenerweckend.

Faust, August, Privatdozent der Universität Heıidelberg, Der Im besondern ıst dieses verdienstvolle Werk eın sprechen-
der Beweis für die Bedeutung der mittelalterlichen christ-Möglichkeitsagedanke. Systemgeschichtliche ntersuchungen.

Bände [Synthesis. Sammlung hıstorischer Monographien philo- lıchen Philosophie innerhal des esamten erdens der
sophischer Begriffe VI/VII.] Heidelberg, Carl ıinters Uni;- philosophischen Fragestellungen und Systeme. Der Band
versiıtätsbuchhandlung, 9031/37 (XIV, 460 2356 Zr 89°) hefert den Beweis für die Ausführungen des erf In seinem

3 > geb 36 Vorwort S I88| E ‚‚Das Christentum, dem Man viel-
Aus einer sich weıtabliegenden Fragestellung, In der leicht jede eigentliche Produktivität rein philosophischer

der Möglichkeitsbegriff vorkam, wurde der erf dieses weıt- Begriffsbildung abzusprechen genelgt se1n könnte, erweıst sıch
ausholenden Werkes auf eben diesen Möglichkeitsbegriff ZE- geradezu als bahnbrechend für die Neue Art der Möglıch-
führt ‚„‚Indem ich die mannıgfachen Antworten auf solche keitsspekulation. Indem die chrnistliche Religiösıtät eiwas
Vorfragen (bzgl des Möglichkeitsbegriffs) durch die Se- Neues In dıe Geschichte der Menschheit hineinbringt, hebt

S1E auch die philosophische Spekulation gyleiıchsam auf einschichte der europälschen Philosophie verfolgte, stellte ich
fest, daß sich jerbej gal nıcht bloß Fragen der Be- ganz Niveau ınauf. Und die ecuere Philosophie wird
griffsbildung, sondern meılstens schon zugleich Sanz gerade durch derartige VO Christentum hervorgebrachte
fundamentale Fragen der Systembildung andelt  .. (Vor- Begriffsbildungen aufs tiefste beeinflußt. Nıcht NUur antıkes
wort ID Zur beiläufigen Illustration dieses Gedankens. Erbgut, auch nıcht NUur der relig1öse Gehalt christlicher Heils-
der selbstverständlich auch be] einer Reihe anderer Begriffe lehre sofern überhaupt Von modernen Philosophen noch

wendung findet, sel hier AaUSs der mittelalterlichen Philo- erns4 wird), ferner nıcht NUur die Fühlungnahmesophie auf den Gegensatz zwischen ]I homas VOoNn Aauin und mıt einer Art VO  e} Spezlalwissenschaften oder die Be-
dem Führer der Nominalistenschule Occam verwlesen. Ob ziehung auf NCUE Formen des sozlalen (Gemeinschaftslebens,freilich die Systemgegensätze, hier un: anderswo, 1ImM Mög- sondern außerdem, Ja vielleicht [8} In erster Linie daslichkeitsbegriff oder In einem noch tiefer lıiegenden Moment eıterarbeiten mıt gewlssen 1Im Miıttelalter gefundenen
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Grundbegriffen, namentlıch mıt dem Begrıiff des nossibile Aufgehobenheit) Abschluß haben, weıl einerseıts der Unzu-
logıcum, bedingt dıe F.genart der modernen Philosophie. “ reichencheit (bez der SIC. AaUus ıhr ergebenden Aufgehobenheıt)

in ihrer kategorischen Bremslosigkeit (Haltlosigkeit) £rüher jeden-Münster Struker. falls gar eın Enhalt geboten se1in ann und we11 andererseıts
gerade infolge dieser kategorischen, zumalıgen Bremslosigkeit uch
gerade eın Vollresultat (aus) aller Unzureichendheit bez. Auf-

Agatson, Ludwig, Das Daseinsproblem. Das prımäre Sein. gehobenheıt (also gerade en E.nhalt aus aller Unzureichendheit)
Freiburg Br Herder 19397 182 Sr 89 ) 4,50 schon mıt einem Schlage, auf einmal uch erreicht se1n muß, wWas

in der Folge och eingehender beleuchtet werden wird“ 13)Die vorliegende Schrift, deren ert sıch hınter einem Wer Cn  ware da nıcht versucht. Molitre recht zeben, wenn 1:Decknamen verbirgt, stellt hohe Anforderungen che
Konzentration des Leesers, daß das orwort selbst zuerst sagt A DE Sprache ist dem Menschen gegeben, seine Gedanken

verbergen  ?ıne dreimalige partıenweise 1 ektüre und dann erst ine Im übrıgen vermogen die spekulatıven Deduktionen desdurchgehende Gesamtlektüre empfehlen mussen glaubt.
Wer sich indes Zeıt und Mühe nıcht verdrießen laßt, sıch ert NUur dann überzeugend für den wissenschaftlich REC-

bıldeten L.eser wiırken, auch die letzte Grundlagedurch das dichte Dorngestrüpp der langatmızen un! cdurch
Nebengedanken STEeTts unterbrochenen Satzkonstruktionen mıt Cdieser Deduktionen, das heute heiß umstrıttene Prinzip des

zureichenden Grundes und der Kausalıtät, als ein begrifflichıhren zahlreichen gewaltsamen Wortbildungen hindurchzu- notwendiges enk- und Seinsprinzip evident aufgezeigt wird.arbeıten, der wird seiner Genugtuung teststellen können.
Geıistingen Sieg. ITh Droege.daß selne Riesenarbeit nıcht vergebens War Denn sS1e wird

ıhm manche alte Wahrheiten der rein natuürlichen I heodizee
In ZU. el origmeller Beleuchtung erscheinen lassen,

O  €,die 1m Kampf die atheistische Gottlosenbewegung sehr Lehrbuch der ogmaltik. Neubearbeitet VON

ohl: brauchbar sind. Gierens Professor der Dogmatik St. Georgen,
Frankfurt A, M., Band Paderborn, Ferdinand Schöningh,Wenn der ert von der übernatürlichen Offenbarung 1933 (743 Zr. 869) 10,80 geb 12,80absıeht, wiırd INnan das nıcht als überspannten ntellek-

tualismus deuten können, weıl dıe katholische Apologetik Herausgeber und Verlag haben sıch allen ank damıt
einer solchen Abstraktion CZWUNSCH ist, wWenNn sS1e nıcht in verdient, Cdaß s1e rasch die Neubearbeitung der Pohleschen
eınen logisch unzulässıgen circulus vitl1osus verfallen soll Dogmatik mıt der Veröffentlichung des drıtten Bandes ZU
Indem sıch die Schrift also auf den Standpunkt der reinen Abschluß brachten. He Vorzüge, die WITr an den ersten
Vernunftprinzipien stellt, sucht sıie den Nachweıis CI - beiden Bänden ruüuhmen durften Sp 559: 932,
bringen, daß Nsere Welt NUur ın sekundäres eın besitzt, Sp 501), sınd hıer ZUuT Se!bstverständlichkeit geworden.
das 1ne wesensimmanente Abhängigkeıt VOom primären AUs Und dies, obwohl be!] cdiesem etzten das Wagnis für den
sich selbst existierenden eın Gottes einschließt. Weil aber Bearbeiter das größte Wal; denn Von jeher galt dxe
das primäre eın (jiottes kraft seıner Wesenheit niıcht 1Ur das Sakramentslehre des alten Pohle als das Beste seiner Zanzeh
eın besitzt, sondern clas eın selbst ist, muß ıhm der Dogmatik. Sorgsamer noch als SoOnNns mußte darum jede
öchste rad der innern Geschlossenheit und Seinsunab AÄAnderung CrIrWOBSECEN und zögernder der Meißel angesetzt
hängıigkeıt, nämlıich der Charakter der absoluten Persönlich- werden. Und doch wWar gerade beim Gegenstand Cieses
keit zukommen. Obgleich aber das göttliche eın alles eın Bandes cler Fortschritt der Forschung eın besonders stur-
In sich schließt, besıtzt doch die Möglichkeit und mischer DCWESCNH. Um 100 Seliten ist denn auch 1er der
Macht, durch ıne freie Schöpfungstat sekundäres oder Umfang gegenüber der sıebenten noch VOoO  — Pohle besorgten
geschöpfliches eın AUS dem Nıchts 1INns Daseıin rufen, Auflage gewachsen.

selner unendlichen Seinsfülle in kausaler Abhängigkeıit ] Jer Herausgeber weıst selber auf die bedeutendsten Ver-
teilnehmen lassen. Wegen dieser wesensimmanenten änderungen, dıe vornehmen mußte, hın die NeugestaltungAbhängigkeit des sekundären Seins VO. primären eın der Abschnitte über Begriff, FEiinsetzung un Wiırkungsweıise(jottes muß Gott 1Im geschaffenen Sein seinem Wesen nach der Sakramente, die NEeEUE Behandlung des Verhältnisses der
In besonderer Weise gegenwärtig sein [LDdenn das sekundäre Sakramente den hellenistischen Mysterien, dıe Umarbei-
ein muß wesensnotwendig Ins Nıchts zurücksinken, tung der Schriftbeweise für die einzelnen Sakramente, Er-
(iottes Schöpfermacht nıcht 1Im Daseıin erhält und mıt allen ganzung, bzw. Umarbeıitung der Liehre von der häufigenseinen T ätigkeiten mitwirkt. Kommunion, der Heilsnotwendigkeit und der Gnadenvermuitt-

Ess kann nıcht geleugnet werden, daß der erf ıne lung der Kommunion, der Geschichte des Opferwesens,ochstark ausgesprochene spekulatıve Begabung besıitzt. des Opferbegriffes un der Nneueren Meß opfertheorien, der Ruß-
gzlauben WIr, daß seın Buch der besten Absicht als geschichte, der Leehre VOIN Ablaß, Von den nıederen VWeıhen,
Gegenoffensive wiıder die Gottlosenbewegung nıcht dienen VO. Begriff der E,he und Vo  . den modernen Reformideen.
kann, solange seine in sıch recht wertvollen Gedanken dem Die wichtigsten AÄnderungen In der Esschatologie betreffen
Lieser In einem vollkommen unzureichenden sprachlichen den Tod als Ende des Pilgerstandes, den Begriff der Strafte,
Giewande darbietet. die Lehre VO Fegfeuer (Schrift, Orientalen) und der Auf-

Man versuche ein Beispiel aus vielen herauszugreifen, erstehung.
den Sinn des nachfolgenden Satzes erfassen: „Denn der En Werk, wI1ıe das vorliegende, darf man NUr mıt ehr-1 Primären durch nıchts behinderte bzw. gebremste (onto- fürchtigen und dankbaren Händen entgegennehmen. Undlogische, nıcht twa alleın logische) Konsequenzenweg (-zug der
Unzureichendheit, der die Aufhebung (bez. Aufgehobenheit alles darum hegt mIr auch terne, mıt den folgenden DBemer-
Unzureichenden herbeizuführen (bez. ergeben) muß; MU.| Ja etzten kungen auch 1Ur einen Schatten darüber werfen wollen.
Endes ıIn einer VO!]  — vornhereıin m ı t eıiınem Schla’g Zu 16 und Hier hätte uch Dhanis, Quelques

al erreichten e (Unterstreichungen anctennes formules septenaires des sacrements |Revue d’Histoire
Von Agatson selbst!) seinen apriorischen (im Wege der Aufhebung Ecclesiastique. 1930)1 berücksichtigt werden müssgn.
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Zu 34 Der Wortlaut des Beschneidungsgesetzes alleın sacramenta [sunt] asa gratiarum. In hoc est difterentia interscheint och nıcht darzutun, daß durch die Beschneidung die Fırhb- sacramentum Vas phisıcı, quıa Vas phiscı alıquando est VaCUum,sunde getilgt wurde. Hıier hat Jerens recht. ber dıe chrift sed hec asa SCMDETr SUNT plena SCMPDETr Dproferunt, 1S1 culpaselber o1bt doch Hılfsmittel, den Sınn Von CGien E 14 eindeutig hominıs provenıat. Unguentum et1am Non dicıtur virtus Vasıs, sedfestzustellen. andelt sıch nämlich darum, ob das ‚„„‚delebitur gratja dicıtur vırtus sacrament1 Cod Erlangen. lat. 353 fol 48%)anıma ılla de pDopulo SUO  se Von der bloßen Ausstoßung AUuUs dem In der AÄntwort ber auf die Frage „quıid s1t baptısmus, iIirum aQquaVolke oder VO: geistigen Tod der Sünde deuten ist. Ist VOIN vel aliud“ sagt Präpositinus: „Solutio: Dicimus, quod 1n hocTod der Sünde verstehen, ann besagt der T€Xt : Jeder Mensch sacramento trıa consıderantur. Unum, quod est signıfıcansmännlichen Geschlechtes, der nıcht beschnitten wurde, ist dem NOn INaNneNS; alıud quod est sıgnıfıcans MAaNnens; ter-Tod der Sünde verfallen, weıl meınen Bund zunıichte machte. t1um, quod est sıgnıfıcatum. Significans NON Manens 1psaDamit ware bewiesen, daß hne die Beschneidung eine Recht- AaQUua. Sıgnificans anens sıgnaculum, quodfertigung unmöglıch War und dıe Beschneidung somıt eın Mıttel ınest homiın1ı hoc quod baptızatur InRechtfertigung darstellte. Für diese eindeutige Fıixierung des fo w - S  S Sıgnificatum gratıja mundans. Et prıimum elTextes tut NU  - eine Beiziehung VonNn Apostelgesch. S3 gute secundum ertıum dicıtur baptısma. Primum, qu]a habet vımDienste. Der wichtigste Text lautet: SE3 quıdam descendentes de regeneratıyam: secundum, quod 1ın forma ecclesıeJudaea docebant ratres: quıa 1S1 cıircumcıdamiın] secundum contfertur gratıam iInterıorem operatfur; tertıum,Moysı, NON potestis salvarı.“ Wäre 19858  > 1im die Beschneidung quod interıus abluit. Ubıi auctorıtates dicunt, quod aqua est
{ für nıcht a h solut notwendig ZU. eıl betrachtet worden, dann baptısmus, de prımo intelligendum es(T, quod cdicıtur baptismus, quıaware nıcht notwendıg ZCWESECNH, eın Apostelkonzil Men- sıgnıfıcat, qul1a In ea el confert illud S18g Nä-zuberufen, da Ja dıe Apostel hne weıteres darauf hätten verweısen culum, S]n e qQu oMO©O SNNS Nn O DOTtTEeSL; V 1 CSkönnen, da uch 1m Alten Bund ıne solche Notwendigkeit nıcht interıus mundatur oOmMOoO Ubj auctorıtates dıcunt, quodbestanden habe. baptısma NON DOTest quıs amıttere, de secundo intelligatur. De tert10/u Früher hıeß der Lehrsatz 50) .„Christus als dıcıtur: Super quem viderıs Spiritum descendentem manentem,Mensch hat die aterie und Form der Sakramente derart selber hıc esT, quı baptizat. Sed medium propriıe dicıiturIn specıe determiniert, daß S1e der Substanz ach für alle / eiten 6 (Cod Erlangen. lat. 353 fol 49v)unveränderlich sind.“ Nun lautet In begrüßenswerter Tiefer- Zu 107 Die Frage, obh jemand sıch selber taufen kann,steckung des Zieles der Beweisführung: .„Die Substanz der sakra- WAar 1mM 12 Jahrh umstrıtten. Man vgl meıne AÄArbeit ber casmentalen Riten ıst unmıiıttelbar Von Christus eingesetzt worden, SAacCcramentum In (9)(0) In der Frühscholastik [Melanges M andonnetdaß die Kıirche s1e nıcht andern kann (Paris 141 f.]Zu /9 Es gälte ]J1er den Begriff der Wirksamkeit 24 Zu 106 Die AQUus dem Axiom „„‚.Nemo dat, quod NOn habet‘

operato mögliıchst klar fassen. Das ODUS operatum, Iso das sıch die Möglichkeit eınes Vom Ungläubigen der Sünderaußere Z eichen ıst che wahre Ursache, welche die CGinade hervor- gespendeten Sakramentes erhebenden Schwierigkeiten werden wohlbringt, da diese Gnade weder durch dıe kte des Eimpfängers, besten mıiıt einem inweis darauf erledigt, daß der Spenderoch uch durch die reıin subjektiven kte des Spenders hervor- des Sakramentes lediglich instrumentalıs ist, dle Ja In SIC.gebracht wird Wenn also die Taufe erfunden wird, daß s1€ nıcht all das haben muß, Was sıch In der Wirkung findet.hne Hinzutreten vVvon etwas anderem als princıprum completum, Fıs ıst uch der Errwähnung werTt, daß wohl die Nichtnotwendig-das allerdings dem (CGieiste untergeordnet ist, dıe CGnade hervor- keit des Glaubens 1m Sakramentenspender rasch geklärt wurde, daßbringt, ann bringt S1@e dıeselbe uch D' operato hervor. Zum INan ber 1m Mittelalter sich mıt der Umkehr der Frage pemnıgte,Beweis hierfür wird gzut se1N, uch auf den (Context VOIN Joh 3, nämliıch, ob der Glaube des Spenders das Sakrament ersetizenhıinzuweisen, Christus ZUr Errläuterung 1m sagt „Quod
natum est CaIilo esT, quod natum est spirıtu spırıtus est. Zu 399 Es ware interessant, erfahren, weshalb ledig-Das zeugende Prinzip hat nämlich dem Gezeugten gegenüber den ıch die Geschichte der Buß disziplin, nıcht ber dıe (35Charakter einer wahren Wirkursache und War der completa. schichte des Buß S der sundentilgendenWenn NUun ler beı der Wiedergeburt Cieist und W asser als
zeugendes Prinzip dargestellt werden, wird damit ıhnen uch

Macht der Absolution gezeichnet wird. Z um zweıten vgl INa  -
meınen Aufsatz: Grundlagen für ein Verständnis der Bußlehreder Charakter eınes princıpıium completum dabe; zugewıesen. Nur der Früh- und Hochscholastik | Zeitschrift für kath Theologie {1se1 emerkt, daß damit, daß für die Taufe der ırgendwelche andere (1927) 161 ff. ]Sakramente die Wirkursächlichkeit für die Gnade bewiesen ist, Zu 431 Da heute dıe Devotionsbeichte stark In den Vor-1€es och nıcht uch für alle Sakramente gılt Vgl meıne Be- ergrund gerückt 1st (der Hauptgrund hierfür ist der tägliıchemerkung Seite 90 ber das Eiintreten der T' erminologie OPUS F,mpfang der Kommunion), ware  f für den Seelsorger uch

operatum In die Scholastik, das WITr den Porretanern verdanken wichtig erfahren, WAaTrTum ıne bereıts direkt nachgelassene Sündehaben. vgl nunmehr meıne Mitteilungen In dem Artikel ‚„„‚Die Gnaden- wiederholt Gegenstand der priesterlichen Absolution seInökonomie des Alten Bundes ach der Lehre der Frühscholastik“‘ Es A  ware 1er gen: Die Luebe (jiottes uns verhält| Zeitschrift für kath Theologie. LVII (Innsbruck 24] ff. ] sich ZUu ıhrem Gegenstand nıcht ebenso WwWIe die Liebe eınes RSAl 90 Ist wirklich DUr e1ine Art Von Ursächlichkeit der schöpfes eınem anderen. Unsere Liebe macht das Geliebte nıchtSakramente des Neuen Bundes denkbar? Merkwürdigerweise wird erst gul, sondern seine (jüte bereits als vorhanden VOTIaUus und
VOoN allen Dogmatikern diese Frage ımmer In Bausch und Bogen wird eben erst durch diese (Ciüte ZUTr Liebe Der Entzugabgetan, wobej ann Jeweıls diejenıgen Sakramente Zum Beweis der Liebe E der Abscheu (odium abominationis); der aufherangezogen werden, dıe der verteidigten Lehre günstigsten sind seıten CGottes den Sünder besteht, ıst nıchts anderes als dasMir scheint, als sollte man die Frage nıcht einfachhin stellen: Aufhören des Mitteilens Von Cutem den Sünder undIst die Kausalität der Sakramente eine physısche, moralische oder der begangenen Sünde Die Nachlassung der Sünde auf
Was Sons für e1ne. Es 1st nämlich sehr wohl denkbar, daß die seıten Gottes esteht In der W ıedererneuerung der der Sündee1ıne Gruppe VoNn Sakramenten, die Taufe eine physische, die willen dem Geschöpf entzogenen Liebe. In dieser ÖOrdnung derandere Gruppe, W1e die Absolution und die Ehe eıne morälische Vorsehung besteht die schwere Sünde In der Abkehr VON Gott,Kausalität besäße, w1ıe es enkbar ist, daß die eıne Gruppe Wirk- dem etzten Ziel Die Hinkehr Gott, dem etzten Ziel, 1st NUunNursache, der andere DUr SINE Qua NO  > der CGinade ware.  A durch die heiligmachende Gnade gegeben. Die habituelle schwereEs ıst ler och der FErwähnung WwerT, daß der Gedanke Sünde ıst darum uch eınem wesentlichen ei] In den durcheıne moralisch dispositıve Kausalität bereits Präpositinus, dessen die aktuelle schwere Sünde verursachten Verlust der heiligmachen-Summe spatestens 1mM ersten Jahrzehnt des 13 Jahrh entstanden den Gnade verlegen. Die Nachlassung der schweren Sündeıst, Vertirau‘ WAar. Wohl sagt Dr „Sacramenta justificant, SICUt asxa durch Ciott ist ach dem Gesagten Iso In der Eingießung dermedic] sanant, In quo attrıbuitur continent1, quod est content!I, Nan heiligmachenden Gnade. eben dem Eiffekt des wieder einsetzenden
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der besser sıch wieder auswirkenden posıtıven Willensaktes Gottes geschıeht, wird eine solche Substitulerung uch für Gott ındend.
suchen. Findet Nun diese CGinade dıe Sünde nıcht mehr VOT, dann Man moge nıcht eiınwenden, daß das Bussakrament nıcht ZUT

ist SIE ‚WarT nıcht de tacto rem1ssıva peccatı, doch ber immer och T ilgung zeitlicher Strafen eingesetzt s€1. Denn das MU. wenıgstensde rem1sSsıva peccatı. Die sıtıve Auswirkung Gaottes, nämlich zugegeben werden, da sekundärer / weck des Bußsakraments uch
die heiligmachende Gnade, bleibt eben dıe gleiche, ob dıe Sünde die JTilgung der Sündenfolgen, ]er der zeitlichen Strafen ıst.
9808  - zum erstenmal der wiıederholt nachgelassen wird. Durch Yst wWenn diese Wirkkraft der 1m Sakrament auferlegtendie Absolution bringt also der Priester ıIn beiden Fällen das Gleiche Bußwerke operato feststeht, lassen siıch Fragen lösen wIıe die
hervor, nämlich den Kechtsanspruch auf die gratja de remı1ssıva ach dem Wert der 1m Z.ustand der Todsünde verrichteten Genug-peccatı. Wenn Iso uch Aur eıne bereits getilgte Sünde ıhr Gegen- tuungswerke.stand ist, wırd dıe AÄAbsolution doch nıcht ıhrer Auswirkung eraubt. /u 505 Um 8aNz eindeutig die Gewalt der Kırche, Ab-

Zu 467 Das Wort attrıt1o trıtt bereits In den zwischen lässe spenden, darzutun, Ist der Beweıis dafür nıcht VergesSsCNh,H/ und 1180 geschriebenen Quästionen des Präpositinus, ann daß die Kıirche Von ıhrer Gewalt, Aaus dem Genugtuungsschatz dıeuch bei S51imon Von ] ourna;j auf, der ach den Eirgebnissen Sündenstrafen kompensieren, uch außersakramental Gebrauch
arıchez’'s VOTr lan Von Llle einzureıhen ist. Vlan vgl hierzu machen ann. Dieser häatte dahın lauten: Die Binde- und LOSC-
uch meıne bereıts annte Arbeit ber die Grundlagen für eın
Verständnis der Bußlehre. gewalt ist, WIe sıch schon der Gesetzgebungsgewalt ersehen laßt,

der Kırche allgemeın gegeben worden, da S1e sıch auf alles sıchZu 481 Christus hat das Bußsakrament als eın moralısch 1mM Sınne des / weckes der Kıirche Lösbare erstreckt und nıcht auf dasund physisch mögliches Heıiılsmittel eingesetzt, Wo enn dıe materielle bloße sakramental Lösbare beschränkt. Die Sündenstrafen sınd NUunNnVollständigkeit des Sündenbekenninisses moralısch der physisch ber etwas außersakramental 1M Sınne des /weckes der Kıirche 1 Öös-
unmöglıch wWiırd, ist s1e damıit uch nıcht mehr für das Z/.ustande- bares und unterstehen damit der Lösegewalt der Kırche uch außer-kommen des Sakramentes erfordert. L.ıne Schwierigkeit, die nıcht sakramental. Aus dem Gesagten ıst ber nıcht ine Folgerung dahın

unterschätzen ist, berührt das Bekenntnis der bereits durch eine gestattet, daß cann die Kirche mıt gleichem Recht uch diıe Gewaltvollkommene Reue getilgten Sünden Äüssen uch s1€ bereits In haben müuüßte, das matrımonıum ratum et ConNsumMaium lösen.der c Beichte angeklagt werden. Man könnte nämlıich H1er ıst ‚ben der gewaltige Unterschied zwischen Sünde und FEheDiese Suüunden sınd bereıts getilgt un: die durch das Buß- nıcht übersehen. Die Sünde ındert den Menschen tatsächlichsakrament einzugıeßende Gnade hat s1e nıcht ers nachzulassen. Also Zugang Z.U) etzten Ziel enn solange der Mensch ıIn Schuld-könnte INnNan ihre Beichte ach Belieben uch auf spater verschieben. und Strafverhaftung ist, ann das letzte /iel nıcht besitzen. VWieDiesem Euinwand 1st ber entgegenzuhalten: Das Bußsakrament sıch Aaus Joh S erg1bt, gehört dıe Nachlassung der Sünde undıst eın richterliches Urteıl. Eın solches ber hat eine vollständıge alles, wWas den Zugang ZU. eıl etrifit, ZU weck der KıiırcheKenntnis der Sache DÜ Voraussetzung, dıe nıcht gegeben ıst, Darum drängen WIT mıt Recht die Machtfülle der Kirche betrefilange nıcht al das bekannt ist, Was 117 gleichen Betreff och beı dessen, wWas die unmittelbare Verbindung des Menschen mıt seınemGericht anhängig ist. He lediglich durch dıe Kaontrition getilgten etzten Ziel, dem ewıgen Leben angeht. Sunde und Strafverhaftungschweren Süunden sınd NUunNn e1ım Bußgericht och anhängıg und iındern den Menschen / ugang ZU. etzten /iel Mlıt Recht
mussen somıt bereits In der nächsten Beichte aufgezählt werden. schließen WIr darum, nachdem einmal die Macht der Kırche, SündenWenn derjenıge, der bereits durch die Kontrition Nachlassung nachzulassen, bewiesen ist, daß sıch diese Macht uch auf die
seıner Sünden erlangt hat, keine CUue schwere Sünde begeht, ist Tilgung der Sündenstrafen ausdehnen mußiıhm der wirkliche I.mpfang Cl€5 Bußsakramentes NUTr noch necess1- Beim matrımonıum ratum et Consummatum handelt sıch ber
ate praecept] notwendiıg und damıt ist uch dle Beichte selber nıcht etwas, Was cden Zugang ZU. ‚etzten übernatürlichen Zieltür eınen solchen NUur ‚och necessıtate praecepti erfordert für versperTt, sondern höchstens etwas, W as ihn erschwert. Dennden Eimpfang des Bußsakramentes ber bleibt uch ıhm die Beichte
aller och nıcht direkt nachgelassenen Sünden necessıitate medi] NnOTL-

wenn der Mensch in eıner vollzogenen Elhe lebt, äßt sıch, selbst
Wenn Gründe für ine Scheidung vorliegen, nıe N, daß ohne daswendig, denn hne eıne solche Beichte ware die Gültigkeit divortium Iso nıcht bloß hne Scheidung Von Tisch und ettdes Sakramentes geschehen. Hat ber eın solcher wıeder eıne ıhm die Eirreichung des letzten /Zieles unmöglıch würde.schwere Sünde begangen, dann wiırd die tatsächliche Beichte uch Zu 677 Die E, wigkeit der Hölle läßt siıch besten ausder bereıts durch die Kontrition nachgelassenen Sünden für iıhn der Parabel VO! reichen Yasser und dem AaZarus beweisennotwendig necessıtate medi1, weıl eben hne die Beichte uch Luk 19) H1er stehen dle Worte VOomn dem Abgrund, der dendieser bereits außersakramental nachgelassenen Sünden das NUul Ort der Verbannung VOonNn dem Ort der AÄAuserwählten LreENNT. Dabeinecessiıtate med] notwendige Bußsakrament nıcht zustande kommen

ann.
wırd betont, daß die gleiche Unmöglichkeıit dafür besteht, aus dem
Ort der Verdammung In d en Ort der Seligkeit w1€ AQUus dem Ort derZu 493 Fur die Notwendigkeit der Aufeflegung eıner

Genugtuung 1m Rahmen des Bußsakramentes 1st Voraussetzung nıcht Seligkeit In den Ort der Verdammung gelangen. Außerdem se1l
uch auf ark 9, 43 verwılesen, gesprochen wird VO:| Wurm,bloß, daß dem gerechtfertigten Sünder nıcht immer alle

Sündenstrafen mıiıt der Schuld nachgelassen werden, sondern daß deutlichst verneınt wird.
der stirbt und VO. F euer, das l € erlischt, Iso das Aufhören

diese Nichtnachlassung die Regel bedeutet. Denn sSons bliebe
unverständlich, diese Verpflichtung einer Genugtuung /um Schluß sel auch dem Verlag noch ank dafür BE-
wesentlich mıt dem Bußsakrament verknüpft o  ware. Das Schrift- sagl, daß dem Werk eın würdiges Gewand gegeben hat
argumen!' tür diese Regel &A  ware ungefähr gestalten: Die Buße Bamberg. AÄrtur Landgraf:.für die persönlichen Sünden wird in der Schrift dargestellt,
daß s]ıe nıcht bloß ;CA oto corde‘‘ geschehen oll. sondern uch
„1N 1e1UN10 fletu planctu (Joel 2‚ E2Z); „1N cilicıo cinere “
(Matth l' 21) uUSW. Zur Nachlassung der inneren Schuld genugt W outers, Ludovicus, CS SB T heologiae oralıs et Pasto-
ber die ınnere Buße 99 O{lO corde“; enn nach E:zechiel 33, EZ: ralıs Professor EINET.,, anuale Cheologıae oralis. Tom II
‚„1mpietas Imp11 NonN nocebiıt e1, In QqUu: die fuerit Brugis, Beyaert, 1933 (842 T, 89) Fr. 309
ab impietate SUa. Aus dem ergıbt sıch, daß ach d'er Tilgung der Leider muß der Besprechung des zweıten Bandes desSchuld immer eın Strafrest bleibt.

£u 498 Hier ware eın Verweis darauf willkommen, daß neuesten großen Moralwerkes die Mitteilung vorausgeschickt
werden, daß der erf 15 Ma 1933 1m Alter VonNndas durch den Priester auferlegte Genugtuungswerk eıinen Wert uch

operato besitzt. Mıt anderen Worten Im Namen Christı Jahren AUs dem Leben geschieden ist Es Wal iıhm noch
vergonnt, se1n Werk vollenden, mıt dem sıch ein schönesder Priester fest: diese Buße genugt als AÄquivalent für die

och bleibende trafe Im Namen Christi wiırd dıese Genug- Denkmal gesetzt un sein segensreiches Wirken gekrönt hat
für die Strafe substituilert. Da dıes kraft der Schlüsselgewalt Die Vorzüge, die beı Besprechung des ersten Bandes
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hervorgehoben wurden ( T’heol. Revue 1933, Nr SR clıe Eintproletarisierung als cıe condicı0 sıne qUa NON einer
echten berufsständischen (iesellschafts- un! Wirtschafts-Sp E: tretien auch 1Im Band, der ıe Lehre (} 91 den

Sakramenten und VonNn den kirchlichen Strafen enthält und verfassung. ber SCHAaAU ebensogut gılt das Umgekehrte: cıe
noch mehr als der erste praktischen Charakter aufweıst, deut- Verwirklichung eıner berufsständischen Ordnung oder MIN-

uch hıer führt der besonders durch seınelıch zutage destens Wırtschaftsordnung ıst nıcht minder condicıo sıne UUa
scharfsinnige Verteidigung des AÄquiprobabilismus bekannte 1810781 echter Enntproletarisierung. Die beiden lassen sich über-
ert das Moralsystem des Alphons konsequent durch haupt nıcht lrennen ; S1E gehören Uusammer nıcht oß wıe
uch hıer ist die Darstellung sehr übersichtlich und 1ImM all- Weg und Ziel, sondern innerlich, wIe Leıib und Seele, wiıie
gemeınen durch eichte Verständlichkeit und Klarheit Aa UuUS- Indiıyıdualität und Sozijalıtät des Menschen
gezeichnet. Und auch bezüglich des zweıten Bandes darf Als Leitfaden für Lehrgänge iıst das Büchlein das
gesagt werden, daß dank dem N  Nn AÄAnschluß hauptsächlich Geeignetste, W as wIir bisher besitzen.

Alphons VOoNn Liguori, dank der sorgfältigen Beachtung
der kirchlichen Eintscheidungen, dank der scharfsınnıgen und Frankfurt (M.)

Oswald Nell-Breuning ensolıden Begründung und der samten streng wissenschaft-
lıchen Auffassung das Werk als zuverlässiger un! vertrauens-
würdiger Berater des 1 heologen erscheıint. Freilich muß mıt Adolph, Heıinrich, LCheologie, Kirche, Universität. T übingen,Rücksicht auf die Ausdehnung des Werkes hinzugefügt Mohr, 1933 (22 6°) 0,60werden, daß sıch weniger Z.U) umtfassenden Studium, denn
als Nachschlagewerk eıgnet, eın Z weck, dem das QuL- In dieser „Flugschrift“ ist das Verhältnis, das in den dreı
gearbeıtete Register vortrefflich dienen verma8s. Stichworten: 1 heologie, Kırche, Unıiversität beschlossen liegt,

für das evangelische Deuitschland ZUT Diskussion gestellt, undLeider ist, wıe im Hınblick auf den ersten Band Ja
eigentlich hier noch mehr bedauern, daß die verfehlte War 1m Lichte der heutigen polıtisch-weltanschaulichen Zeit-
herkömmliche Methode beibehalten und ıne Masse nıcht wende. Die Bedeutung der l rage INa Ine ausführlichereBerichterstatung rechtfertigen.11UF kirchenrechtlichen, sondern auch pastoraltheologischen
Stoftes mitbehandelt ist Schwerlich wird sich jemals eın BC- Es wiıird zunächst festgestellt, daß dıe lıberal-protestantische
bildeter ale versucht fühlen, mıt Hılfe eınes solchen Werkes Auffassung Von Iheologie weiıthin preisgegeben ist. Sie Walr

rationalıstisch-autonom, in vollständiger methodischer Angleichungüber wichtige Lebensfragen siıch orıentieren. ber auch
der 1 heologe selbst wird über kırchenrechtliche Fragen, über diıe profanen Wissenschaften und indıyıdualistisch eigenwillig,
kırchliche Straten USW. heber in einem kirchenrechtlichen ın dem Sinne, daß „IN Deutschland tatsachlich Jeder Professor se1ne

eigene 1 heologie“ trıeb der och treibt 4) Die „‚existentielle‘Werk Aufschluß suchen. Wozu esteht die Arbeitsteilung 1 heologie, dıe sıch nunmehr anmeldet, Tzt den Gläubigkeitsstand-auf theologischem Gebiete? Die Respektierung dieser nOL-® ı E N a 1 xXx e ı wendigen Arbeitsteilung mußte dazu führen, daß für VOI-
punkt und damıit den Gemeinschaftstandpunkt VOIAUS, nıchts
anderes als dıe Bezogenheit auf die Kırche, für dıe der T heologedringliche moderne sozialethische Fragen un deren Behand- der wıssenschafiliche Deuter der gemeınsamen gläubigen „E/xistenz‘

lung auf moraltheologischem Gebiete mehr Raum geschaffen st. „Protestantische ] heologie muß zugleich wiıssenschaftlich und
kırchlich seınwürde. Jene Fragen einfach der Eithik ZUuzuWwWelsen, ıst nıcht

berechtigt, denn das dabe] maßgebende Prinzip ist dasselbe Das Problem T heologie und rche, das Verhältnis
wıe für die Moraltheolgie 1Im übrıgen. Da sich der erf der Kıiırche den Vertretern der ] heologie ıst ach dem erf. für”:xXz230 3 55 ”a dıe Katholiken überhaupt eın Problem. Er bringt dabei Aus-Zanz an die anerkannten Autoritäten und dıe kirchlichen
Eintscheidungen hält, erg1bt sıch selten Anlaß ZuUum Wıider- führungen, die, VvVom gegenwärtigen Augenblick mitbestimmt, tast
spruch. Stilistisch biıetet das Werk ebenfalls wen1g Schwierig- wWwI1ıe eın stıiller, nıcht unheiliger Neid gegenüber dem katholischen

Standpunkt klıngen, EY das Denken 1ım Dienst des Lebens stehekeit, NUur hın und wıeder ıst dıe Ausdrucksweise nıcht leicht und nıcht umgekehrt. So hat (der Katholizismus) d1e kirchlicheverständlich. Lebensform der Theologie grundsätzlich übergeordnet und der
Tübingen. Otto chıillınge. theoretischen Gedankenwelt das Lebensgesetz der Gemeinschaft auf-

erlegt” 7//8) uch In der protestantischen Welt oll nach-
dem das Zeitalter des Indıyidualismus Einde gehe der
Bischof, und nıcht der Professor, die Führerstellung haben DiePıeper, Joseph, Thesen Gosellscimftspolitik; die wissenschaftliche ] heologie, iıhre Vertreter und iıhr zersetzenderi a ” T E S B RET DB ‚ R — a Grundgedanken der Enzyklika Quadragesimo :

Regensburg, Pustet, (1933) (48 8°) 0,90. Fanfluß werden Von dem erf hart angelassen, Die Reaktion
dıe Überschätzung d€l' Wissenschaft der vielmehr dessen,

W as sıch mit mehr der wenıger Recht dafür ausgab, hatte berMit dieser sehr verdienstvollen Schrift hat Pieper seine uch unabhängig VO!]  — der nationalpolitischen Zeitwende schonerfolgreiche, schon In Auflage vorliegende ‚„‚Neuordnung früher eingesetzt.der menschlichen Gesellschaft‘‘ (sıehe die Besprechung Der AÄAbsatz der Schrift beschäftigt sıch mıt den FolgerungenI heol Revue 1952, Sp 454/5) noch übertroffen. Die ür dıe Stellung der theologischen Fakultäten den Univer-% kurz gefaßten sorgfältig gefeilten ‚, 1hesen sınd 1m einzelnen N, Der Verf sıeht eine zweıfache Möglichkeit künftiger Ent-
vVon ausgezeichneter Klarheit und zeıgen zugleich einen gul wicklung. Nachdem die LZeit der autonomen, Von der Bındung dieübersichtlichen Gesamtaufbau. Wenn der erf In seıner Kıirche freien T heologie endgültig VeErgangen Ist, paßt d1e Theologie,früheren Schrift In eiwa einer einseıtigen Interpretation der wWenn und je mehr S1€e sıch auf iıhre eigentliche Aufgabe, Interpretindes evangelischen Glaubensstandes der kirchlichen GemeinschaftFnzyklika Quadragesimo NNO zuzune1ıgen scheinen konnte
und in der Tat dafür in Anspruch wurde, ist se1N, besinnt, ach dem erf nıcht mehr In dıe Universität und ıhr
hier alle Kinseitigkeit überwunden. Eintproletarisierung un:‘ W esensgesetz der autonomen Kulturgemeinschaft hıneın, Mag S1€,

uch infolge der hıstorischen Hemmungen, außerlich och 1Im Ver-berufsständische Ordnung als eigentlicher Kern Von Quadra- bande der Universität verbleiben. Diese „Symbiose““ könnte bleibenZesimo aNnnoO sind trefflich herausgearbeitet. Ihr gegenseıltigesVerhältnis könnte Man darum doch noch eiwas anders sehen,
und vertieft werden, wenn 1ne wirkliche Volkskirche, christlich
und deutsch zugleich, In Deutschland entstände. Wird jedoch derals der ert tut Gewiß bezeichnet mıit vollem Recht Staat NUur mehr eıne „politische Universität“ gelten lassen, ‚„ ZUum
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/ wecke de1 natiıonalen Führerausbildung 1SL 111e Gemeinsamkeit begleitenden Handlungen Dabeı aäßt jedesmal die Be-
des kulturellen Bodens nıcht mehr vorhanden; wesensmäßıg wiırd schreibung des ‚, USUuS PTacsSCchSs der ‚„hıstorja der Dar-
ann e Kırche die theologischen Fakultäten, Nsoweıt SIC 3681 legung des geschichtlichen Werdeganges vorangehenkirchliche Funktion haben und haben wollen ihren alleinigen
Bereich zıehen er erf g1bt Z Ca die Wirklichkeit Bd wırd eröffnet durch 1inNe kurze Kennzeichnung der
eciNe Jangsamere Eintwicklung und vielleicht uch C1IiNe ırgendwie beiden Grundbestandteile der Messe: Wortgottescienst un! eucha-

ristische Feijer 1 —8 dann folgt dıe Frage der „stillen“ MesseeUu«c K ompromi1ßlösung bringen ann
s Z dıe Bezeichnungen für dıe Messe den einzelnenVom Standpunkt der katholischen theologischen Fakul-

Aus sehen sıch die Dinge und hre künftige Entwicklung Rıten Zi—41); eLiwas ber den Lesegottesdienst
welchem aße der OUOpfercharakter der Messe den { exten

eLwas anders Der So® ‚„‚existentielle‘‘ Standpunkt, ZU AÄusdruck kommt (S 44—86 die Messe der vorgeheiligtendie V oraussetzung un das Bewußtsein kırchlicher Gebunden- (aben und die AXOLOUÜHG A0 TUILLKOOV S6— I ZE) d1e
heit des einzelnen Lehrers und der Fakultäten ISLE STEeLS VOTI- ‚„„Mmaterı1a des eucharıistischen Opfers m1t ausführlicher Behandlung

der einschlägigen Streitfragen 21 Z dıe Agapen undhanden DSEWESEN un seIL 0724 zuletzt 9033 192 kon-
kordatsmäßig VO Staate anerkannt uch dieser und OtzZ ahnliche ebräuche 271 —5304) Dann beginnt die Darstellung
dieser Sıtuation des Gebundenseıins der Lehrer die kırch- der einzelnen Teile der Messe mıt al den vielen örtlichen Ver-
liche Autorität glaubt sowohl Staat wWIC Kirche durch die schıedenheıten, CIMN Abschnitt der neben unNnseTeEMmM Band och

üunf Secechstel des Bandes ausfüllt An den Aufbau der MesseBelassung theologischer Fakultäten dem Urganısmus der den einzelnen Stammländern (byzantınisch armenisch westsyrischUhniversitäten dem Gesamtbildungszweck der Universitäten maronitisch ostsyrisch koptisch äathiopisch) schließt sıch dıe Unter-
dienen, und W arl 7A5 Besten der Kirche WIeC des Staates suchung ber dıe Tochtergebiete (z russisch rumänısch

uch ine Weiterentwicklung der deutschen Universitäten 10—407) Eiine Darstellung der Entwicklung der Meßteier,
wird wenn anders dem christlichen LEuinfuß bei der Entwick- von der Mahlfteijer Abendmahlssaale angefangen, oll die oIall-

lung der Natıon, und besondern der Ausbildung und ZEZANZCHNE Darstellung des SUS etwas verständlicher
Eirziehung der ges akademischen jJugend auch wirk- machen 407—51 2) Diesem örtlıchen Längsschnitt entspricht

der sachliche Querschnitt mıiıt dem Bd beginnt le Teile derlıch die Bahn freı gehalten wird dıe theologischen Fakultäten
Meßfeier. miıt Ausnahme des Kommunionritus, der auf Bdnıcht bloß dulden, sondern 111 CiIiNemMm ehrlich auf christlichem der Institutiones verschoben wird kommen oft recht ausführlichBoden aufgebauten deutschen Staate geradezu fordern

INUSSCH So Ist von katholischer Sıcht AaUus das Problem heo- ZUux Sprache Gegenüber dieser 535 füllenden Darstellung
der verschiedenen geschlossenen Einheiten aus denen d1e Meßftfeijerlogie, Kırche, Universität das die evangelische Kıirche be- sich zusammensetzt erscheinen die außerdem och behandelten

schäftigt eigentlich WCECNISCI denn aktuell weniıgstens Gegenstände WI1e CIMn Anhängsel Diese umtassen den Rıtus
Was die Theorie angeht und sOWEeIL die Wiıllensäußerung der der Pontifikalmesse und der stillen Messe 535—46), die
für die Eintwicklung verantwortlichen Faktoren Betracht AXOLOUDO 1A0 OONYVYLOCO HMEVOOV und dıe der 1 ypiıka 546—57/)
kommt und e1iNe Übersicht ber die dem christlichen Osten eigentümlıche

ünster Struker Eirscheinung der vielen Anaphoren
Schon AaUus diıeser gedrängten Übersicht erhellt wlie zahl-

reich die Gegensände sind die auf den 200 Seiten der
Hanssens, Joannes Michael 111 ‚;ont Universitate (ire- beiden Bände ZU[T Behandlung kommen, un! welch osroßen

OI1aANA et ont Instituto Studiorum Orientalium Professor,
Insitutiones Liturgicae de Ritibus Orientalibus

Umfang der erf iıhnen oft wıdmet Dabej muß noch be-
sonders betont werden, ein ebenso umfangreiches wWICT omus 11 111 De Missa Rıtuum Orijentalium; CUm Appen- weıtschichtiges Material VOT uns ausbreıtet un! auch nıcht1C€e ndices Versiones KRomae. Pontificia Universitas Gre- die Mühe gescheut hat selbst entlegenste un sprachlichZzOT1lanNna, 1930 el 19372 Bd 514 8 25 I11

3C 646 5 Appendix 120 5 gar nıcht einfache Quellen sich heranzumachen Aller-
dings dart sıch auch rühmen, die Kenntnis fast sämtlıcher

Der bekannte Professor für che Kunde der MOTSCH- christlich-morgenländischer Sprachen besitzen Nur VOo
ländischen Liturgien der Giregorjana un Orientalischen

In fünf Georgischen bemerkt INan leider keine Spur und daher erst
Institut Rom hat sıch CIM hohes 1e1 gesteckt recht auch nıchts Vo.  3 den Problemen vorbyzantinischenBänden möchte C1M Handbuch vorlegen, das ZU GE georgischen Liturgie:; un! die Kenntnis der athiopischenbrauch bei akademischen V orlesungen über die Liturgien des Sprache kann nach den mıtgeteılten Übersetzungsprobenchristlichen Ostens dienen oll und W al ein Handbuch Zanz (z 398—_ 406 111 uSsW. ) NUur als N UVeI“«&
EIBCNECI Art CIn Handbuch das nıcht wWIe ein Lehrbuch die Jässig bezeichnet werden 1 rotzdem erleidet der Wert der
einzelnen Sätze knapper orm enthält und durch NC Aufarbeitung des Materials dadurch NUur ıne geringe Faın-
strafte Beweisführung erhärten sucht NECIN, ein Buch das e und mMan muß unumwunden zugeben, daß das and-
dem Studierenden ‚ZUr and gehen ol daher die Quellen buch durch diese bequeme Bereitstellung des Stoftes eiNn
se!lbst ausglebig ıhm reden 5Bt und ıhm dıe Möglıch- 11 5 erkzeug sowohl für den anfäng-keıt CIBCNCNH Forschens bietet lichen Forscher WIe fur den reiten Gelehrten geworden ist

Von diesem großangelegten Gesamtwerk liegen uns heute Dafür IST dem erf der Dank der gesamten ostchristlichen
Bd unc! ZUur Besprechung VOL Beide Bände befassen Wissenschaft gewı1ßsıch ausschließlich MI der Messe Morgenland * Be] der
Behandlung sCeINES Stoffes beschränkt sich der erf orund- Angesichts solcher Vorzüge ıst mehr be-

dauern, daß dieser dankenswerter Weise bereitgestelltesätzlıch auf die Darstellung der beı hochwertige Stoff nıcht die gewünschte und auchder Feier der Messe, auf die T exte un dıe SIC innerlich iıhm geziemende OT der Verarbeitung gefunden
Von den übrigen Bänden der Instıtutiones, die sämtlich och hat Gileich auf den ersten Blick fällt dem Leser auf daß

iMn Vorbereitung sind, oll | die Riten des christlichen Ostens dem Werk und VOor allem dem Band Clie letzte
allgemeinen, Bd die Sakramente, Bd das Stundengebet Reife und Ausgeglichenheit fehlt Wie schade, da

behandeln. das Handbuch sonst ıne empfindliche Lücke der Ost-
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viel A} 1€ N. Die CGieschichte der Iıtur-christlichen Liturgiewissenschaft auszufüllen hatte berufen
seın können! Wr wollen hıer d nıcht einmal davon reden, gischen Texte ist vielgestaltig, als daß siıch alles glatt auf
daß der erf den Druck begonnen hat, ohne sıch über das ıne Fkormel bringen lassen mußte. Und in den vielen Fällen,

theoretisch doch noch möglıch ware, fehlen uls In denAusmaß selnes Stoffes auch 1UT ein1germaßen klar sein ;
auch nıcht davon, daß spater seine Eiunteilung In SdallZ Ee1- Denkmälern dıe entsprechenden Zwischenglieder und Ver-
heblichen Punkten äandern mußte;: auch nıcht davon, daß bindungslınıen. Oft aber lıegt auch daran, daß cdas
1im Bd auf Dinge verweıst, dıe 1ImM Bd Z.U[fr Sprache Schema nıcht lebensvoll und lebensnah ist, alles
kommen ollen, die INan dort aber vergebens suchen wiırd ; Gegebene In sich aufnehmen können. Aus solchen (jirün-
auch nıcht VOoÄIl den vielen Druckfehlern, VoO  — denen den ist der Verf der entwickelungsgeschichtlichen Stellung

Bd geradezu wimmelt: auch nıcht davon, daß I 9 273 der bodenständig agyptischen Gestalt des eucharıstischen
die Seitenzahlen eınes Artikels n  u angeben kann, während Hochgebetes nıcht gerecht geworden ; noch wenıger ist

hm gelungen, den Ort der FEinfügung des Sanctus Ins Hoch-spater (II 410) 1U in SanzZ allgemeıner W eise
tun veEImMaS, W äas WIr meınen, geht tiefer: Vlan spurt beıim gebet In seinen mannıgfachen Spielarten richtig deuten:
Stucium des Werkes 9Sanz deutlıch, wI1e der erf YSL 1M und vollends ist ıhm die entwickelungsgeschichtliche Stellung

der bodenständıg athiopischen Anaphoren nıcht oreifbarLaufe des Druckes die Dıinge richtiger und schärter sehen
lernt. So bezeichnet Ci; 1Ur ein1ıZ2es NENNECN, I 9 419 geworden.
die ETLKANGOLS als ‚,quası complementum anamnesıs , während An sonstigen 191 | möchte ıch hervorheben:

Zu 1, 19 Bereits die Lebensbeschreibung des |Lukas von StirionHL 354 der Eigenständigkeit dieses Gebetskreises vollauf
verecht wird. Ebenso wiırd I ’ 41 44 der USUuSs der (Migne EFE 457) die urz ach seinem 1l ode
Vormesse und dessen geschichtliche Eintwicklung in ganz verfaßt, Iso alter ıst als alle 113 —1 angeführten Z eugnisse,

kennt bereıts die TUILXO als Vorbereitung autf die Kommunıon.unbefriedigender Kürze dargelegt, während diese!ben Dınge Danach dürfte die Schlußfolgerung auf 119 eiwas anders AaUS-I 9 1, und Hr 156—J230 teilweise fallen! /fu I 9 310 F ür cden ostsyrıschen Ritus hätte nıcht
sehr glücklich behandelt werden. Be]i einer etzten Brightman herangezogen werden sollen, sondern entweder die Druck-

Ausreife hätten diese Gegenstände sich gew1ß sehr gut ausgabe der anglikanıschen Mission (Urmia der die der
sammenzıehen lassen: ebenso hätte dıe Spaltung In der Be- LWDominikaner (Mosul der die der Lazarısten (Urmia *

Ja selbst 1n Fällen, WO das Verzeichnis FE 2309311handlung der MOONYVIAO UEVA und der TUTLLXA. sehr leicht VeI-
miıeden werden können. Das Buch wurde al ber- Originalausgaben nführt, wırd nachher doch NUur ach Brightmans
sichtlıchkeiıit, dıe einem Handbuch dringend Übersetzung zıtiert. I11, 3 wird In dem erf eıner oratıo aAaus

dem äthiopischen rdo COommun1s, die dort ınfach einem Basıleioswünschen ist, NUr haben, namentlich, da diese zugeschrıeben wird, der Erzbischof Basıleios Von AntiocheijaF.igenschaft niıcht gerade der orößte Vorzug des Werkes ist erblickt. Veranlassung azu bot wohl dıe ] atsache,
AÄAm meısten aber ist bedauern, daß manche Dar- daß dieser rdo Communıs als Ganzes In einıgen Hss eınem

Jegungen nıcht die wünschenswerte S S Basıleios VonNn Antiochela zuerkannt wırd En auimerksamer Ver-
Tıe aufweisen. Gewiß weıß ıch sehr wohl, daß das Buch gleich dıeses Gebetes mıt der erüuhmten 7&  > TNS NMOOCKOMLÖNS
wesentlich einen P} h Z7weck verfoigt, TOU A LOU Baoıklsiov, und War nıcht bloß miıt der byzantinischen
nämlıich den Alumnen des Pontifiicıum Institutum Orientale Gestalt (Brightman f.) sondern uch mıiıt der palästinensischen

(ebda. 4 / f.) der agyptischen (Assemanı, Codex Liturgicus VII,das praktische Sıch-Einleben INn den jeweıligen Rıtus E: 49—5 und nıcht zuletzt der armenischen Fassung (Catergian-erleichtern. Daher darf auch ruhl2 der Beschreibung des )asSıan, Die Liturgien bel den AÄArmeniern. Wıen 1897, Z0:2ZZ)
SUS ausgjiebigen Raum gonnen. Indessen wüuürde zeıgt iındessen einwandfreı, da der Teıl der athiopischen, deutlichauch schon hıer Ine stärkere Betonung des zusammengesetztien EUXN NUur eıne weitere Bearbeitung des rund-
den Momentes eiwas mehr Geıist In die nüchterne, e1In- kernes eın und desselben Gebetes darstellt. Wenn aber dieses Gebet
fache Aufzählung hineingetragen haben (vgl VOoLr allem 1mM gesamten christlichen Osten einhellig dem Basileios von

66—406) Besonders gılt das aber Vo  — den Ab- Kaisareıia zugeschrieben wird, bleibt methodisch keine andere
schnitten, dıe regelmäßıgz mıt Historia überschrieben sınd. Möglichkeit; als uch die äathiopische Überschrift auf iıhn
Wer sıch Je einma|! gründlıch In die auf dem (Gjebiete der beziehen. I1T, ist der Entwicklung des rıtus praeparatıonıs auf

agyptischem Boden eın Sterbenswörtlein gewidmet, doch eınvergleichenden lıturgiegeschichtlichen Forschung bahn-
brechenden, sowohl methodisch wWwI1Ie rücksichtlich der gelstigen Vergleich zwischen der athiopischen Gestalt bei Swainson, Greek

Liturgies 355 und der bei Renaudot 4772 und der koptischenTiefe mustergültigen Arbeiten eınes AÄnton Baumstark Velr- Gestalt leicht anzustellen geWEeESECN ware und uch klare Lirgeb-senkt hat, wird beim Studium gerade dieser Teıle des and- nısse gezeıtigt hätte. {11 156 hätte unbedingt die vortrefflliche
buches aufs lebhafteste bedauern, daß s1e nıcht stärker mıt Arbeit Rückers er dıe wechselnden Gesangsstücke der OSt-
dem Geiste solcher wissenschaftlicher Schau getränkt sind. syrischen Messe (Jahrbuch Lıturgiewissenschaft [1921]
So wird Man begreifen, Wenn WITr die Befürchtung nıcht 61—86 benutzt werden mussen; ahnlich HE 163—1 die grund-
unterdrücken vermochten, daß die Verarbeitung des reichen, legende Arbeıt Baumstarks ber die niıchtevangelischen syrischen
wertvollen Materıals, das 1M Handbuch mıt viel |jebe Perikopenordnungen Münster KZABE III 346. Die Behaup-
und Fleiß gesammelt worden, wesentlichen Punkten noch (ung, daß dıe koptische Basıleiosliturgie byzantınischen Ursprunges
einma| VorgcehnoMMeEN werden muß sel, ıst In dieser allgemeinen Fassung wissenschaftlich heute unhalt-

bar 111 347 Der Lobcharakter des eucharıistischen och-
Bei dieser Gelegenheit- mußte auch auf ıne ogrößere gebetes ıst nıemals und nırgends eıne Folge der voraufgehenden

Aufforderung: EUYAQLOTYOWUEV 1A09 vielmehr ist diese ıneel der Darstellung geachtet werden. Bej einem
Handbuch kommt nıcht darauf . daß jede, auch dıe Auswirkung des jedem eucharistischen Hochgebet von Hause AauUus

unbedeutendste Einzelheit verzeichnet wird: wichtiger ist unverbrüchlich eıgenen EÜYAOLOTOÜMEV, nfolge dieser seıner Auf-
fassung übersijeht der erf den Charakter des nke S yvielmehr, daß die CS In kristallener Klarheit der diesem Gebete ursprünglich wesentlich ıst. I1I, 488 Daßund vollendetster Durcharbeitung hervorleuchten. das Pater noster Mt Z in der byzantinischen MesseMit diesem geschärften Blick für das Wesentliche würde ach der „„Vers1o0 LAXX virorum - gesprochen wird, dürfte wohl eınsich auch ganz Von selbst ine heilige Sorge verbinden, nıcht leiner Irrtum se1IN. Zu IIT, 578 ist neuestens Jahrbuch
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Luturgiewissenschaft (1931) 303 vergleichen. D1e ersten Augenblick selnes irdischen [Daseıins der Opfertod
ö salmen werden bald ach der Vulgata, bald ach em hebräischen Kreuze VOI Augen schwebte Wenn Weihnachten
Jlext ezählt Es ware gul, da In den Fällen, nıcht hne
welıteres klar ist, Ul welchen Psalm sıch andelt, eın entsprechen- im eucharıstischen Opferakt das neutestamentliche Opfter voll-

Z.02€) wiırd, dann gedenkt der CGilaube, daß der nämliche
der Vermerk angebracht würde. Eirlöser. der blutend Kreuze hing, einst Von seiner utter

Auf weıtere F.nzelheiten möchte ich nıcht eingehen. hre in dıe Krıppe gebettet, schon damals das Dlutige Lebensopfervolilständige Berücksichtigung verbietet die Beschränktheit des An Kreuze voraussah un! seinen Leidenswillen dem Vater
R aumes. Man muß aber auch dem ertf wirklich zugute bekundete. Gilorreich ng er Herr Ostermorgen Aus
halten, daß In den meısten Punkten seiner Darlegungen dem Girabe hervor, und VoO  u} jubelnden Fingelscharen umgebennoch oründlichen EF.ınzeluntersuchungen gebricht. ZO8 J age seiner Hımmelfahrt den Ort der hm

Möge clas Studium Clieses Buches möglıchst viele gebührenden Herrlichkeit 1n, seinem Vater seine Wunden
solchen Pionierarbeiten anregen! Z Heıle des Menschengeschlechts zeigen DI€

St oseph-Gerleve. Heıiligenfeste des Kırchenjahres stehen In innıgster Beziehung
Hıeronymus kingberding OS ZUIN Opfer des Altares: AUusSs ihm haben die Seligen Chie

(inaden empfangen, insbesondere jenen heroischen Opfter-
geist, der SIE ZUr Vollkommenheıt geführt“” (1 E}

E1isenhofer, Dr. Ludwig, Päpstl. Hausprälat, Bischöfl. Geıstl. Um Raum tür Eirgänzungen durch neEueste Literatur se-Rat und Hochschulprofessor In E.ichstätt, andbuc der winnen, hat altere Literatur gestrichen und leider dabe; uch
katholischen Aturgik. Bde Freiburg, Herder. Eirster manches och heute Brauchbare unterdrückt. Daher behält dıe
Band Allgemeine Eit ür 0372 (AL, 607 Aufl och iıhren Wert neben der vorliegenden Neubearbeitung.
T, 80 14; geb 16 / .weiter Band Spezielle In einıgen Fällen wird uch f\l!' denJjenıgen, der siıch mıt lıturgischenEiturgiır. 1933 CD gT. 89) | geb Eiinzelfragen eingehender beschäftigen will, eın / urückgehen auf
C‚asel, Odo DDr., B anrbuc. für Liturgiew1ssen- die Von bezeichneten Quellen der auf die dort angegebene,
schafft. In Verbindung mıt Prof. Dr s i r k und SOWI1E neuestens hınzukommende Literatur unerläßlich se1N, ienn
Prof Dr Mayer hrsg. Eilfter Bd 1931 Münster, nıcht NUur durch den Charakter des Kompendiums wurde eıne oft
Aschendorff. 1933 (455 ST 89) 21,60; geb 23.40 allzu kurze und darum Form der Darstellung bedingt,

sınd vielmehr vereinzelt uch Versehen unterlaufen der unkorrekte} Bereıts In eıner Besprechung der 1912 durch
- Eusenhofer besorgten Auflage des alten ‚, T’halhofer‘ Angaben aus tremden Darstellungen übernommen worden. So ist

In der Schilderung der römischen Stationsmesse, die ach
(Literar. Rundschau, Jahre 1913, Sp 469 f.) konnte dem Ordo KRomanus gibt (I1 60—64), verbessern bzw.
der Unterzeichnete selner Genugtuung darüber Ausdruck erganzen, da nıcht der Diakon, W I1Ie schreibt, sondern eın
geben, daß die damals iIm Vordergrund cles Interesses stehende Akolyth, begleitet VO. Subdiakon, das F, vangelienbuch ZUMM Altar
lıturgiegeschichtliche Forschung durch gegenüber manchen Lrug, daß der archıparaphonista nıcht cler „Vorstand der Sänger-
mehr der Dogmatıik angehörenden Ausführungen Thalhofers schola  e Wal[l, sondern der Quartus scholae, der uch den Befehl ZU.:

Begıinn des Introitus überbrachte, daß nıcht der Regionardiakon,In gebührender W eise ZUr Geltung gebracht worden sel
sondern eın Regionarsubdiakon dem Papst dle geopferten BroteDie heute nach Jahren eifrıger, mühevoller Kleimarbeit

vorgelegten beiden Bände, Clie ZUrr Kennzeichnung der eigenen überreichte, der s1e durch seinen eigenen (päpstlichen) Subdiakon
solange halten ıeß b15 SI1E ZUT Opferung Altare benötigtArbeit des erf 1Ur noch den Namen Eis tlragen, haben wurden, da die Konzelebration der Kardınalpriester den

ojücklicherweıse diesen Charakter gewahrt. Aus der ZE- höchsten F esten 1m äaltesten Anhang Zu ORI erwähnt wird, daß
waltigen Menge der Neuerscheinungen auf lıturgiegeschicht- der Friedenskuß wenıgstens ursprünglıch nıcht Vom ersten der
lıchem Gebiete, auch AaUuUSs Zeitschriftartikeln, Enzyklopädien Bischöfe ‚amn den übrigen Klerus und das olk weitergeleitet '
und ausländischer Literatur, ist mıt ogroßer Sorgfalt alles, Was wurde, sondern daß ıhn alle 1 eilnehmer der Messe sıch CH-

se1tig gaben, sobald s1€e die Worte des Papstes hörten „‚Paxdauernden Wert und wissenschaftliche Bedeutung ZUu besitzen
scheınt, notiert und nach Möglichkeit, Wenn auch hier und Domini sıt SCHMDET vobiscum , daß der Papst die Kommunion unter

da ungleich, in den lext verarbeıtet worden. Die alte, be- der (iestalt des Brotes den Bischöfen und dem übrıgen Klerus War

‚„aAn seinem Ihrone spendete , In die and reichte, daß diesewährte Einteilung wurde mıt Recht beibehalten: auf die sos ann ber den Altar traten und dort die empfangene HostieMysterijentheorie, die offenbar vollıg ablehnt, wiırd keine ZU Munde ührten, achdem S1e, wıe der rdo Vo  — St AmandKRücksicht SCHOMMEN., Im ist ıne ‚‚Geschichtliche sSagl, die and mıt der Hostie zuerst auf den Altar gelegt hatten.
Fintwicklung der Liturgie“ (S 4—06) NECUu eingefügt, die UÜber dıie Ordines Romanı SA  ware heute das 1931 Löwen E1 -
auch das Morgenland besonders behandelt und noch durch schıenene, erst während des Druckes se1nes Bandes in dıe
weıtere Ausführungen (S 9—14) über .„„Die Quellen Hände gelangte Werk Von Andrieu, Les Ordines Romani du
der Liturgik“ vervollständigt wird. Vier Paragraphen über haut moyen-Age, vergleichen, hber ORI das Heft der Series
Clle ‚.Geschichte der Liturgik “ schließen siıch Leider lıturgica der bei Aschendorff erscheinenden Opuscula el iex{Ius

sınd die Ausführungen der Auflage über den ‚,gottes- Gegenüber dem Unternehmen der französischen Benedik-
dienstlichen Volksgesang“ stark verkürzt worden. Sogleich tiner, dıe unter der Leıtung Cabrols cas großangelegte
Z.u Begınn des 81 Bandes bringt selne Auffassung über Dicetionnaire d’archeologıe chretienne el de lıturgie 1903
den innern Wert des Meßopfers treffend ZU Ausdruck: begannen biıs heute ıst das Werk noch erst wenıg über die
.‚.Durch das eılige Meß opfter wiırd auch das Kirchenjahr AUuS Hälfte des Alphabets hinausgekommen, während manche der
eıner hıistorischen Firınnerung che Heilstatsachen In C“ sehr umfangreichen erstien Artikel bereıts durch NeUEIE

Diewlissem Sıinne einem realen Gedächtnis derselben. F orschungen überholt sıind hıeten die beiden statt-
Messe ist die unblutige Firneuerung des Kreuzesopfers. lichen Bände E.s War 1Ur iıne kompendiöse Übersicht über

Die Erinnerung daran ist ıne reale be] jeder Messe 1m das j5% Forschungsgebiet, aber ıne solche VOoO  — einheit-
Laufe des Kırchenjahres, sooft 1M kte der Konsekration ıcher, bewährter Auffassung und In systematischer, ab-
das Opfer auf Golgatha seıne unblutige Darstellung findet rundender /usammenstellung. Wer sıch als 1 heologe oder
Das Leben des Heilands War eın Opferleben, dem VO gebildeter Liaje über das Wesentliche der Lıturgiewissen-
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schaft, über Geschichte, Bedeutung und /usammenhang der Literaturbericht ist WwI1Ie In früheren Jahren überaus reichhaltıg
einzelnen lıturgischen Funktionen SOWIeE der gesamiten Lıturgıe und Je nach der Verschiedenheit des Bearbeiters mıt mehr
schnell orıentieren und einen erstmaligzen hinreichenden (3@- oder minder brauchbaren Inhaltswiıedergaben versehen.
samtüberblick gewinnen will, der greife dem vorliegenden üunster Stapper.Werke

Für den Band des Jahrbuchs für Liturgiewissen-
schaft gılt noch dasselbe, Was der vorıge Ref Hugo eizger, Dr. Konrad, Pfarrer, Pfarrseelsorge und Pfarr-
Dausend O.F In der Besprechung des | Bandes be- predigt Breslau, (Otto Borgmeyer, 1931 (XV, 697 6°)
merkt hatte, daß nämlich auffallen muß, wI1e Artikel und 10
Arbeiten, Je nachdem SIE ‚„‚mıt Casels Nlysterientheorie” Die wohlwollende Kritik des 9729 Vo  ; Dr Metzgerzusammengehen oder nıcht, ıne verschiedene ‚‚Behandlung “ herausgegebenen Buches .„„Klemarbeit In der Seelsorge“ haterfahren, Was ıhn mıt dem Wunsche schließen ließ, daß dıe dem erf Mut gegeben, auf dem bısherigen WegeRedaktion sıch angelegen sein lasse, ‚‚fernerhin die anz voranzugehen und ıne weıtere Schrift ‚„Pfarrseelsorge und
Liturgiewissenschaft fördern“ (Theol. Revue |19352] Pfarrpredigt“ veröftentlichen. Wie das frühere Buch,Sp. 456) ist auch dies zweıte keıin systematisch aufgebautes, ll

Wie wenıgz objektiv Casel Auffassungen, dıe seiner auch nıcht se1n, da eicht, WIe der ertf befürchtet, manches
Mysterientheorie nıcht In allem und jedem folgen, Stellung Anregende ıhmS ware.

nehmen VEIMAaS, zeıgt ohl! deutlichsten cie 1mM nEeUEN Der S Teıl olıedert sıch In wel Abschnitte „EirfahrungenJahrbuche meıner Ag ik- gewidmete Besprechung. Die- und Berichte, AÄnregungen und Versuche' SOWIe „Pfarrseelsorge
selhbe ist ja in einem solchen TIon gehalten, daß iıch der und Volkskinderfürsorge“ Da finden sıch Streiflichter, in d1e Seele
Pflicht. auf s1e erwıdern, enthoben sein dürfte. Fuıne des Volkes und der Abseitsstehenden geworfen, wober Führerkrise,
Polemik gleicher Art ist jedenfalls meıner Natur Wohlfahrtspsychose „TF’ronleichnamskatholiken“, Kirchenaustritt bzw.

Kırchenfremdheit In lebendigem F lusse Leeser vorüberziehen.wıder. Eirklärt MIr doch auch eın Ordensgenosse Casels,
Albert Maier (Beuron), In der Benediktinischen Monats- Seelsorgliches AaUs den Briefen des Cyprian oll clem Seelsorger

Von heute denken geben. Leicht erreichbare Schriften Frageschrift 257). daß die ‚„„L.igenart‘” meıner der Misch- und /.ivilehe soWIle neuzeıtliche Fragen des Schriften-‚„‚Liturgik ” darın liege, daß S1C ‚„„‚entsprechend dem Stand apostolates mıt Frage und Gegenfragen bılden eıgene Kapıtel. Eunerder lıturgischen Forschung und der lıturgischen Erneuerungs- „‚Grabrede auf eınen Romanschriftsteller“ folgen Gedanken AaUus der
bewegung uUuNserer l age den Hauptnachdruck auf diıe Arbeit des Pfarrvereinsausschusses. Neue Sıedlung und alte Pfarrei
klare S &s 5 der heiligen Liäturgie legt wird unter clen Gesichtspunkten Von Freude und Sorge beleuchtet.
(Stapper) gjaubt der strengen Mysterjentheorie gegenüber Dunklen Schatten wWwIe .„Prostitution und Pfarrgemeinde“ weicht
In einem theologischen Lehrbuch sıch vorerst ablehnend VCI- nıcht AUuSs und Gedanken Herwigs 1Im .„Sebastian VOIN

Wedding“ und In den „L.ingeengten“ Ausgiebig verbreıtet siıchhalten mussen. Es geschieht 1es In durchaus objektiven der erf ber die erziehliche Seite der Pfarrseelsorge, zeıgt, wıeınd sachlichen Darlegungen“ Nur Irrtümer bei den
Liesern des Jahrbuches verhüten, sel hıer noch bemerkt.

der Erzieher das hohepriesterliche Gebet verrichten soll, prüft die
Tätigkeit Don Boscos, ihre Eigenart als vorbeugendes Eirziehungs-daß ıch meıne Ablehnung on Casels Mysterientheorie nıcht verfahren für die Großstadtseelsorge, stellt der Kınderfürsorge Im

eiwa deshalb 1m orwort meınes ehrbuches für Akademiker sozlalıistischen Wien die der katholischen Bevölkerung gegenüber,
(vgl den Titel der Sammlung‘) angebracht habe, damıit s1e plaudert ber Ordensschwesternbildung 1m sozlalpädagogischen

einer Stelle erscheine, der sich der Angegriffene nıcht Seminar in Breslau für den Beruf eıner Kındergärtnerin, Hortnerin
und Heimschwester und bietet In einem Entwurf „Rıchtlinien fürverteidigen könne, sondern VOT Beginn der Lesung Auf-

klärung arüber geben, weshalb iıch niıcht die Mysterien- die Arbeit der Ordensfrauen In der Volkskinderfürsorge‘“
Dem Zeitproblem der Arbeitslosigkeit ist eiıne lebendig BEC-lehre Casels, wIe dieser auch jetzt wiıieder 1M vorliegenden haltene Katechese „Kind und Arbeitslosigkeit“ gewidmet. Die (3e-Bande „Eine entschiedene Durchführung der Mysterien-

lehre müußte auch einer Sanz uecn Ordnung der Liturgik sichtspunkte, ach denen der er£. den Schulentlassungsunterricht
führen gestaltete, SIN miıt Einzelerfahrungen und miıt Vorbereitungsskizzene. 89) verlangt, ZUT Grundlage der (Girup- einıger Katechesen belebt. Auf fünfzehn)jähriger Arbeit alsen-plerung yemacht habe In einem für Studierende der heo- ındern bauen die Darlegungen ber „Strafe 1m Waisenhaus“ auf
logie, insbesondere für Universitätsstudenten bestimmten Lehr- Der eil des Buches bietet eine Fülle von ausgeführtenbuch muß mMan eben auch gegnerische Anschauungen CI - der skizzierten fa C  i N denen INa  — eine packende,
wähnen und sıch miıt ihnen auseinandersetzen. Wer sich Ca anschauliche Darstellung miıt Freuden begrüßt. Bald sınd lıtur-
gegriffen glaubt, hat reichliche Möglichkeit, siıch In einer gische Ansprachen, bald Muttergottes (Rosenkranz)- und sonstige
der MNsern Studenten überall erreichbaren wissenschaftlichen F estpredigten, Sonntags-, Katechismus- und Kinderpredigten, die

der erf mıiıt vorlegt. anchem LC‘SCI’ werden besonders dıe Vor-Zeitschriften mıiıt ‚„‚objektiven und sachlichen Darlegungen‘“‘
verteidigen. Fın Anrufen des Miınisteriums, das mIır In trage ZUr Schulung der 6  > e ] der ber Zeıtfragen

SOW1e für Ordensschwestern willkommen se1in, ebenso die sechsZukunft verbieten solle, eın ‚, Vorwort“ mıt polemischen (?) Themen aUus dem Galater-, Philipper- und den wel Korinther-Ausführungen meıner ‚„‚Liturgik vorauszuschicken S 185), riefen. Überschriften WI1e „Katholische Aktion 1m Hınterhaus“,ist zwecklos, da akademische Lehrbücher keiner minısteriellen „Bilder aUus meınem Kıno", 99  ıne Wohnungseinrichtung I8
Genehmigung unterliegen. Katholischwerden?“, „TFaschingsglück“, 99)  ı€ Kameradschaftsehe In

der Sackgasse‘“‘ zeıgen, daß der erf. durch fesselnde Titel schonWas den übriıgen Inhalt des ecuen Bandes anbetrifft,
sEe1 VOTFr allem auf den Auf{satz Von Rheinfelder ‚„Zum manchen Seelsorger ZUr Vertiefung In seine Gedankengänge anlockt.

Osnabrück. Schmitt.Stil der lateinischen Orationen““ (S ZU un auf die
Beiträge Von Prof Andrieu S 46— un! Alban
old O.5 S 67277 24— 130) ZUT Sakramentar-
forschung hingewiesen. Der unter viele Mitarbeiter verteilte
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eıt  A (Wien Die der Arbeit anhaftenden MängelK leinere Mitteilungen. erfließen VOrTr allem AUSs der och nıcht genügenden Vertrautheit
des AÄutors mıt der Arbeitsweise und dem gegenwärtigen Stand

»Der To Herder« hat mit dem vorliegenden Band der kulturhistorisch-ethnologischen und der darauf ußenden
(Hochrhein—Konsequenz) seıne erstie Hälfte überschrıtten, nach- relig10onsgeschichtlichen Forschung. Er sıeht 1e1 Magie und
dem der „ Welt- und W irtschafitisatlas” schon se1t längerem VOI- magısche Kräfte! Diese Dinge sınd gew1ß uch da (und ‚Wäal
lıegt [Die Vorzüge dıeses dem katholischen Menschen und darüber nıcht 98088 1m Bereiche der sogenannten Primitiven!), ber manches
hınaus der objektiven Wahrheit schlechthin dienenden Werkes sınd von dem, Was dort unterbringt, gehört bestimmt ursprünglich In

bekannt. als daß sı1e ‚och einmal hervorgehoben werden mußten. ıne andere Sphäre, se1 in das Gebiet der eigentlichen Religion,]etzt gılt VO! allem,; dem großen Unternehmen die Ausbreıtung der (profanen) Mythologie, Symbolik SW,. Vielleicht erklären
geben, dıe CS verdient, und Qem 1MmM besten Siınne waghalsıgen uch diese Unstimmigkeiten, daß Man Schlusse des Werkes

Verleger die Unterstützung gewähren, auf die Anspruch hat. ırgendeine Übersicht oder / usammenfassung der EeWONNECENCH Fır-
uch das allgemeine theologıische W/issen und soweit In gebnisse vergeblich sucht. So befriedigt die N} Arbeit keines-

eınem Konversationslexikon möglich ıst uch die theologische WESS ollkommen, Nanl wırd s]1e ber gerNe und dankbar Rate
W/issenschaft kommen VOIN In diesem Bande iıhrem Rechte. zıehen, wenn mNan dieselben der verwandte Fragen irgendwıe NEeEU

behandeln, bzw. weiıter klären will K.oppers.
7a gleicher eıt legt der gleiche Verlag den Band d65

» ,a xikon  - FÜr Theologie un Kirche« (Hexapla bıs Kırch- »Preuß, Prof Ur. Th., Der religiöse rehalt der
yihen. ] übıngen, ohr (Paul Siebeck) 1933

weihe) VOT. LDamit ıst uch dieses große und verdienstliche erk (49 T, 89°) 1,50.« Wenn uch der Referent nıcht allem
vgl J heol Revue 1931, 200, 556) In seıner ersten Hälfte fertig zustimmen kann, wWas Prof Preuß ın dieser kurzen Schrift dar-
geworden. as VO:  - Bande gewählte Papier äßt Vonl bietet (so ermas dem erf nıcht ganz folgen in der
seine großen Vorteile bei der [ustration erkennen. Die große
Dankbarkeıt, dıe alle, uch und nıcht zuletzt der wissenschaftliche Begri fisbestimmung dessen, W as Religion ist, uch nıcht in der

Auffassung des Verhältnisses VON KReligion und Magıe zueinander
F orscher, dem „Lexikon“ schulden, wird nıcht gestort durch e1n- usW.), gesteht CT doch gBEINC, daß SE ihrer Liektüre manche wert-
zelne Versehen \ll’ld Fehler, die unverme!.  a sınd WIie dıe volle AÄnregung und Belehrung verdankt. ] )as behandelte I hema
läßliche Sünde In einem langem Leben. Lediglich beispielsweise gehört jenem Stoffgebiet, miıt dem Prof Preuß sich se1t Jahr-se1 be] der etzten Spalte (1056) 1M etzten Absatz darauf auf-
merksam gemacht, daß die rheinländische Kıirmes uch heute och zehnten immer wiıieder miıt besonderer Hıngebung und Luebe befaßt
als E.nzelkirmes in weıten Bezirken besteht. hat. Es begreıiıft sıch, daß dem sich oft wıderspenstigen

Material manche eue und ınteressante Seite abzugewinnen
versteht. OPDCISIn der vorliegenden Lieferung (Sp. 321—640) des

» Dietionna  ire de Spiritualite« (vgl Theol Revue 1933, 73
wird a., der Artikel ‚„„Allemande (spiritualite) “ Einde geführt. »Bea, Augustinus, Institutiones cae scholis

accommaodatae. Vol 11 De 1brıs V eteris ] estament!i. De
Elr umtaßt dıe Sp E Der erf ıst Felix Vernet VOIl 191 Romae, Pontificio Instituto Bıblico, 933
der ath Universität Lyon. Eıs 1st 1Nne gufte kompendiöse ET 245 2T. 8! 15.« Die erste Auflage vglsammenstellung der Aszese und Mystik In deutschen Landen.: Eint- Theol Revue 1930, 100 ff.) 1st Von 188 auf 245 Seiten

dem ach dem (ieständnıis des er£. üblichen Brauch, uch wachsen. Als aUußere Girüunde dafür smd nNneNNeN die bedeutende
dıe Niederlande einzubeziıehen, werden die nıederländischen Vermehrung der Literaturangaben und Anhänge: Geschichtliche
Mystiker und Aszetiker ausgeschlossen. Für die Zeit ach der Übersichtstafeln, Verzeichnisse der Bibelstellen, der Schriftsteller
Reformation als die Zeit der ımmer größer werdenden polıtischen und der behandelten Gegenstände. Wenn ferner auch dıe Anlageund geistıgen Sonderung gegenüber dem deutschen Kulturbereich des Buches dieselbe geblieben ıst, finden WIT doch zahlreichen
Ma das seine Geltung haben Bis dahın ber doch die tellen die verbessernde and des Verf., besonders 1M drıtten
Niederdeutschen (nıcht bloß In I homas Von K empen) und die

Der Mißbrauch, der In
A-6H: der Eirörterungen ber wichtige tellen und Abschnitte des

Hochdeutschen 1ne geistige Ennheit Pt bringt. ber uch Kürzungen kommen VOIL. So lesen WITr ın
Deutschland, se1t dem Großen Kriege zumal, mıt den Worten der ufl den atz IC nonnull: explicant legem de electione
„Mystik‘ und „mystisch“ getrieben seın soll, und dle .„Pseudo- et Fficıus regIis (Deut 78 4—20); nulla videlur CSSC
mysticismes ” die mıt dem Ziele der bschaffung jedes OÖpfers, COgenNS ratio negandı. authentiam mosatcam eltam hutus legis.jeder Aszese ın Deutschland aufgetreten seın sollen (Sp 350),
werden nicht miıt Namen der Literatur belegt. Nach der sehr

132 der Aufl 1st der zweıte eıl (von QUAMGU
weggelassen. am ab)

sympathischen und mıt reichen Nachweisen versehenen Darstellung
der deutschen Frömmigkeitsbewegung 1Mm 20 Jahrhundert wird »Das Lukasevangelium 1m Urtext für den Schulgebrauch
Man die obige Bemerkung wohl weniıger auf d1e katholischen hrsg. und erklärt Von Dr. Const. ÖScC und Dr. Jos. ,Kreise beziehen dürfen. Jedenfalls biegt der erf den etiwas
befremdenden Eindruck mıt den Schlußworten ab „„Maıs,

Kommentar. [ Aschendorffs Sammlung lat und griech. Klassıker.]
ünster, Aschendorff, 1933 (84 53 I.« Ess ist erfreulich.

depit de Ces ecarts, -Allemagne des pDpays ou la spirıtualıte daß die beiden Herausgeber ihrer Textausgabe bald den Kommen:-
authentique s est a  rmee de facon eclatante dans la VIE dans les tar haben folgen lassen, den IMNa  — ebenso freudıg begrüßen ann
lıvres Sans nombre. Puisse-t-elle rester fidile ses meılleures wIıe den Text: vgl JTheol Revue 9372 260 Da.s Figen-traclitions!“ Dem durch seine Arbeitsweise Vertrauen erwecken-
den „Dictionnaire de Spiritualite

yR) artıge dieses Kommentars liegt darın, daß Rösch die sachlichen
sel eın glücklicher und Erläuterungen und auf derselben Seite Kahle die sprachlichenschneller Fortgang gewünscht. Anmerkungen bringt Uun!: WarTr sowohl ach der lexikographischen

WI1IE ach der grammatisch-stilistischen Seite. Dieser Kommentar
» Klingbeil, Dr. Waldemar, Kopi- und Maskenzauber bietet In der Tat d€l'l Anfängern en bequemes Hılf£smittel, um

in der Vorgeschichte un bei Primitiven. Berlin, schnell und sıcher In den Text hineinzukommen. Nach der
Arthur Collignon, 1933 (AII, 144 59°) Die VOI- Seite ware wünschen BEWESCH, daß och
lıegende Untersuchung betaßt sıch mıiıt besonders schwierigen Er- stärker die Papyri herangezogen waren, 1€ INa  — bei Deißmann,
scheinungen der vergleichenden Religionsgeschichte. Der erf. Lcht VO: Osten 923 In den ndices 438 leicht finden kann;
sıieht richtig, daß die Lösung der ler gegebenen Probleme In erster 4.35 E TE 1m Papyrus bei Deißmann 22227 der 10, 4
Linie VvVon der ethnologischen und paläoarchäologischen Kultur- NNOC, das Deißmann 86 mıiıt Bettelsack übersetzen möchte. Hätte
kreisforschung erwarten sind. Er schließt sıch stark die Kahle bei " 54 AyTtEAdPETO und 10 40 ovvalTtEldßNTAL Deißmann
bezüglichen Ausführungen In Menghıins „Weltgeschichte der Stein- 68 benutzt; ware VOor einem Teinen Irrtum ewahrt geblieben.
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Bei einıgen OÖrtern sa mMan dıe Grundbedeutung An religionsmethodische Fragen der Schule‘‘ Dieser Teil 1st den
geben: L QÜTONTNS, 1,4 XOATNXELV und die Hınzufügung VonNn
stammverwandten W örtern

„Grundlegenden weıterbleibenden relıg1onsmethodischen Fragen dler
I: OTELOG, OTEODEOG, sterılis vgl Alten Schule“ außerlich angefügt. Hier findet sıch Arbeits-

der 10, 11 XoAÄldO®, leimen vgl Protokoll Z um schule, Gelegenheitsunterricht, Schülerfragen, Heimatkunde, Arten
| kleine unsche, die beı Stichproben auftauchten. des Lernens, Stillbeschäftigung, Sprechchor, Stilistik (hier als Lehr-

K Z7 DCI’ Name Maria stammt AUS dem AÄgyptischen. D  CD formen und Unterrichtsformen gefaßt). Dem eisten ıstKEYAOLT@OMEVN, Ww1ıe kraftvoll 1es Partizıp Perfekt: .  Du 1MmM L .u- zustimmen. Manches ordert ber uch ZU' W ıderspruch heraus‚stand der Ginade und der Schönheit Befindliche‘“ 1m Gegensatz infolge der exzerpthaften Zusammenstellung und Aufreihung,der maftten lateinischen Übersetzung: gratia tlena! 23343 as die Ungleichwertiges als gleichwertig nebeneinanderstellt. In dıesem
weıße Spottkleid annn INa  — uch anders erklären: Herodes kannte Punkt herrscht In dem Buche och die ‚‚alte Schule“ Außercem
den Brauch der Römer, In der LOga candıda VOoT dem Volke Zzu se]en NUT eın Daar E.uinzelheiten herausgegriffen. Der Umfang des
erscheinen, wenn S1E sıch E1n Staatsamt bewerben wollten (vgl ‚„Arbeıitsprinzips“” Ist reichlich weıt> Es ist uch nıcht
Kandıdat); cler Heiland sollte also 8.IS Bewerber die Königs- ersichtlich, mıiıt welchem Recht W iederholungsstunden als „plan-würde verspottet werden. August Dıirking. mäßıger Gelegenheitsunterricht“ aufgefaßt werden können. DIE

Schülerfrage 1 Religionsunterricht hat miıt einem Gegensatz ZUu
» Orel, Anton, Das Weltantlitz. ıne gemeıinverständliche Ratke nıchts Be  1mM .„„Lernen“ nımmt die 1ne€e and Was dıeNatur-, Kultur-, Religions- und Geschichtsphilosophie. Z stark andere oibt. Kerschensteiner WITd  d 38 nıcht eben glücklich ‚„dervermehrte Auflage. Mit 42 Bıldern VonNn Josef VOnNn Führich. Mainz, verstiegene Verfechter des Werkunterrichts‘ YeENANNT, D8.S Literatur-Matthias-Grünewald-Verlag, 1933 589 ST. 89) Lw 17 « verzeichniıs VII bedürfte einer gründlichen Modernisierung.In weıl ungefähr gleichgroßen Teilen: .„„‚Das VWeltgeheimnis. Mayer.Vom Wesen der Ördnung‘ , und „‚Das Grundproblem der Kultur.

Sündenfall und Eirlösung Wahn der Wahrheit? Verlust und » Franzen, P.S. Lerne arı:a kennen! Kurze
Wiederherstellung der Ordnung“ erortert der erf die 1m Unter- Mailesungen. Breslau, Frankes Verlag: Borgmeyer (0 1.)tite] des Werkes genanntien philosophischen Fragen. Daß S1e ber (80 89°) Kart. 1,50.« Das Büchlein stellt sich dle
FA großen eıl theologische Fragen sınd, erg1ıbt sıch schon QUS Aufgabe, ‚„„‚dıe Marienverehrung In e1ıne lebendige Verbindung miıtder Überschrift des Teıiles. Daß €s schließlich In manchen den Problemen uNnserer eıt bringen“, daß SI1E sıch auswirktPartien NUur eıne summarısche Behandlung der eine Auswahl- Im praktischen Alltagsleben. Und as können diese kurzen be-behandlung werden konnte, ergibt sıch schon Qus der reichlich sinnlichen Lesungen In der 1 at bewirken. Viele moderne Problemeumfassenden / ielsetzung. Interessant ist das Buch überall, und NBöte hat der erf miıt verstehender Fnfühlung und praktischemmancher Problematik. Im vierten Buch des zweıten Teıles hat der Blick ın den rTeis der Teinen Erwägungen SCZORCNH, über denenAbschnitt 99  1€ JT ragik des Judenvolkes“ 453—25214) eıne eın Hauch des E.dlen 1 iefen und Hohen liegt. Ell'l edler, prak-besondere zeitgeschichtliche Bedeutung und vielleicht uch ıne
zeitbedingte Note. Die beigegebene „Errklärung der Fremdworte“

tischer Inhalt ist J]er In 1nNe ebenso edlie F orm S So eignet
SIC. das Büchlein nıcht NUur für besinnliche Mailesungen, sonderndoppelspaltige Seiten tut für die verständnisreifen Leser uch als Quelle kurzer, ergreifender marıanıscher Ansprachen.viel, für die anderen hat S1E Ja überhaunt keinen Zweck ach den 31 Lesungen folgen uch einıge Gebete mıt der Laureta-

Salesius Ellsner
»Ballof, Hans, Der Katechismusunterricht in den nisch_en Litane].

oberen Jahragängen der Volksschule. Bändchen. Düssel- »Lucas, Joseph, Pallottiner. Wir Kinder (x0ttes. FEın
dorf Schwann, 1933 (73 + 69 + 65 8°) Jeder el Buch Von den (Ciroßtaten CGiottes In unserer Seele Limburg (Lahn).3,60.« Gedruckte Katechesen sınd meıst praktischer, Pallottiner-Verlag, 1937 458 89) Glw. 4,25.« Durch
Je knapper SIE sınd. In der Regel sınd S1IE uch besser. In den Advent unserTes Lebens mMUu. der Gedanke gehen: Ich bin eın
der skizzierenden Form liegt eın Z wang, NUur Giehaltvolles geben, Kind (Ciottes. Um Menschen, die das wirklich ausdenken und
ebenso eın Zwang klarem Aufbau. uch ber die möglichen
arıationen des Aufbaues MU. S1C. der erf von Skizzen Rechen-

praktisch verwerten, 1st 6s et{was Wunderbares: WeNnNn irgendiemand
auf der Welt glücklich ist, ann sınd SIE Das ist ıhr Geheimnis,echaft ablegen. Al diese Vorzüge finden sıch In den fur die hıs darın lıegt ihre Größe re seelische Kraft der tiefe Sinn ıhres

Volksschulklasse berechneten Bändchen des Professors Kölner Lebens. Auf diesem Wege In Ch hineinwachsend, werden S]
Priesterseminar Dr Ballof. Als besondere F.igenart, VO erf. Cottesträger, gehen sıe Höhenwege, Wll'd Christus die roße Kraftselbst betont‚ kommt Aazu dle ausgiebige Rücksicht auf den Ciottes- die große Liebe ihres Lebens und eıne unerschöpfliche T rostauelle.dienst und das christliche Leben Die Umsetzung der darhietenden Das alles hat der bekannte Pallottinerpater In seıner anregenden undLehrform In die Fintfaltung der Selbsttätigkeit der chüler bleibt ergreifenden Art mıtunter anmutıg plaudernd In 27 längeren Ab-dem Katecheten überlassen. Wohl miıt Recht. Denn die Darstellung schnıtten dargestellt, deren Lektüre seelisch erfrischt und das H€X‘Zdes Arbeitsprozesses In Katechesen 1st In Gefahr, Äußer- ungemeın roh macht Herausgewachsen ıst das fesselnde Buch al  Slichen des Unterrichtsvorganges haften bleiben. 1st diesen Fxerzitien, die der erf gegeben hat „Und da ıch sah Wwıe tief-echönen Katechesen die beste F,mpfehlung mıt auf den Weggeben. beglückt d1e Menschen als S]1E ıhr relig1öses Leben VON!!

Mayer. Standpunkt des Kıındes Cottes betrachten urften. und wWIıe S]
immer wiıeder sagten, 1U könnten s1e nıcht mehr sündigen und»Schieser, Joseph, Didaktik und Stilistik des gesamten unfroh werden, gylaube ıch, diese Gedanken In erweıterter FormReligionsunterrichtes In der Volksschule. Auflage. eınem größeren Kreise zugänglich machen sollen  s 1stKöln, Bachem, 1933 (XI 189 SE 6°) Geb 3,70.« ein erweıtertes prächtiges Seitenstück Kepplers „Mehr Freude“Die bekannte und besonders 1ın Lehrer- und Lehrerinnenbildungs- das zugleich en vorzügliches Geschenkwerk bildet für viele S6anstalten vielfach gebrauchte Methodik des gesamten Religions- legenheiten und Eixerzitienmeistern und Predigern sehr ergiebigenunterrichtes In der Volksschule“‘ Von Dr. Schieser erscheıint In Stoff ZUT and g1bt. Salesıus Elsner17 Auflage unter Titel En Geleitwort VOoON Prof. Göttler

bilder eine nıcht geringe E,mpfehlung. Mıt Recht 1st In diesem Personennachrichten. Zu nıchtbeamteten außerordentlichen
Geleitwort das Umlernen eınes alten Methodikers und Praktikers Professoren wurden ernannt der Privatdozent Dr. tephan S_
anerkannt und ebenso mıt Recht begrüßt, daß die Fortschritte der In der Kath.-Theol Fakultät der Universität Tübingen und derReligionspädagogik ıer In eın für die unmiıttelbare Praxis he- Privatdozent Dr Joseph Ranft in der Theol Fakultät Ürz-
stimmtes Werk den Weg gefunden haben Neu ist, abgesehen VonNn burg. Geheimrat Dr. Sebastian C  > | Professor de Kirchen-
eıner Geschichte der Methodik Anfang und einer Z usammen- geschichte In der heol. Fakultät der Universität Würzburg, wurdestellung amtlicher Schriftstücke Schluß und Von vielem Ein- ZU. Oktober Von seınen amtlichen Pflichten entbunden.zelnen besonders der eil „Grundlegende hinzugekommene
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Vollmer, HY DIC Psalmenverdeutschung von den ersten AÄAn-Bücher- und Zeitschriftenschau fängen bıs Luther. Beiträge iıhrer Geschichte. Häl te 2
Miıt Bildtaf Potsdam, Athenaıjon (VI 288 20

Alligemeine Religionswissenschafift K alt Das Hohelied UÜbers erklärt Pad Schöningh
(64)

Maes Godsdienstphilosophie and Drukker1) Veritas, 1932 Gaspafrft, W! Über dıe Textpfleg ach den hebr. Hss des
Sıra (ZAlttest Wiss 1932, 273 60/68:;: 1 933, Z 40/50)

Barnes, W., Scientific Theory and Religion. LO! Cambr. E' Some Obscure Passages Isajah Amer)])
Uhniv. Pr. 685 SemitLang 313/24

E Religiöse Volkskunde. Stuttg., Kohlhammer XN | ger Deuterojesaja SC1INEIMN Verhältniıs I rıtojesaja
475 miıt bb.) Stuttg Kohlhammer (Al

W ıisse, Selbstmord 1 odesfurcht be] den Naturvölkern e r k Novum Jest ZraeCce eEt latıne CI1L1CO NSICUC-
/.utphen, 1 hieme (VUIL, 548) FL7/ ( U:  =] Komae, ont Inst Bıbl (36* 6054) Rileg

Hofmannstithäakr Semiramis. Die beiden (Gioetter. Lietzmann Aus dem Leben Jesu CGiemalte u 3C
Michn., Rüupprecht-Presse (46 49) schriebene Bilder Bd Aufl Berl Preuß Haupt-

e_T H! Die Gottheiten Von Ras chamra (ZAlttest Wiss 7E Bıbelges (65 zahlr af.) Lw
81/1 Stange Jesus dle Juden (ZSyst Ih

Meriggı, P! ‚„hethitischen Hieroglypheninschriften Goguel Jesus et l’Eglise (RHistPhilosRel
(WiıenerZKundeMorg , 3/4, Voste Parabolae selectae Jesu Christi Vol

8y B \DJTS geflügelte Scheibe ı Assyrien (ArchOrForsch 6, Introductio eit parabolae dogmatıcae de TregNO CI GE
Parabolae ESC ato OS1ICaClc et INOTaA {1 Romae, Coll

Bessert, Ih., Das hethitische Pantheon. Der Gott auf Angelicum (870
Drei Hınweise auf died em Panther (Lbd 297 305 Sıckenberger, angebliche

Nn, Gerda, Beiträge ZULr Geschichte der (Cöttin Laks Matthäuspriorität (BiblZ '!
Harrassowitz (42) 1 A , G‚ Magı Betlemme un  D predizione dı /.oroastro

IV S O, A.; Mandeısmo precrıstlana (CivCatt seit KRoma, ont. Ist Biblico
Pernot, H, Matth 23, 29-— 36 Luc AT (RHıst

FE ischer, Beiträge ZU Verständnis relig.öser muslımiıscher PhilosRel 3;:262767)
L exte L.DZ,, Hırzel (56 40 ) Donovan, Stock Objections K9) John's Gospel VII

Canter, JIhe Mythological Paradıgm Greek and (IrıshEicclKecord Aug.
Un Poetry (Amer]Philol 3' 201 24) Streeter, JIhe Primitive lext of the Acts

Kanult. s‚ Ihe Jealousy of the Gods and Criminal Law at Clark) (]I'hStud July 232/41
Athens. Vol Copenhagen, Levin Hoare, F Plea tor the Iradıitional View of the North-

Maröt, S Kronos die J itanen. str da Stud: Materıalı an South-Galatian ]'heory (IrıshEicclRecord Aug”° 13/30)
Roberti, M., La ettera dı Paolo Filemone la condizionedı Storia Rel VIIL, 1932

Miılano, NıtaFarnell, Ihe Paradox of the Prometheus VINCLUS giuridica dello schlavo fuggit1vo.
HellenicStud |,

Y Ver homerische Apollonhymnos Ber] kad Schüt 7E R., Die Offenbarung des Johannes Kaiser Domitian.
ıt 4WISS (/2 4° ) Abb. auf Jaf Gött., Vandenhoeck (67) 4,50.

Rose Ihe Cult of Volkanus Kome ( JRomanStud Bauer, W! Salomo: D1e den. Kleine l exte 64. ] Berl.,
de Gruyter (81)

Scott Statius Adulation of Domitian (AmerJPhilol jebıg, P Rabbinische Wundergeschichten cles neutest. Zeıt-
247 alters ı vokalisiertem Text mıiıt sprachl. sach— Bemerk

Kleine J exte 78.] 2‚ erb. Aufl Berl., de Gruyter (25)
Biblische Theologie. arachek, Ihe Doctrine of the Messıjah Mediaeval

ewısh Literature. Jewish Theol Seminary, 19372Va S n La ettura della Bibbia alla vigilıa della r1ıforma
protestante (CivCatt 19, 343/25: sett z 479 Fıscher; J. Akra Ü, Mıllo (IhGl 5, 47/62)L1 AämMas: Un MAaNUuUsCTrITLO desconocıdo ejemplar direcho del

LCY , Nouvelles INscCr1pt10Ns inedites de la Catacombehebreo Complutense. E,scorial, Impr. del Monaster1io0 (40)
u de la V1a Appıa (RivArchCrist ZWutz Y Abweichende Vokalisationsüberlieferung hebr.

i Palästina, WI1e wirklich 1SL. Mıt 72 Bildern.Text (BiblZ. ll ‚ verb. Aufl Wien-Lpz., Fiba-Verl (415Hallock, H’ JI he Coptic Old Test Amer ]SemitLang 4Y Dalman, G" Arbeıit Sıtte ı111 Palästina. Bd Mit Abb
FEickhkrodt, ] heologie des CGiott olk (juüt Bertelsmann (Al 330

L.pzZ., Hınrichs 290) Leıpoldt, Antisemitismus der alten Welt. B SÖörfi-
Hempel, Baläta (ZAlttest Wiss Z 56/69) lıng (53

Das Judentum. Gedanke Gestaltung. Berl.,Herausforderungsformel „hıinneni 8l  e  Ar Mass(Lbd Beyer, Jüdischer Intellekt deutscher Glaube Aufl
Condamın Potmes de la Bible Avec une introd la Armanen-Verl 50)strophique hebraique. PI Beauchesne Fr 26 unk Judentum Umwelt Frankfurt erlBea, A‚ Institutiones biblicae. Vol De lıbris srael;t Hermon (80)Pentateucho. Eß Romae, ont. Inst. Bibl 245)
Robinson, Der Durchzug durch das Rote Meer Historische Theoloale.(ZAlttest Wiss 70/7
Bentzen, A / ur Geschichte der Sadokiden (Ebd 73/76) Linton Das Problem der Urkirche der NeCUEICHN For-
Rad, VoS Die alschen Propheten (Ebd 0) schung. Uppsala, Lundequista (XXAIL,

JTurmel;,; Histoire des dogmes. 111 Papaute. RiederrapPp C H, Solomon and Ashmoda; (Amer] Philol E Fr 6
h ı 7 O’ Manuale di archeologıa Crıst]lana. Edund, W 9 Chijasmus the Psalms Amer JSemitLang 4, miıgliorata secondo ı DIU recent] studl, L1V uta Belveder:.

OINAa, esclee 413)
Josı, E, Coemeterium (RivArchCrist BL:

Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben Frey, Une necropole chretienne I ’ripolitaine
ist gehören dem laufenden Jahre (RivArchCrist 1/2, 119
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1 Il Les NOTIMES de enseıgnement chretien _ c  c Nn  z 9 Hılde, Die polıtischen 1 heorien des Abtes Bernhard
ans la lıtterature des TO1S s1ecles (jem- VOIl Claırvaux SCINCN Briefen. Bonn, Röhrscheid 02)
loux, Duculot AXVIIN 360) Fr

Dix, G., Didache and Diatessaron JIhStud July 42/50) Frischmuth, Gertrud, Die paulinısche Konzeption der
Hopp FE Beiträge ZUL rache Krrıtik J ertullians. Lund römmigkeit Bernhards VON C'laırvaux. CGüt,, Bertelsmann 1)

Gleerup, 1932 68 Wilmart, La COmMposiıt]on de la petite chronıque de MarseilleBenz, Au Klostermann, E..; Matthäuserklärung. I Jie
at ers der Commentarıorum ser]1es Werke debut du (RBened| Origenes

9 {Ihe Orders of Ransom (IrıshEccelRecord Sept.,Bd Lpz Hinrichs 304) 300/ 1)Prestige; L9 AAy  EV[V NTOS and Cognate Words Athanasıus Cassidy, 1he Unique Poverty of St rancıs of AssısıJ IhStud July, 258 653 (Lbd 35/43)TOST: ‚ Notes the Te Deum Ebd. 50/57) ıh M., Um die Eunheit der ita des Antonıusuüuter; A Manuscript of St. Augustine al Perth, Scotland Padua (FranziskStud 3-(Ebd 267/69 Bır  enmajer, Decouverte de fragments de David de
ol, Sn Sermon inedit de Augustıin SUrTr Ia TE RBened Dinant KRNeo-Scol INal,Z

ODC, S Augustine the Letter- Wrıiter 88! (IrishEcclRecord ahn La doctrine des „,SCNS spirıtuels MOyYCN-aAC

Sept., particulier hez S, Bonaventure (RAscMyst Juill., 263/99
C107 7)]änböonıo. Lie antınomıe della TaglOoNec PUTra Eottia: O' Le tutı1orısme du treiz1eme siecle (Rech I’hAncMed

Agostino Sophıa 2? 78/87 Juill., 292/30
Gın e et |’eterniıte hez Plotin Augustin. Schwertner, I:  M., St Albert the Great. Bruce

T höse P Boivin Publ Co., 1932
Van Steenberghen philosophie de Augustın V oste, M., Albertus Vol In Vetus 1 estamentum.

d’a TeSs les {TavauxX du Cenienaıre (RNeo-Scol 19372 A0 Romae, Coll Angelicum (85)
266/87 933 f&vr 06/26 Ial 0OS, > Une nouvelle edition de l’Eserit de ] homas Sur

: E KY Esthetique de Augustin ei SsEes ‚OUTCES Brünn les Sentences (R:Ihomiste Juall—  t‚
Univ. Masaryk. Adamczyk, De obiecto ormalı intellectus nostrı secundum

Monmnacı, Memorie storiche nella eggenda dı Fucherio doctrinam 1 homae Aq Romae, Univ. (Gregorjiana (AV
(RıvArchCrist /

Capelle, LCS I’ractatus de aptısmo attrıbues Maxıme Busnelli, La Philosophia 20/50). > | intuız.one ICSSO
de I ’urin (RBened 29 108/ 18 OIMNMaso CivCatt 19, 339/

Schlı Z E‚ La notJlon de ‚D- 1 homas Ephk7 Vall, Das gegensellıge Verhältnis CIN1ISECEI Kedaktionen
IhLov 3,der Avöody Oy LV PißAOS und die Eintwicklungsgeschichte des

Luger, 7 Die Unsterblichkeitsfrage beı Joh Duns Scotus.Meya AEtıun®VAaQLOV, Amst., Noord-Hollandsche UVitgevers Maat-
schapp1j (65) Wiıen, Braumüller (VE Z

Kapıtel Aaus Joh oschos ‚.WOI1I kirchenslavischen AmoröÖös, ‚ Hugo Von Novo Castro SC1H Kommentar ZU11

De
Übersetzungen (ZSlavPhilol 1/2, Buch der Sentenzen (FranzıskStud SEL

uy  9 (=  e SUTr le Liber de divınıs scr1pturis { 11 Brüne E.gidio Romano antıaverroıjlstia Sophıa 08/19)
Un abrege du VIIe RBened 2! 119 Brethauer, Neue Eickharttexte (ZDischAlt 2 68/80)

Sattet. IS Miracle pretendu et Le „Martelage Au Strauch Ph eıister Eickhart Buch der gottl ] röstungVentre“ du ViIile s (BullLitt&cel 5/6, 07// Von dem edien Menschen Hrsg Neudr Ber] de GruyterBanz, Der Benedikt als Eirzieher BenedMon /| (51) l,28 Koch, Der Prozeß die Postille Olıvis ZUr ApokalypseFunk Des Papstes Kırchenlehrers Gregor (ır Buch (RechThAncMed Ju1 302/15
der Pastoralregel Aus |_at übers Mchn., K ösel Mercatı, G'! Notizie dı YOCOTO Demetrio Cidone, Manuel!

Caleca Teodoro Meliteniota, ed altrı appun(tı per la tOrJa
Grabmann, Die Geschichte der kat T heologie se1ıt dem della teologia della letteratura byzantına del V StuchAusgang der Väterzeıt. Frbg., Herder 368) 9,20 test1, 56] Roma, Vaticano, 903] 548)
Cappuyns, M., Jean Scot LErigene. Sa 16; SOI (£UV HMofer, Der Hussitentraktat des Johannes Kapistran

ENSEEL., Louvain, Abbaye du Mont Cesar (XAIIL, 0) Fr 75 (FranziskStud 3!
Ahl E H., Vulgärlateinisch-romanische Denkformen lateın. 1 G’ Die Quellen für das Sanctuariıum des Mailänder

Heıligenleben der Karolingerzeit Münsterer phıl Diss Bochum- umanısten Onınus Mombritius. Eiune Untersuchung ZUT: S
ngendreer, Druck Pöppinghaus schichte der großen Legendensammlungen des Berl.,

Ebering 37)Göken Die wirtschaftliche Eintwicklung des Alexanderstifts
e I5 Die Stellung der Reformation ZUI mittelalt.W ildeshausen Münsterer phıl Diss Friesoythe, Druc

Schepers Martıin
Universität. Stuttg., Kohlhammer (32)

IR Krit. (Gesamtausg. Briefwechsel. Bdeut-il second schisme de Photius (RScTh
Lintzel, Ku

W eimar, Böhlau
ÜTr G:  ut., BertelsmannStudien ber Liudprand Von Cremona. Berl Die Heilsgewißheit bei Luther.

LE.bering (76) M 3
Friedrich,

(AUL, 62)
Doherty, F ’ Rom and the Anglo-Norman Invasion of Frankfurt M.,

E! Martin Luthers Glaube der Staat.
reland (IrishEccelRecord Ausg., Societäts-V erl. (64

S ] i Z V oraussetzung Wesen der mittelalterlichen Univer- S Luthers DBekenntnisse ZUrT Judenfrage. Stuttg.
sıtat. Stuttg., Kohlhammer 34) Walther 86)

Gillmann, F’ Rührt die Distinktioneneinteilung des ersten Aus 1 heologie Geschichte der Reformierten Kıirche Festgabe
des dritten Dekretteils VOoNn CGiratian selbst her? Mainz, Kirch- für Kar üller Eirlangen dessen Geburtstage
eım (41 eukirchen Buchh Erziehungsvereins Lw

Bliemetzrieder, FY L’ouvre d’AÄAnselme de Laon la BT ‚ Der Bauernkrieg ı Fürstbistum Halberstadt 1525
litterature heol contemporaıne. Honorius d’Autun Rech ih Halberstadt, Beume (84)
AncMed Juill., 275/91 Bartscherer, Agnes, aAs letzte Wort der Urban-Abern-

Er weiler, H’ Lee recueıl des sentences „Deus de CULU
Frage (FranziskStud 3‘

JTauernıe; inführung der Reformation denPTINCLHLO el fine acetlur“ et SsSoOnN remanıe:  nt (Ebd. 45/74) Reußischen Landen. Gotha, Klotz 538
038:6CO-; M., dialettica Anselmo Aosta Sophia 2 Abbiatıiı, INa ıtı Milano (ScuolaCatt 3, 10/34)

Prins. A The Book of Commun Prayer, 549 AnWaiılmart, A! Lie T’ractatus theologicus attrıbue Hıldebert Enquiry into 1ts Language, ıth Introd. Note about ıts(RBened 2, 163/ Composition an Orıgın. Amst., Portielje (XXIOttavrano, C: Storicismo attualista | zur Beurteilung bae- Philbin, VE Attritionism and th Sıixth Session of I rentlards] (Sophia Z 135/41 E  (InshEcclRecord Aug
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Dente, M., ‚o lıbro dı gesulta la OIM MUNION! Maritaın, De la pl;il?s?phie chretienne. esclege De
frequente (CivCatt seit. D 453/65; sett. i 569 YTOUWEer (166 1 20

ü  Cr as LG SE Kreuz Halbmond ı Banat 5, 05/18) ı Tonquedec, de, Immanence. Essaı crıtıque SUT la doctrine
oh Ö H> Ihe Revolt of the Netherlands (IrıshEicelRecord ade Blondel. P Beauchesne (CAIL,

Sept 281 l) Rossi, A! Studio CYILCO sulla gnoseologıa dı (CGius /amboni;
OoOMMIECT, J) Autour de Montaigne: Pierre Charon Or- (RivFilosNeoScol 1932 33 554/95; 1933, $

tune lıtteraire (RHistPhilosRel 3’ Journeges d’etudes de la Socijete 1 homiste. La Phenomeno-
CO tOUTFEF:; 7 rancoise-Madeleine de Chaugy la logie Juvisy, Les F.ditions du Cerft 16°)

tradıtion salesienne vol ‚ Bloud (XX 641 ; Rovıghı, valore della fenomenologia (RivFilosNeo
VII D Scol 230 45

Saba Card Federico Borromeo De nestilentia Codice 1Ne- kı1 B., La determinazıone teleologica nella ıla
dito della Bibl Ambros Eidiz Crılıca ofte Sora Camastro ed 4l SUÜl  '®) dinamismo causale (Ebd. 282/92

Garcıa, D sobre las COMNSCCUCNCIAS fisıco-matematicas
Du Camus 1, Abrege de la Herfecton (RAscMyst de la teorı1a omısta de Ia aterıa forma. Barcelona, Bibl

JuU111,, 300 Balmes
Bremond La querelle du DU de Stange, Das Problem vVon der Unsterblichkeit der Seele

Louis 111 P Bloud 1937 Z/SystIh l'
Marelle, L.uise, Königıin Christine vVvon Schweden. Berl., Keussen, R., DIC Willensfreiheit als relig1öses phılosophi-Bernard Giraefe (310, mehr. af.) sches Grundproblem (InternatKkirchlZ 1932, 4, 93/225;

E, Papiers SUrTr le Quietisme RAscMyst Juill., 1933, l’ Z 265
2306/ Ryckmans VLE probleme du mal Bruxelles, de la

E Harpe, Jacqueline de Lie Journal des Savants la ıte chr.  et  Z Fr O:
de OPDC France XVIIIS Berkeley, Univ Pr Marc iıdee thomiste de L’&tre les analogies CL’attribution

DF Z et de proportionalıte (RNeo-Scol mal
Grundlinien der heologie /inzendorfs Ekisenhuth ‚ Ontologie I ’heologie. Gött., Vanden-

(ZSystIh 3/1 Ö) hoeck (86) M 4
Walter, K‚ essen-Darmstadt U, die kath Kıiırche der eıt uchs,

vVon (Eintstehungsgeschichte der 1özese Mainz.) Brasnet,
‚ Iheologie Metaphysık (ZwAZeıten 4! 15/26)
S

he nhinıty of God L6:: LongmansDarmstadt, Hess. Staatsver]|. (116,
Buchh, Hanna, Schleiermacher als Kıirchenhistoriker. Stevens, B., Divinıty and Deliberation (AmerJFPhilol S

225/Die Problemlage dıe geschichtstheoret Grundlagen der
Schleiermacherschen Kirchengeschichte Jena, F rommann 10) K Das erste Gebot als theol AÄAxıom ZwZL eiten 4,

297/3]1
M | Hamburger Männer ıchern En Biıld der F Der lebendige Christus Die theol Bedeutung der

relig Bewegung VOI 100 Jahren Hamburg, Agentur Rauhen Auferstehung Erhöhung Christ] Stuttg Kohlhammer (AVHausesBDr Lw. 3,
S5Sımon, .. Die Oxfordbewegung 5' 29/46) Leloiıir, k= De commediatione Mariae compendiumNasallı R S’ Guiseppe De aıstre Nel SUOI1 scrıtt. Oorino, posıtivo-speculatıvum. vol dactylographies. Bruges, BeyaertBocca (328 16°) 20
Goyau, G’ de Lallemand, Liettres de Montalambert La Janssens, A > L Assomption de la Vıerge Eph 1hLov

eNNAals. P’ Desclee, De Brouwer, 19372 441
V-arano, ‚ Vincenzo de Crazıa., Bibliotheca dı F ılosofia. | Whitley, and others, Jhe Doctrine of Grace. Lo.,

Napolı, Perrella, 1931 Student Christ Movement, 19372
Clawel Iwangen als Bischofssitz ım } 184  CO ul F’ Zur Gnadenlehre des Jungen Suarez. Frbg.,

(RottenbMon ‚Ug,, 334 Herder (54)
Webb, Study of Religious Thought from 1850 Oxf., 1 e  C Utrum N10 Spiritu sıt tormalıs

Univ. Pr. (192 fıliationis adoptivae Just1? Eph IhLov 37 47) 7
h< S '9 C! Anton Josef Binterim 7 7OEZ] 855) als Kirchen- Hecht, F! Das Alter der Fırmlinge (Luturg£ 5! 24/30)
politiker Gelehrter. Düsseldorf, Schwann (AIX, 504 F} DCX' ÖOpfergesang der ] otenmesse 1 4)

Gerhardt, M., IT heodor Fliedner. Bd Kaiserswerth Pourrat, P’ Sacerdozio secondo Ia dottrina della Scuola
TaNncese. Versione dı Pellizzarı Brescia, Morcelliana

Blüml,
Diakonissen-Anstalt Lw. 86)R! Prälat Dr ]gnaz Seipel. En großes Leben ol i L’atto eroiCO dı Carıta suffragıo delleleinen Bildern. Klagenfurt, St.- Josef-Bücherbruderschaft (288, Purgatorio IT 'rattato teologico Roma, Tip Vaticana, 19372INCNT. af.

och - E, Wunder der T herese eumann von Gillivray Moral Principles anı Practice. 56-Konnersreuth chn Lehmann 5 ; Sheed and Ward 326)Gossens, B., Genossenschaft der Christenserinnen Jankelevitch, CONsSCieNCEe. P AlcanAachen Aachen, La Ruelle (64 af.) 29) Fr 15
Nn, K Notes the Christian Virtues. What ı Virtue?

(IrıshEecelRecord Sept.,Systematische Theologie. Thamiry, 7

16°) Fr 1
ver{us theologales. Avignon, Aubanel (248

Ru otolo, G! valore scıentifico della sSL{OT1a (RiyFilosNeo HildebrandScol 3) 52) Mchn.,
‚ Reinheit Jungfräulichkeit. Z Isd

Cas M., StOr1a NO  J SCICNZEa (Ebd 353755 Kösel 3)
Michelitsch, A., Illustrierte Geschichte der Philosophıie. Ra ch, W! Probleme der F.ugenik ı Lichte der christl. E:thik

Nietzsche den nıchtdeutschen Idealisten. Bd Frbg. Wäaibel (41) f
Die realistische halbrealistische Philosophie Stoevesan „ Medizın u. menschl. Ei.xistenz (ZwAZeiten 4,

ersten Drittel rh Graz, Styrıa 827 326/44
N de, obsession Dar contraste ans les choses

Kunert, S: Die Objektivität der Werte. religieuses (RAscMyst Juill., 225/31
Deutung des Le CNSSINNES eıste der Eirneuerung des eut-

Wertphilosophie als

schen Idealismus. Bd
592)

Berl., Reuther Reichard (XA, Praktische Theologie.
olivet, R., L’idealisme la CIOISCEC des chemins R Thomiste

568
Krebs, E Wesen der Autorität Lichte des christ!

Juill„OCT., Glaubens. Frbg., Waibel (25
La 185 V| prob CI della esiıstenza di „filosofla ıdealı- BEZ B., Die Landeskonkordate. D1e Zuständigkeit der Länder

st1Ca. (RivFilosNeoScol 3 ZU) Abschluß von Konkordaten. Dresden, Risse-Verl] (30)Brun:, G ‚ Esiste una filosofia „cristiana‘D (Ebd 32/37)
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B3nl z . E Die Rechtsstellung der gefreıten hbte Heras, H- he Conversion Policy of the Jesults Indıa
Prälaten 5, 590 Indıan 1SL. esearch Inst. (79

Kındermann, 7 Das andesfürstliche Ernennungsrecht. ı Hugueny, Eit., Le scandale edifhant d’une eXposılıon ‚Oll-

Warnsdorf, Opıtz fin R I homiste Juill -OCT., 533/67
Brandl, Orden Kongregationen deutschen Sprach- Hentzen, Oommentaar „Quadragesimo TLO Ver het

gebiet der I schechoslowake:. Marijenbad, Hanıka (61) herstel der maatschappelijke rde - are volmakıng volgens
LLa zZzeIT: C 1 [NEeESsS1I col dragone Fırenze, Labr. ed de wel des F, vangel:165, s Hertogenbosch, JT eulings ABS,

horentina 308) Fl 5,
Eguia, C, Alcunı InNneSI dı PDPETSECUZIONE religi0sa nella Spagna Welty Ideologie ü dee sozlalen Leben (DI omasFk rı

(CivCatt SB 235 183
1A| Le catholicisme la mondaıne. S Libr Spes Religiöser Sozijalısmus Pad Schöningh (94)

(206 |220 Fr 10
C N G' Katholisch National. Warendorf, Schnell (34) Storr Berufung Sendung (RottenbMon Julı, 289/92

Aug 253
HMeiıler, F’ Pfarrer Gustav AÄAd Gılınz, der Vorkämpfer der e A 9 Die Kämpfer Ciottes. Vom Ideal des Priester-

Katholizität ı der Schweiz (Hochkirche 5/6, 09/ 2) (UmS, Pad., Schöningh Lw.
FG Ü1CTI; R| Die e„-kath Bewegung der W est- Salsmans, iecht-hooren. Leuven, De Vlaamsche Drukk
schweız (113/71 8) Monod ächter (Lees 208 1 29) Fr Z
Veilleurs), C111 protest Urıtter Orden ı Frankreich |8/223 S | Ä;; Parochie Katholieke Actie. Hoe NZC

7annnı Grundgedanken der „kath ECWESUNS groote parochies doelmatig OTrganNızclceren met het 002 de
(Mlovımento pancristiano) 1 talıen 27FE N , Kath Actıe? Antwerpen, Geloofsverdediging Er
E 9 Schwedisches Hochkirchentum F730) 7E HG N: Kard,, Het godsdıienstig leven de Neder-
Walborg, Michael Hertzberg, der ahnbrecher der hochkirchl. andsch Vanl De Keersmaeker Van Hulle E.bd (56)
Bewegung ı Norwegen /34) 191 K E., Die hoch-
kıirchl. Bewegung der dänischen Kirche 135/39 Hı e  —> d Die Aktıvıtät der Seele Grundlagen der

Arbeitspädagogik als T aterziehung. Eirfurt StengerA’ Synthese der Reformation? Zur Orientierung
126der gegenwartigen Lage ZSyst Ih I‚ CIOSEeI Man Anny Gerhard, Über das Werden desStange: S KRichtlinien für das Verhältnis VO!  - Kırche Staat jugendlich-weiblichen (iewissens. Eine Studie ZUr Psychologie

der Re1 ezeıt M.-Gladbach, Kuhlen (XAVI, 27533 5,80h ı Y P » Der Antı-Christus. Eiine Studıe ber dıe wiıider-
] A, D1e Erziehungspersönlıchkeit des Katechetengottl Macht dıe eutsche Sendung Ber! Furche-Verl 376/(68) 1,8|  © (RottenbMon Sept

Ise 72 Aus dem Seelen-Hompf, AY Reich Religion. Stuttg..8 alther Argelan C Annelies,
leben verwahrloster Mädchen auf CGirund iıhrer Tagebuch-

Klagges, D 9 Das Urevangelium Jesu. der deutsche Glaube. aufzeichnungen.
u

Jena, Fischer 26)
CS A iEE Armanen-Velrl. (IVZ572) Hı ker,

tür den neuzeıt! bibl
Heıilige Quellen. Eın Hilfsbuch

Geschichtsunterricht kath Schulen.e W 9 Grundlinien deutscher Lebens-KReligion.
Hannover-Waldheım, Liebrechtstr. 86, Selbstver] (90) M 2,40 3 Bde.) Bd Neues ] estament. Pad,, Schöningh (558 MmMiıt

Hırsch Das kirchliche Wollen der Deutschen Christen Ab Lw. 3,
B.-Charlottenburg, Grevemeyer (32) Bauer, Zur Geschichte der feierlichen Kındererstkom-

ranke, Deutsches Christentum deutsche Reichskirche NUN10H ö,
als Forderung der Gegenwart Frankfurt Diesterweg G ö1z ; G Kommunionerlebnis des Kındes Fine empirische
3Z) Untersuchung mıt religionspädag Auswertung Frbg., Wai

Baetke, W., Arteıigene germanische Religion Christentum.
Berl., de Gruyter (40) Rıeger, Neuartiges Predigen (RottenbMon Sept 53/60)

Herntrıc v , Völkische Keligijosıtät I'sd. Ranwez, turgıe I} SOI epLL.,  hLo 45/63)
Güt., Bertelsmann 40) Kemp Be eutung der Liturgie tür dıe eue eıt

(LiturgZ£ 5! |S aD C W 9 Die Kirche Christı der Staat Hıtlers. Hamburg,
Hanseat. erl-Änst. 89) Pıns ‚ Sogenannte „Übertreibungen“ „Eiinseitigkeiten”

der lıturg. Bewegung (LEbdolg A W., Die Revolution der Gläubigen. Kıiırche der Siaat? ohl CI meilnen Untersuchungen über das glagoli-Berl Steuben-Verl. 02 tische Missale Von Kıew (ZS5lawPhilol 1/2, 00/10
Pıper, ©: Kırche Politik. Calw, Die Brücke (87) olıtor, Über den Sınn der Abtsweihe ach dem Ponti-
Neue Kırche Staat Bekenntnis, Gemeindeaufbau, ficale omanum BenedMon 7/8, 261/78; 9/10, 497/55)Kıirchenleitung, Nationalsozijalistischer Staat, »Leutsche Christen« Rupprecht, P 9 Die Vesper, ıhr Aufbau iıhre BedeutungBertelsmann (40 für das relig1öse Leben (Liturg Z 3, 14/23:;: 5, 14/24)Beyer, rıstentum Nationalsozijalismus. Licht- rolse, K Die Liturgie der Orthodoxen Armenischen Kırche

Schattenseıten. Liegnitz, Scheibestr. 26, Selbstverl. (56) Nordamerika (IntKirchlZ£ 19/28
Schröder, Christentum uü, völkische Religiosität.

Eilsfleth PE  A  Bargmann 88)
Grundm an Gott Nation Fın Wort ZU Wollen Christliche uns

des Nationalsozjalismus Rosenbergs Sinndeutung er W
Aufl Berl] Furche-Verl Gerke, F Ist der )  Sarkophag  105/18 des Junius Bassus umzudatieren?

Brausewetter, A! F.ine eue Kırche. L.pZ., D  urr  e (48) (RivArchCrist k/Z. 105/
Visser, ota SOPTA frammento dı sarcofagzo

| h’ H: Nationalsozialısmus Ü, ] 'heosophie. Ihr W esen LEbd 34/37)
iıhre gegenseıtıgen Beziehungen. Lpz., Iheos Kultur-Verl. C? La chiesa c Antonio abbate ull’ Eisquilino

(42) (Ebd 1/104)
Mulders, 7 De katholieke MISSIC. Missieleer Hoeven, o4t- Hy Quellen U Forschungen ZUT sucdwestdeutschen u.

Seminarie Franciscus schweizerischen Kunstgeschichte ı 15 uü. 16 ahrh Stuttg..5
Strecker Schröder (227 mıiıt 86 Abb.: 34] 40 )VE mM, Gr., Die Sprachenfrage als missiıonsmethodisches

Problem. Münsterer theol Diss. Mstr, Vereinsdruck. Schmidt, W’ Das Heiligtum der schmerzhaften Mutltter

M3riaschein.  7 D verb. Aufl E.ger, »Egerland« (37 mıiıt bb.)
Altaner, Die fremdsprachliche Ausbildung der Dominikaner-

IN1ISSIONATE währen des 13 U, '4 Jahrh (ZMissWiss 3 A’ T heologisches Dreifaltigkeitsbildern BenedMon
MaasS, O‚ Die Franziskanermission China während des A’ Das Urbild der (Gregorıiusmesse (RivArchCrist

19 Jahrh. (Ebd 201/33 BLZ.
Ohm, Th' Die nationalen chinesischen Religionen und das oosval, etables d’origıne neerlandaise dans les pPay®sET  Chnstentum BenedMon 9/10, 41/48) nordıques (RBelgeArch Z 136

Anschrift der Schriftleitung der eo evue Proi. Dr. Struker, ammer Straße
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NEUHEITEN UN  w EU  GE
ERBST 1933

SpIinoza. Von Stanislaus Dorkowskı Die altchristliche Fastenpraxis mit besonderer Be-
Band Der de Spinoza. en und erde- rücksichtigung der SchrittenTertulli Vonohannes
Sal im Lichte der W eltphilosophie. . Auflage, miıt > C Dr. eo (Liturgiegeschichtliche
einem an ber die NEUEeTC Forschung Mit und Forschungen, herausgegeben VoNn unı
Vieriarbendrucken, 15 Auftotypien und Faksimiles. und Rücker. eit 27.) X,
XXI 634 20.—, Leinenband 259 11.90, geb 13.50
Band 88 Aus den agen pINOZAS. Geschehnisse,
Gestalten, Gedankenwe Buch Das nNnischel- us aptism et issae, quem desecripsit Theo-
ungs]jahr 1657 1 495 20.—-, OTrUus ep. Mopsuestenus in sermonibus cateche-
Leinenband AD t1CIs, &.  pPt  C versione SYT13CQ ab Mingana reperta

in linguam latinam translatus aD dolio ücker. UuS-
cula el Texius historilam ecclesiae eiusque Yvyitamefer ae philosophische Schriiten. doectrinam illustrantia Sserles Jiturgica, curantibusDie Logica „Nostrorum petitioni SOCIo0oTrum“ Die Stapper Rücker. asc 1.) 1

Glossen Porphyrius. Zum ersten ale erausge-
geben VOo  u Dr. ern ever, Protessor der Theo Antike und Christentum KuUultur- und religionsge-logie A  w} der Universitä onnn Mit einer Auswahl schichtliche udien Von Dr TAanz Joseph Döl

Glossen, Untersuchungen und einem Univ.-Proiessor in onn and eit afel
Sachindex. (Beiträge ZULTE Geschichtfe der 110- 13—16 TE Z S 39() Einzeln 5_) bel auer-
sophie und Theologie des Mittelalters und 3.0U; and I1 mi1t 'Taieln 39() Leinen-
Untersuchun Begründet VOR Clemens aeumkKer, band 17.50 Band I eit 'Tal i 1—50
hrsg Von artin Grabmann Ban AAIL, Heit 4.) Einzeln 5_’ bei Dauerbezug 3.50

505 —S 648 6.80
IUr Liturgiewissenschaift. Verbindung

Die Entwicklung der dogmatischen auDbens- mit Baumstark und ayer, hrsg Vomn do
Casel Registerban den ersten 10psychologie in der mittelalterlichen SCcho- Bänden 4.50

lastik Vo Abälardstreit (um bis Philipp
dem Kanzler ges Von Dr. Engl- (esammelte uisatze ZUrFr Kulturgeschichte
ar (Beiträge ZUr Geschichte der Philosophie Spaniens. In Verbindung mit Beyerle und
und Theologie des Mittelalters, begründet von Gle- Schreiber herausgegeben von 1n Band
MeNns aeumkKer, herausgegeben Von Martin Grab-
IHalnll Band XXX, Heit 4/6.) XVI, 503 29175 (Spanische Forschungen der Görresgesellschailft, her-

inke, Schreiber. 21
Aus egeben VON inhrem Span Kuratorium Beyerle,

Mit Bildtafieln.
Bernard Bolzano. Der pädagogische Gehalt seiner 536 20.90, Leinenband D E

TE ugleic e1in Beitrag ZUr Geistesgeschicht des Westiälische Lebensbild: Im ultrage der 1S{T0-ostmitteleuropäischen Raumes Von Emerich Franzis.
rischen Kommission des Provinzialinstitufts Iur west-(Deufschtum Ausland, tudien ZU. Auslanddeutsch-
allsche Landes- und Volkskunde hrsg. VOo  e Dr. Ottotum und ZUr Auslandkunde, herausgegeben VON eoTrg
eu N chlo SY 1.Bibliotheksratander Universitäts-Schreiber. Heit 54.) 249 8.50,

Bibliothek in Berlin Band Alois omer ZU  =ygebunden 9.75
Geburitstag. Mit 16 Kunstdrucktaieln V, 38{()

5"'1 Leinenband 6.50Flug- un Streitschriiten der Reformationszeit
Westialen (1523—1583) Von Dr T'heodor Das rzahilien in einer Dorigemeinschaift.

C (Reiormationsgeschichtliche Studien exte, Von Dr. TiNkKkm (Veröffentl. der Volkskundl.
begründet vVomn Jos Greving, herausgegeben Von Al- Kommission des Prov.-In tituts TUr es Landes- und
bert Ehrhard, Heit D8/99.) Mit A  ildungen. AVIL, Volkskunde el ISg voxn Julius Schwietering,
230 12.50 eit 4.) Mit Kartenskizze VUl,2 Kart. RMs

Ostmitteldeufsce hairische VolkstumsmischunFrasmus Ringen Ba humanistische
im westkarpathischen Bergbaugebiet. DargesteBildungsiorm. Ein Belitrag ZUu. Verständnis seiner Tkunif, Besiedlung, ec und Mundart der Sprach-eistigen Entwicklun Von Dr. Otto hotten- inse Kremnitz-Deutsch-Proben Dr Joseph Hanıka.oher (Reiormationsgeschichtliche Studien und (Deutfschtum und Ausland, hrsg Von 207 Schreiber,exte, herausgegeben VOo  m Ehrhard, eit 61.) efit 53.) Mit Taieln, arten und lanskizzen.VUHEIl, 118 XVI, 139 0.00, gebun 6.70

Die Rhein Kapuziner 11—1 Das eic als Gleichnis. Rede bel der Reichsgrün-
dun sieler der Westfälischen Wilhelms-UniversitäEin Beitrag ZUr Geschichte der katholischen Reiorm
18Von Dr. TSeNIUS Jacobs Cap Orma-
Proiessor der Theologie. (Schriften der Gesellscege voxn D.D  a} Wilhelm Stählin,

VoN
100S eschichtliche Studien und Texte, herausgegeben

ZUF Orderun der Westfälischen Wilhelms-Univer-
artie. 8.30

Ehrhard, Heit 62.) XX und 163 mit einer
SITa Münster. eit 16.) E{}

Urc jede Buchhandlung

ASCHENDORFFSCHE VERLAGSB  HANDLUNG, MONSTER
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EIN MITGLIED
KONNTE ICH BISHER GEWINNEN!
doch die eue „Jahresmappe“  6 hat mMIr das erben leicht gemacht Hiermit me
ich nen Tel eUe Mitglieder ZULE Gesellschait A, die auch die sofortige Über-
sendung der Jahresmappe wunschen DIie eiträge werden gleichzeitig Qut Ihr
Postscheckkonto überwiesen.
So schreı uXs eın  _} Mitglied einige Tage nach Erhalt der Jahresmappe.
Die Jahresmappe bietet 384 edern:

inDliiCc. in das ungste Schalien christlicher Künstler
Die Kirchenbauten der eizten TEe
Kirchenausstattungen in els und ater1a.
Religiöse Plastik auch IUr Hausschmuck
WOoO Volltafeln Tür Anschauung und eimschmuck in einstem Farbenkunstdruck,

Kupfertieidruck und Auftotypiedruck
In em bbildungen Vo  —} 5  0 Künstlern
SO ist die „Jahresmappe“ eine werivolle Gabe IUr unNnsSsSere Mitglieder.

DIE VORST  CH
DER „DEUTSCHEN GESELLSCHAFT FÜR C2 UNST“

.
Geh Rat, Univ.-Profi. unstmaler und Professor Direktor des Landesamtes füur enk-

Präasıdent LE Präsıdent malpflege, Schriftführer
ollten S1ie och N1iCcC itglie SeINn, verlangen S1e kostenlos Jubiläumsbericht ZU 40 jJährigen estehen

der Gesellschait und reichillustriertes W erbebüchlein Von der Geschäitsstelle, München, Ludwigstraße

CASPAR
Geschichte des Papsttums
Von den Aniängen bis zZzuUu öohe der Weltherrschafit
Erster and Omische irche un Z weiter and Das apsttum unter
mperium 0Man um., zantinischer Herrschait
1930 V, 633 28.80, IN G(Ganzleinen qgeb 32 4l) 1933 AIV, 825 M39.—, IN (Ganzleinen geb 4260

Aus Besprechungen des Bandes:
Es ist Geschichtsschréibung 1m beste Sinn, STEeISs unmiıttelbar AUS den Quellen geschöpft, die großenteils in einéruUurc. Eintühlungs- und Ausdruckskraft der Sprache belehbten Übersetzung selbst oritie kommen, Anordnung,Verarbeıitung un Darstellung des Stoffes In voller Anschaulichkeit, die sStets dıe Einzelheiten nach inneıe geschicht-lichen Zusammenhängen erfaßt und S1e S11 specıe der großen Entwicklung der Idee des Papsttums In de geschicht-lıchen Verlauf einordnet. LZeitschrift der Savigny-Stijtung, Kanonist. Abteilung.och n]ıe ohl sind dıe großen Einschnitte un! Zusammenhänge ın der Geschichte des alteren Papsttums klar
die Betrachtung führt, eindeutiger dıe kırchenpolitische Linie diıe führende und entscheidende wIrd. Eine
gesehen un!: geschildert worden WI1ıe hler. Es kann daruüuber ja kein Zweifel se1n, daß in seilner Entwicklung, Je weıter

theologısche und konilessionelle Betrachtung erliegt auf diıesem Gebiet NUr leicht der Gefahr, den Eınzelheı:tenpolemisch hängen bleiben und das geschichtliche Gesamtphänomen aus dem Auge verlieren. CS uch kanninsofern in der Tat den Nspruc erheben, uüber den Parteien stehen, un wird für absehbare Zeıt dıe moderneGeschichte des Papsttums bleiben. eutische Literaturzeitung 37
Das bedeutendste kırchengeschichtliche Werk, das ich In diesem Berichte anzuzeigen habe, stammt nıicht VOoO einemTheologen, sondern VO einem Profanhistoriker,uber zugleıich davon, WIe für die Kiırchengeschichte 1n Zusammen:-arbeiten über Fakultätsgrenzen hinweg iIruchtbar werden kann. Wır besaßen ohl Rankes un! Ludwig VO Pastorsglänzende Papsigeschichten für dıe eUerTE Zeıt Aber für die Anfänge nd ersten ahrhunderile des apsttums etlteıne klassische Darstellung. Jetzt erhaltien WITr in Caspars Geschichte des Papsttums“ eın Werk, das ZUTF oll-endung gebrac ohl dem ankeschen ebenbürtig seın wiıird. Vergangenheit un Gegenwart XAXI/1.
VERLAG VO  PE MOHR
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MANUALE Johann Perk
aqucfiore WOUTERS,

THEOLOGIAE MORALIS PASTORALIS PROFESSORE EMERTTO Deutsche Synopse
Tomus X} S56 pa Tomus XVI 845 pag in 30° NON

separatım venduntur.
der vlier Kvangelien. 80 176 seiten it

PRETIUM inTtectum elga 39.—); OTSO linteo ga 48,9U;
Einführung, Übersicht, Zeittaiel, Stellen-

OTSO COT10 elga 992 925 arten VON Palästina und Jerusalem. Gebd
register, Stichwortverzeichnis und Zzwel

„CGollationes Namurcenses.“ Get ouvrage-cı NOUS Paru SINCETEe entiere- Rm 1.60, FTr D
ment  el tres Can dısons meme!: pedagogıquement parlant,
perıeur . De plus l’auteur voulu faiıre originale aısant Diıe Evangelıenabschnitte gleichen nhalts sınd

chapitre precedent et sulvant .
mi1eux OI1r les OTIS de dependance qul doljvent relıer chaque

eıner e1gens dafür gefertigien deutschen ber-
nebeneinandergestellt ZzZu ersten Male iın

seizung und darum miıt einem 1C.
clıable de donner des solutions precıses Su  Ta des Cas vraıment pratıques
„Revue Benedictine“, Juin 1933 ; S Outire je meriıte tres appre- uberschauen.
et qu’on IrOUVeEe pas prevus aılleurs . W as jeder E vangelıst seıinen Lesern uden,
„T’heologie un Glaube.“ W as den ersien and auszeichnet, ıst die der andert der Form der überlieferten

Römern, Griechen bringt; W asSs ausläßt

harmonische Verbindung VO Moralphilosophie und Moraltheologie Predigt vVvo Jesus: das beobachten,un der CNSC Anschluß dıe Dogmatık ... die modernen Erforder- vergleichen, ZU verbinden, eröffnet NeUue
nısse finden Vo Berücksichtigung ... Die eingehende Behandlung Möglichkeiten.der sozıalen rage ist eın besonderer Vorzug dieses Werkes

Fuür den Arbeitsunterricht In der kKeligi0ons-„1 heologische Revue“, Münster. Augenscheinlich ist die Frucht stunde / Tür Arbeitsgemeinschafften in Ver-eıner intensiven Lehrtätigkeit
dıe Vertrautheit des Verfassers mıiıt der Doktrin des IThomas und

als besonderer Vorzug erweiıst sıiıch
und Jugendgruppen, edeutfe nN1C.

namentlich mit den Ansichten des Alphons VO. Lıiguor1i Eine zuleizt eue nregung iür etirachtungMasse fremden, insbesondere kırchenrechtlichen und pastoral-theo- 1imM Ordens- und Piarrhaus Tüur Predigtlogischen Stoffes wurde uch VO  e} ihm aufgenommen. ... uınd Vortrag.Dr. Eucharistia®. dıt werk, dat, gebied va moraal-

toe verschenen werken
studie, G: zeker moet gereken: worden onder de estie der tiot erlagsanstalt eNZ1IgXEI U0,,
PUD CAROLUM BEYAÄAERT, o Einsi:edeln KOln / Straßburg

BRUGIS (BELGID). Durch alle Buchhandlungen
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Wer War Ihr Großvater?
Diese rage wird eufe jeden Staatsbürger ıIn Verlegenheit seizen, der eın Familienstammbuc besitzt.
chnell die Beantwortiung dieser rage ablesen annn uch ufe ist es N1iIC Späfl, sich e1in olches amm-
buch anzulegen, In dem och nachträglich Auszüge aus Stammbüchern und Standesregistern amtlich bescheinig
werden konnen

Wer VOT der Eheschließung stie sollte N1IC vérsäumen, sich Dald ein Familienstammbuch beschalfien, das ihn
und SeINEe chkommen küniftig SOorglos der rage ach dem Großvater enigegensehen äßt
Aber Stammbuch und Stammbuch ist NIC asselbe Besonders dem Katholiken muß aran gelegen sein, ein
katholisches Stammbuch besitzen. nNnsere „Familienchronik“ dürite insoiern den Vorzug VOT en Stammbüchern
genießen, weil Sie NIC DUr in Anbetiracht des umfangreichen NNaltes als die preiswürdigste bezeichnet werden
muß, ondern weil S1Ee außer den amtlichen Vordrucken auch och die diesbezüglichen kire  ichen Bestimmungen
enthälft, daß S1e N1IC DUr ministeriell gutgeheißen, sondern auch mit dem en Imprimatur versehen ist.
Als passendes und billiges schen. Tür Brautleute ist die „Familienchronik“ sehr empfehlen.
TEL Ausgaben Kartoniert 1, Leinenband 1.50, Leinenband mit SCAHNNI 1.80.

An Pfiarr- und Standesämt wird die „Kamilienchronik“ Tolgenden Vorzugspreisen gelieilert:
Kartoniert 0.70, Leinenban B Leinenban mit GoOo  schnitt 1.30

Matthias Gruenewald-Verla m. b ijesbaden
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SEEDE N n en

Soeben erschien: Zum Christı
Maria Fuerth AKönigstag

Christi KönigstagCarıtas und Humanıtas
Gelegenheitspredigten und Standes-

Zur orm und andlung des christlichen Liebesgedankens 1.60,ansprachen.
Leinenband 2 (}

VIIL und 200 Qr =8) Broschiert 5.20, Leinen 6.8  ©

Merkwürdigerweise ist das zentrale Problem des christliıchen Das Herz des Königs
Liebesgedankens ideengeschichtlich noch nıcht untersucht worden.
Dıiese ucC 111 das uch ausfüllen Es beginnt mıiıt der Um:- Brieie ber die Herz-Jesu-Litanei
reißung des Begriffes Carıtas in den Evangelıen, belı Pauhus un!
1m iruhen Christentum Er wırd abgegrenzt den antıken VOR Dr Joseph Pascher Leinen-

Seıne andlung wIrd iypischen Eıinzel- band EnBegrif{f des Eros.
ernnar VO Glairvaux, Franz VO Assis]l,persönlichkeıten;

Katharına VO  - Genua, 1NZzenz VO aul un: Pascal gezeigt Varssarl Ö et ZUC Verehrung des König-Durch dıe humanıstische Idee erwächst In der Humanitas 1im
ftums Christi. (Offizielles der KırcheINn VO Menschenhebe ıne Antıthese und in der Auseinander-
ZU Christkönigstag.) Christus-König,setzung und Durchdringung mıt iıhr wechselt sS1€e ıhre Gestailt

Die Untersuchung dieses Prozesses kultur- und geistes- Weihe des Menschengeschlechtes das
geschıichtlichen Erkenntnissen, die für den Theologen und theo- Heıilıgste Herz esu. Von Leo 111 un
logisch Interessierten N1IC weniger interessant sSiıind als für den Pıus XL Sühnegebet ZUI0 hl Herzen

Kulturhistoriker. Jesu. Je 100 Stück 1.30

Fr Frommannas Verlag Kurtz), Stuttgart 14S Grünewald Verlag
rlagsabteilung Wiesbadenl Verlagsabteilung Wiesbade

P

AA Mehr als 400 Bilder
TINe die in uUubScChem Einband herausgegebene Sammelausgabe e 1—8) des

Walltahrts-Blattes
3 Ausstellung des Hi Rockes 1m Heiligen Jahr 1933

116 Textseiten TEeIs AUr 1.60
In mehr als 400 Bildern und Photos wird das große HreIFNIS der ach
Tler ZU: Rock Jestgehalten. In vielen Artikeln und Berichten wIird ein esseln-
der Überblick üuber das große Geschehnis gegeben und die Geschichte des ockes
im Lauie der Jahrhunderte von der Mit- und dargestellt.
Daneben Sind auch die übrigen Walliahriskirche und Heiligtümer ITIers ST 1as,
ST Paulin, Liebirauen, Heilig in W ort und Bild geschildert.
Für die mehr als Millilonen Pilger, die der Walliahrt teilnahmen, ist das Wall-
Tahrtsbla Danz ohne Zweilel die schonste Erinnerung und das kostbarste An-
denken die Heiligtumsfahrt. Wer nicht der Walliahrt e1nahm, annn sich
ler ein richtiges Bild vVvoxn der Ausstellung des KRockes machen
Durch alle Buchhandlungen beziehen!

Verlag der Paulinus-Druckerei ll! Trier

Tuck der } ff schen Buchdruckerei in ünster


